Kunſtlerinnen — — und immer wieder die häßlichen „Wespen“! 


Expedition: Herrenſtraße N 20. 

Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Breslauer“ 


— 
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Sonntag den 14. Auguſt 1859. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Bülletin. Se. Majeſtät haben, mit kurzen Unterbrechun⸗ 
gen, geſchlafen. Die weſentlichen Krankheitserſcheinungen find 
dieſelben geblieben; die Symptome des Druckes auf das Ge: 
hirn haben ſich eher verringert, die Kräfte jedoch etwas 
mehr beeinträchtigt. 

Sansſonci, den 13. Auguſt, Vormittags 9 Uhr. 

Grimm. Boeger. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 13. August, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Ubr — Min.) Staatsſchuldſcheine 33% B. Prämien⸗Anleihe 116. Neueſte 
Anleihe 103. Schleſ. Bank⸗Verein 77 ½ B. Commandit⸗Antheile 94%. Köln: 
Minden 130%, Freiburger 8544. Oberſchleſ,. Litt. A. 116%. Oberſchleſiſche 
Litt. k. 100 B. Wilbeims bahn 49. Nbein. Amen 8274 B. Darmftäpter 78, 
Deſſauer Bank⸗Aktien 29%. Oeſterreich. Kreditaktien 8944. Oeſterr. National: 
Anleibe 67. Wien 2 Monate 83. Mecklenburger 494. Neiſſe⸗Brieger 
48%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 49. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
146%. Tarnowitzer 38 B. Etwas feſter. 

Berlin, 13. Auguſt. Roggen: matter. Auguſt 37, September⸗Oktober 
ER Oktober: November 37%, Frühjahr 39. 


uſt 20% , rühjahr 
15%. — Rüböl: ſtill. Auguſt 10%, September⸗ Oktober 10%, Oktober⸗ 
November 10%. 
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Der zweite vrientalifche Krieg. 
Die engliſchen Blätter veröffentlichen einen Aufſatz Mazzini's über 
die gegenwärtige Situation (f. Nr. 374 d. 3.), welcher den Frieden 
von Villafranca als „die Einweihung einer neuen h. Allianz der drei 


Mächte, welche jetzt den Despotismus Europas vertreten“, bezeichnet;; 


die Allianz zwiſchen Oeſterreich, Frankreich und Rußland, um Europa 
zu imperialifiten, d. h. um die Gebietsfrage an die Stelle der Frei: 
heitsfrage zu ſetzen. 

„Die Mittel zu dieſem Zwecke würde die h. Allianz in der Thei⸗ 
lung der türkiſchen Beſſtzungen in Europa und Afrika finden und der 
Krieg mit England würde dem lombardiſchen Kriege zunächſt folgen.“ 

Wenn Herr Mazzini mit dieſen Andeutungen „Enthüllungen“ zu 
geben beanſprucht, d. h. diplomatiſche Verabredungen denunzirt, welche 
als Thatſachen durch Zeugenausſagen oder Dokumente bewieſen werden 
könnten, ſo müſſen wir zugeben, daß, ſelbſt wenn ihm ſolche nicht zur 
Stelle wären, ſeine Auslaſſung eine innerliche Begründung durch die 
Diagnoſe des gegenwärtigen europälſchen Krankbeitszuſtandes gewinnt; 
trägt uns aber Herr Mazzini nur politiſche Kombinationen vor, fo 
fonflatiren wir die Thatſache, daß er einen durch Raum und Grund: 
70 70 von ihm entfernten gleichzeitigen Bekenner derſelben gefun⸗ 
den hat. 

In einer ſo eben ausgegebenen, „Zur Situation“ überſchriebenen 
kleinen Schrift des bekannten Grafen Clemens Pinto (Berlin, Ver⸗ 
lag von F. Heinicke) begegnen wir derſelben Auffaſſung des lombar⸗ 
diſchen Krieges, welcher geradezu als „der zweite orientaliſche“ bezeich⸗ 
net wird, und wenn es nicht wenig für den Scharſſinn des Verfaſſers 
ſpricht, daß er ſchon in der Zeit vom 25. Februar bis 8. März, in 
welche die Abfaſſung ſeiner Schrift fällt, die überraſchende Entwicklung 
des Krieges vorausſagt, ſo muß nothwendig auch die derſelben unter⸗ 
gelegte Motivirung an Beachtung gewinnen. 

Nach den Angaben des Grafen Pinto zwang der fortſchreitende 
Verfall der europäiſchen Türkei ſchon Anfangs der vierziger Jahre die 
hierbei zunaͤchſt intereſſirten Staaten — Rußland und Oeſte rreich 
— die Loſung der orientaliſchen Frage vorzubereiten und nach erlang⸗ 


roßbritannien. London. (Vom Hofe. Beſuch. Die Arbeitseinftellung.)| ter Verſtändigung mit Preußen übernahm Kaiſer Nikolaus perſönlich 


rwegen und Schweden. Stockholm. (Rundſchreiben.) 
ſien. Hongkong. (Die Unterhandlungen. Die Allürten in Cochinchina.) 
uilleton. Sonntagsblättchen. — Berliner Plaudereien. — Miscellen. 


die Aufgabe, mit der engliſchen Regierung über die orientaliſche Frage 
zu verhandeln. Zu dieſem Behufe ging derſelbe 1844 nach London. 


rovinzial⸗Zeitung. Breslau. (Kirchliches.) (Amtlicher Bericht über die Die Ereigniſſe des Jahres 1848 alterirten den urſprünglichen Plan, 
letzte Stadtverordneten⸗Sitzung.) (Tagesbericht.) (Polizeiliche Nachrichten.) namentlich weil Louis Napoleon die Lage Frankreichs vollſtändig änderte. 


(Perſonalien.) Correſpondenzen aus der Provinz Löwenberg, Neu⸗ 
markt, Landeshut, Glaz, Oppeln, Zabrze, Rybnik. — Notizen, 
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annigfaltiges. 
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Louis Napoleon, indem er die Frage wegen der h. Stätten an- 
regte, griff ſchroff in die Verhältniſſe ein und zeigte den Betheiligten, 
daß auch er den Zerfall der europäifhen Türkei gekommen 
glaube, und daß er dieſen Zerfall für Frankreich auszu⸗ 
beuten entſchloſſen ſei. 

Sein Streben ging nunmehr 1 805 die urſprüngliche Combi⸗ 
nation zur Löſung der orientaliſchen Frage zu ſprengen und 
die andere Combination zu bilden, welche die Verſtändigung 
zwiſchen Frankreich, Rußland und Oeſterreich bedingt, und 


Telegraphiſche Courſe, Börſen⸗Nachrichten und Productenmarkt.] — England ausſchloß. 


Den erſten Theil der Aufgabe löſte er durch den orientaliſchen Krieg 
vollſtändig, indem er es zum entſchiedenen Bruch zwiſchen Rußland 
und England brachte und eine herzliche Verbindung zwiſchen Rußland 
und Frankreich anbahnte. 

Es blieb ihm die zweite Aufgabe: 

1) zwiſchen Oeſterreich und England eine eben fo ge⸗ 
waltige und eben ſo ergiebige Abneigung herbeizu⸗ 
führen, als jetzt zwiſchen Nußland und England bes 
ſteht, und \ 

2) Oeſterreich geneigt zu machen, in gemeinſamer Ber: 


ſtändigung mit Rußland und Frankreich an die Lö⸗ 


ſung der orientaliſchen Frage zu gehen. 


Nach den Erfahrungen, die Louis Napoleon gemacht hat, darf der 
von ihm zur Löſung feiner Aufgaben gewählte Weg: Krieg mit Oeſter⸗ 
teich — durchaus nicht überraſchen; bemerkenswerth iſt nur die Ge⸗ 
wandtheit, mit welcher er die Streitfrage, welche zu dem gewünſchten 
Kriege Veranlaſſung bot, weit ab von den orientaliſchen Verhältniſſen 
ſuchte, dadurch den Argwohn der andern Mächte beſchwichtigte und 
ihnen „den lokaliſirten Krieg“ plaufibel machte. 

„Hat der Krieg in Italien ſeinen Zweck erfüllt, d. h. iſt das herz⸗ 
liche Einvernebmen zwiſchen Frankreich, Oeſterreich und Rußland behufs 
Löſung der orientaliſchen Frage erreicht, ſo wird eine Verſtändigung 
über den Frieden, der den Krieg in Italien zu beenden hat, nicht 
ſchwer ſein. Oeſterreich und Frankreich werden ſich in dem Wunſche 
begegnen, einen Frieden zu vereinbaren, der namentlich England über 
die ferneren Pläne täuſcht. Conceſſtonen werden zu dieſem Behufe ge⸗ 
macht werden müſſen, die den Ergebniſſen des Kampfes entſprechen. 
Aber für dieſe Conceſſionen wird der andere Theil bereitwillig eine 
Form wahlen, die denſelben ſofort den Stempel der Unhaltbarkeit, des 
proviſoriſchen Zuſtandes, auf die Stirn drückt und der ſpäteren 
definitiven Regelung kaum vorgreift.“ 


Was hier der Hr. Verfaſſer mit ſeltener Divinationsgabe (im 
März) als kommende Ereigniſſe bezeichnet, hat die Gegenwart Punkt 
für Punkt beſtätigt, und die Manchem ſo übertrieben ſcheinenden Be⸗ 
fürchtungen Englands, das mit Ungeſtüm von allen Seiten geltend 
gemachte Verlangen nach erhöhter Vertheidigungsfähigkeit, iſt wohl ein 
Beweis, daß man auch hier endlich ſich der Gefahr bewußt zu werden 
anfängt, um ſich „mit aller ſeiner Macht und ſeiner Energie, ſeiner 
Ausſchließung von der orientaliſchen Beute zu widerſetzen.“ 

Wie unſer Verfaſſer meint, dürfte Louis Napoleon indeß vor einem 
Kampfe mit England um ſo weniger zurückſchrecken, da er für die 
Mittel, deren er bedarf, um ſich des günſtigen Erfolges zu verſichern, 
ſeit Jahren mit Erfolg geſorgt hat. 

Der Krieg mit England wird ſonach der dritte orientaliſche 
Krieg ſein, welchen man aber unter der in ganz Frankreich populä⸗ 
ren Firma: Revanche pour Waterloo beginnen wird, wie der zweite 
orientaliſche unter der falſchen Firma der Befreiung Italiens un⸗ 
ternommen ward. 


Sonntagsblättchen. 

Es iſt die Zeit der „Wespen“ und „Grillen“! 

Von jenen wird der Feuilletoniſt, der über Land wandert, geplagt! 
Und doch trägt er „die Wespe“ in ſeinem Wappen — — und ein 
Wespenſchwarm von guten Einfällen mit guten Stacheln iſt in 
ſeinem Feuilleton ſtets willkommen. 

Es war ein todter Sommernachmittag — Alles übergoſſen mit 
blankem Sonnenſchein! Scheitnig war todtenſtill! die Bäume ſchliefen, 
die Schwäne und Pferde des Carrouſels ſchliefen, auch Friedrich Wil: 
beim II. war auf feiner hohen Säule eingeſchlafen. 

Ueber dem Scheitniger⸗Park herrſchte die erhabene Göttin: Lange: 
weile, und wenn ein Lüſtchen in den Bäumen ſich regte, fo glaubte 
man, antike Strophen ſkandiren zu hören, oder durch die Zweige flüſter⸗ 
ten all die unſeligen Gedanken, welche an heißen Sommernachmittagen 


durch die Bruſt eines Sekundaners ziehen, der die unregelmäßigen grie⸗ 


chiſchen Verba auf feiner harten Bank ſtudirt. 

In Fürſtens Garten „ah es 845 aus“, hoͤlzern, wie in einem 
Bande neueſter Liebesgedichte, der ewig unaufgeſchnitten durch das Le⸗ 
den wandelt. Nichte als Tiſche und Bänke und Feuerwerkstempel und 
Windmüblen — und dieſe Tischbeine und Stuhlfüße machten zuletzt 
einen geſpenſtigen Eindruck, als hätte irgend ein Zauberer das ſonſt 
hier verſammelte Menſchengewühl in todtes Holz verwandelt! 

Dem einſamen Wanderer wird es unheimlich in dieſem Zauber 
garten. Eine Taſſe Kafjee — — ein Teller mit vaterländiſchem 
„Sträußelkuchen“ — und ſiehe, es fand ſich Geſellſchaft ein! 

Waren es ſeine eigenen Gedanken, die hier plötzlich, mit Schwingen 
und Stacheln verſehen, über ihn herfielen? Keine franzöſiſchen „gu&pes“, 
wie fie Alpbonfe Karr mit fo viel Grazie ſchwirren läßt — — echt 
deutſche „Wespen“, eine nach der andern, kamen berangeflogen, zogen 
in der Luft ihre Zauberkreiſe, naſchten und koſteten und drohten dabei 
gelegentlich mit ihrem Stachel. Was wollen dieſe „Wappenthierchen“ 
des Feuilletoniſten? 

Noch mehr — — es hängt Gewicht ſich an Gewicht, 
Und ihre Maſſe zieht mich ſchwer herab. 

Es iſt unerträglich, immerfort von aufdringlichen Gedanken beläfigt 
zu werden! Und dieſe „Wespen“ ſind nur verzauberte Einfälle mit 
„ſtechenden Pointen“! Fort, fort! ö 

Wieder ging es durch den Scheitniger⸗Park! Noch immer ſchliefen 
die Schwäne des Carrouſels — — aber das Bild auf der hohen 
Säule ſchien mit wachen Augen herabzuſehen, wo ſich einige „Schoͤn⸗ 
beiten der breslauer Zünfte“ auf dem ausgetrockneten Raſen in leb⸗ 
baften Spielen erluſtigten! Ueber Breslau hing ein drohendes Abend: 
gewitter; in Grüneiche aber war bunte Welt, elegante Equipagen, 


Verfolgt ihr mich, wie die Bremſe die Jo, wie die Mäuſe den 
Erzbiſchof Hatto auf feinem Mäuſethurme im Binger⸗Loch, wie die 
Schönheiten der Bühne ein Schwarm von Verehrern, oder wie die 
Kritik „Deutſchlands Morgenroth“, ehe ſie mit den Männern der roſen⸗ 
fingrigen Eos in Obernigk Schmollis getrunken? 

Hinüber über die Oder — nach dem Weidendamme! Wie an- 
muthig der Blick auf den Strom, nach den Thürmen von Breslau! 
Vorüber wandelt die breslauer „Hypochondrie“, um unter den maleri⸗ 
ſchen Eichen des Dammes ſich die verordnete Bewegung zu machen! 
Kaum giebt man ſich dem Genuß dieſer Idylle hin — ſo finden ſie 
fi) wieder ein, die ungeladenen Gäſte! 

Jetzt aber red' ich ſie an und frage ſie, was ſie von mir verlan⸗ 
gen? Da erwidert die Königin: Mobilmachung aller Feuilletonwespen, 
erſtes und zweites Aufgebot, ſelbſt Landſturm — denn unſere größte 
Feindin iſt in Breslau eingerückt — — „die Grille!“ 

Sinnend tret’ ich den Rückweg an! Thörichte breslauer Wespen! 
Die Grille, die befie Freundin aller „Feuilletons“ der Erde, das Lieb⸗ 
lingskind der Kritik unter und über dem Strich, das ſie niemals 
auf dem Strich hat, die europäſſche „Grille“, deren „Räuſpern“ 
ſchon in Zeitungs⸗Feuilletons mitgetheilt wird und bei deren Erkran⸗ 
kung wenig fehlt, daß alle Blätter mit einem Trauerrande erſchienen; 
die Grille, welche die unerbittliche berliner Kritik fo bezaubert, daß fie 
ihr ein Abiturientenzeugniß mit Nummer I, ausgeſtellt und alle ihre 
äſthetiſchen Kategorien und Naſerümpfeleien vergeſſen und ihr zuge 
ſchmunzelt hat mit dem Lächeln der Hingebung und ſie verſchüttet hat 
unter Blumen, wie Genua den großen Napoleon, und Florenz den 
Vetter „vom Berge“, und Mailand den König Victor Emanuel; die 
Grille, die fo feine Ohren bat, daß fie das Gras ihres Ruhmes wach⸗ 
fen hört und die mehr „Zeitungsenten“ ins Leben rief, als der ganze 
italieniſche Krieg und ſelbſt der Friede von Villafranca! 

Thoͤrichte Wespen — — ihr verkennt eure beſte Freundin! Doch 
nein — ihr habt Recht! Nichts iſt gefährlicher, als ſolche Liebenswür⸗ 
digkeit, die euch den Stachel nimmt! Seid unbeſorgt! Ihr ſollt' 
vor der Allerweltsbeſiegetin nicht eure Waffen ſtrecken! 

Und ich ging in das Theater; doch meine „Wespen“ folgten mir! 
Vielbeſungene Grille! du haſt ſchon manchen „Grillenfänger“ in einen 
„Grillenſaͤnger“ verwandelt! 

Wie ſchlimm, Antetedentien zu haben, die eingetragen ſtehn in der 
Santa Caſa heiligen Registern! Wie erfreulich, Antecedentien zu haben, 
von denen die Welt mit Wonne ſpricht. Denn ſprechen muß die Welt 
— dazu iſt fie da — und von dir ſprechen! Stoff, Stoff, rufen die 
hungrigen Feuilletons — — und „die Grille“ kredenzt den würzhaſten 
Trank! Und wäre meine Zunge ein tönendes Erz — wie könnt ich 
würdig al’ deine Thaten preifen? Dir zu Ehren ift in Wien ein 


„dummer Jungen⸗Orden“ in's Leben getreten — du biſt die Ehren⸗ 
präfidentin dieſer „Konföderation!“ — — du haft Mehl verkauft im 
Laden „des armen Bäckers“ und die faſhionablen Equipagen Wiens 
hielten vor ſeinen Thüren und kauften „Mehl“ aus den Händen der 
weißgepuderten Künſtlerin — es war echter „Feuilletonpuder“, der von 
dort aus in alle Zeitungen ſtob — — und als die Heere Oeſterreichs 
ihre Fahnen in den Krieg trugen, da wollteſt du folgen als Marketen⸗ 
derin, um die Soldaten anzufeuern mit dem Branntweinfäßchen, wie 
du das Publikum berauſcheſt mit dem Spiritus deiner Luſtſpielmuſe — 
und jetzt haft du der Kaiſerin⸗Mutter von Rußland in Ems vordefla- 
mirt und dich hoher Auszeichnung zu erfreuen gehabt — — nur einige 
loſe Blätter aus der Chronik deines Künſtlerlebens, die ich als Pal⸗ 
menzweige auf den Weg der Wandelnden ſtreue! 

Und nun die jüngſte Chronik: Fräul. Goßmann trat, mit Blu⸗ 
men und Beifall überhäuft, vor gut beſetztem Hauſe, vor allen bres⸗ 
lauer Recenſenten und den drei Zwergen, welche kamen, um von dieſer 
„Gnomide“ zu lernen, wie man die Welt bezaubert, obgleich ſie das 
„Furoremachen“ auch verſtehen, am Freitag im Stadt⸗Theater auf, 
als: „Julie“ in „Sie ſchreibt an ſich ſelbſt“, als „Gretchen Lieb⸗ 
lich“ in: „Die Schweſtern“, als „Marie“ in: „Der Kurmärker 
und die Pikarde“, erntete ſo reichen Beifall und wurde ſo oft hervor: 
gerufen, wie irgend moglich! Was foll die Kritik dazu ſagen? Muller 
taceat in ecclesia! Fräul. Goß mann ſpielt ſich ſelbſt — — und 
dies „Selbst“ gefällt ja eben dem Publikum! Dies „Selbst“ if fo 
ſicher, ſo keck, ſo drollig, ſo koboldartig, ſo einzig; beſonders jene „Julie“ 
von einer ſo unglaublichen Unbefangenheit, ſo gar nichts als „weißes 
Blatt“, auf welches die Liebe, die erſten ſchüchternen Züge kritzelt, daß 
auch die kritiſche Cenſur nur günſtig lauten kann! Sehr viele, faſt zu 
viele feine Nüancen, hin und wieder etwas feſt gewordene Manier — 
das find die „Aber 8“, welche die Kritik einer urſprünglichen Bega⸗ 
175 ei ſcharfes Gepräge ihr aber einen begrenzten Kreis anmeill, 
anhefte 

Allem Anſchein nach wird der Enthuſtasmus bier eine Höhe erteis 
1 N es dem breslauer „Kopfwaſchſalon“ nicht an Kunden fehlen 

rfte! } 
Seid ihr zufrieden, meine Wespen? Grille — ” 6 zufrieden? 


laudereien. 
Baia Rodenberg. k 
— AR een, 12. Auguſt. 
* von Potsdam. — neu Agerie⸗Haus. — Der Rafael⸗ 
u Wenn Die Theater. — Neue Wen = Es regt ſich keine Gardine! — 


Es giebt in der Umgegend und Nähe von Paris einige Orte, welche 


lung. 


ö 


Preußen. 

** Berlin, 12. Auguſt. [Die Beziehungen zu Oeſter⸗ 
reich. — Legidlatoriſche Vorarbeiten.] Ich habe Sie neulich 
ſchon vor den Nachrichten über Annäherungsverſuche Oeſterreichs ge⸗ 
warnt, und Sie werden heut mein Mißtrauen gerechtfertigt finden. Der 
Kaiſerhof bewahrt mehr als je ſeine anſpruchsvolle Haltung und denkt 
wohl weniger als je daran, ſeine auswärtige Politik herabzuſtimmen. — 
Es iſt daher jetzt wohl am wenigſten Zeit, an Bundesreformpläne zu 
denken und ſicherlich iſt der Rath der beſte, welcher dazu auffordert, 
denſelben einzig und allein durch konſequente Fortbildung unſerer 
inneren Politik die Wege zu bahnen. Dazu iſt auch alle Ausſicht 
vorhanden, und unſere Miniſterien find in voller Thäeigkeit, um die 
nächſte Landtags⸗Seſſion zu einer fruchtbaren zu machen. Namentlich 
werden zu einer endlichen Erledigung der Grundſteuerfrage die 
ernſtlichſten Vorbereitungen getroffen. 

Der ſtarke in der Hofbuchdruckerei von Decker ſo eben erſchienene 
Band, der alles Material, was über die Grundſteuerfrage ſich 
bisher in Preußen zuſammengehäuft hat, umfaßt, erſcheint als Vorbe⸗ 
reitung zu einer neuen Vorlage über das Grundſteuergeſetz. Eine 
73 Seiten lange hiſtoriſche Einleitung, die dieſem Bande vorgedruckt 
iſt, läßt viel zu wünſchen übrig, namentlich iſt das Verhalten Eng⸗ 
lands zur Grundſteuer durchaus nicht genügend gewürdigt. (In Eng⸗ 
land hat bekanntlich die Grundſteuer ganz und gar den Charakter einer 
und zwar ablösbaren Rente angenommen, und einer der größten 
lebenden Nationalökonomen erklärt fie dort für eine ganz verderbliche 
Maßregel.) Auch von Vorlagen, welche der neue Miniſter des Innern 
machen will, verlautet, doch erfahre ich aus guter Quelle, daß über 
das Einbringen einer neuen Gemeindeordnung ꝛc. ꝛc. durchaus 
nichts beſchloſſen iſt, ſondern daß zunächſt die beſtehende Geſetzgebung 
vollſtändig geſchont werden wird. Die Petitionen und Proteſte gegen 
das Zulaſſen der Juden zu den Kreistagen nehmen ihren Fortgang; 
ich kann nicht finden, daß fie prinzipiell wohl begründet find; fie müß⸗ 
ten, wollten ſie dies ſein, ſich gegen die Erwerbung des Rittergutes 
durch Juden richten; andererſeits behandelt auch das Miniſterium die 
Frage nicht prinzipiell, weil es den Juden nicht die Ausübung der 
Befugniſſe, welche ſonſt die Rittergutsbeſitzer haben, zu⸗ 
geſteht. 

Berlin, 12. Auguſt. [Zum Schutze der deutſchen Küſte.] 
Die Angabe einiger Blätter, daß von Seiten Preußens bereits Anträge 
in Betreff des groͤßern Schutzes der der deutſchen Küſten am Bundes⸗ 
tage geſtellt ſeien, iſt unbegründet. Der Stand der Sache iſt folgen⸗ 
der: Die dieſſeitige Regierung iſt damit beſchäftigt, den Gegenſtand 
in reiflichſte Erwägung zu ziehen, um in Betreff deſſen, was dem ge⸗ 
meinſamen Zuſammenwirken der deutſchen Küſtenſtaaten zur Grundlage 
dienen ſoll, vorerſt ſelbſt zu einer feſten Anſchauung zu ge⸗ 
langen. Es wird namentlich darauf ankommen, den Umfang und 
die Begrenzung für dieſes beabſichtigte Wirken zum Zweck eines groͤ⸗ 
ßern Schutzes der deutſchen Küſten zu finden. Niemand wird ſich ver⸗ 
hehlen, daß bei weiter Ziehung der Grenzen, innerhalb deren gemein⸗ 
ſchaftlich gewirkt werden ſoll, außerordentlich reiche Mittel zu Gebote 
ſtehen müſſen, um das angeſtrebte Ziei einigermaßen zu erreichen. Der 
Geldpunkt iſt mithin bei dieſſer Angelegenheit ein ſehr weſentlicher. Sollen 
die von Preußen ausgehenden Vorſchläge Ausſicht auf Verwicklichung 
haben, fo dürfen dieſelben nicht im Mißoverhältniß zu der Leiſtungsfä⸗ 
higkeit der betreffenden Küſtenſtaaten für den beſagten Zweck ſtehen. 
Das Zuvielwollen würde offenbar dem, was wirklich jetzt geſchehen 
kann, als ſehr nachtheilig ſich erweiſen. Es iſt daher anzunehmen, 
daß die preußiſche Regierung in den Vorſchlägen, welche ſie den Kü⸗ 
ſtenſtaaten und Hanſeſtädten zur Vereinbarung und zum gegenſeitigen 
Austauſch der Anſchauungen und der erkannten Bedürfniſſe vorzulegen ge⸗ 
ſonnen iſt, die vollſte Rückſicht auf die den betreffenden Staaten auch 
zu Gebote ſtehenden Mittel obwalten laſſen werde. Hat Preußen ſich 
mit den Küſtenſtaaten und Hanſeſtädten in Betreff deſſen, was zur 
wirklichen Ausführung gebracht werden ſoll, geeinigt, dann wird es 
erſt Zeit ſein, mit beſtimmten Anträgen, dann aber auch mit Nachdruck 
vorzuſchreiten, um für den größern Schutz der deutſchen Küſten den 
erſten Anfang zu machen; denn bei dem, was noch alles zu thun 
übrig bleibt, wird es immerhin nur als ein Anfang bezeichnet wer⸗ 
den können. (D. A. Z.) 

Berlin, 12. Auguſt. Geſtern trat das Staatsminiſterium im 
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Herrenhauſe zu einer Sitzung zuſammen. Auch heute fand eine Sitzung 
deſſelben ſtatt. 

— Der General⸗Adjutant Sr. M., General der Infanterie, v. Gra⸗ 
bow, iſt aus dem Bade Wildbad hierher zurückgekehrt. 

— Der General⸗Lieutenant z. D. v. Brandenſtein iſt nach Putbus 
und der königl. ſchwediſche außerordentliche Geſandte Graf v. Gylden⸗ 
ſtolpe nach Lübeck abgereiſt. — Der niederländiſche Geſandte am hieſi⸗ 
gen Hofe, Baron Schimmelpenninck v. d. Oye, iſt geſtern Abend nach 
dem Haag abgersift, wird daſelbſt aber nur der Taufe feines Enkels 
beiwohnen und dann wieder hierher zurückkehren. 

— Der Juftitiarius der koͤnigl. Regierung zu Breslau, Abtheilung 
für direkte Steuern, Domänen und Forſten, Regierungs⸗Aſſeſſor Her⸗ 
zog, iſt in das Handelsminiſterium als Hilfsarbeiter berufen worden. 

[(Nach der neueſten Rang- und Quartierliſte] gehören zur königl. 
preußiſchen Armee folgende Souveräne: 1) General Herzog Wilhelm von Braun⸗ 
ſchweig H., Chef des 10. Huſ.⸗Regts.; 2) General Großherzog Friedrich Franz 
von Mecklenburg⸗Schwerin k. H., Chef des 24. Inf.⸗Regts.; 3) General Herzog 
Adolph von Naſſau H., Chef des 5. Ul.⸗Regts.; 4) General Großherzog Carl 
Alexander von Sachſen⸗Weimar k. H., Chef des 8. Küraſſier⸗Regts.; 5) General 
Großherzog Friedrich von Baden k. H., Chef des 7. Ul.⸗Regts.; 6) General 
Herzog Ernſt von Sachſen⸗Koburg H., Chef des 7. Kür.⸗Regts.; 7) General 
Herzog Joſeph zu Sachſen H. (abdicirter reg. Herzog von Sachſen⸗Altenburg), 
Chef des 19. Inf.⸗Regts.; 8) General Herzog Bernhard zu Sachſen H., reg. 
Herzog von Sachſen⸗Meiningen⸗Hildburghauſen; 9) General⸗Lieut. Herzog 
Carl II. von Parma k. H. (abdicirt, Großvater des jetzigen Herzogs von Parma); 
10) General⸗Lieut. Großherzog Peter von Oldenburg k. H., Chef des 4. Kür.⸗ 
Regts.; 11) General⸗Lieut. Herzog Ernſt zu Sachſen, reg. Herzog von Sachſen⸗ 
Altenburg; 12) General⸗Lieut. Fürſt Heinrich LXVII. Reuß, reg. Fürſt zu 
Reuß⸗Schleiz. — Ferner noch folge Erbgroßherzoge und Erbprinzen ſouveräner 
Häufer: 1) General Friedrich Wilhelm Erbgroßherzog von Mecklenburg ⸗Strelitz; 
2) Generalmajor Georg Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen⸗Hildburghauſen; 3) 
Generalmajor Adolph Erbprinz zu Schaumburg⸗Lippe: 4) Oberſt Friedrich Erb⸗ 
prinz von Anhalt⸗Deſſau; 5) Major Günther Erbprinz zu Schwarzburg⸗Son⸗ 
d ane; 6) Sec.Lieut. Heinrich XIV. Reuß, Erbprinz zu Reuß⸗Schleiz. — 
Außerdem dienen in der königl. Armee folgende Prinzen aus ſouveränen Häu⸗ 
ſern: 1) ſämmtliche Prinzen des hohen königl. Hauſes von Preußen und des 
fürſtlichen Hauſes Hohenzollern; 2) General Prinz Friedrich der Niederlande 
k. H., Chef des 15. Inf.⸗Regts.; 3) General Prinz Karl von Baiern k. H., 
f des 6. Pe un 4) General Prinz Friedrich von Heſſen⸗Kaſſel; 5) Gen. 
nz Auguſt von Württemberg; 6) Oberſt Wilhelm Prinz von Baden; 7) Ma⸗ 
jor Alexis Landgraf zu Heſſen⸗Philippsthal⸗Barchfeld; 8) Major Herzog Wil- 
Kam von Medlenburg- Schwerin; ) Capitän zur See Wilhelm Prinz zu Heſſen⸗ 

hilippsthal⸗Barchfeld; 10 Fähnrich zur See Hugo Prinz von Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen; 11) Pr.⸗Lieut. Heinrich IX. Prinz Reuß; 12) Sec.⸗Lieut. 
Heinrich XVII. Prinz Reuß; 13) Pr.⸗Lieut. Heinrich VII. Prinz Reuß; 14) 
Pr.⸗Lieut. Heinrich XII. Prinz Reuß; 15) Pr.⸗Lieut. Heinrich XIII. Prinz 
Reuß; 16) Rittmeiſter Moritz Herzog zu Sachſen, Prinz zu Sachſen⸗Altenburg. 
— Von Häuptern und Mitgliedern nicht ſouveräner fürſtlicher Häuſer ſtehen 
in der königl. Armee: 1) General Wilhelm Fürſt Radziwill; 2) General Adolph 
gar zu Hohenlohe⸗Ingelfingen, Chef des 23. Landw.⸗Regts.; Za) General⸗ 
ieut. Chriſtian Herzog zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg; 3b) 
Gen.⸗Lieul. Philipp Prinz von Croy; 4) General⸗Major Woldemar Prinz zu 
Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg; 5) Gen.⸗Major Herrmann Fürſt 
zu Wied, Chef des 29. Landw.⸗Regts.; 6) Gen.⸗Major Wilhelm Prinz zu 
Solms⸗Braunfels; 7) Gen.⸗Major Adolph Prinz zu Bentheim ⸗Tecklen urg⸗ 
Rheda; 8) Gen.⸗Major Mid asia zu Selm ⸗Reſſferſchedt⸗ Dyck Chef des 17. 
Landw.⸗Regts.; 9) Gen.⸗Major Hugo Fürſt zu Hohenlohe⸗Oehringen; 10) Oberſt⸗ 
lieutenant Guſtav Prinz zu Iſenburg und Büdingen; 11) Oberſtlieutnant Franz 
Sate zu Bentheim⸗Tecklenburg⸗Rheda; 12) Major Johann Prinz zu 1 
Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg; 13) Major Kraft Prinz zu u 8 s 
fingen; 14) Oberſt Victor Herzog von Ratibor, Fürſt von Corvey; 15) Prem.: 
Lieut. Ferdinand Prinz zu Carolath⸗Schönaich; 16) Sec.⸗Lieut. Auguſt Prinz 
1 Carolath⸗Sckönaich; 17) Rittmeiſter Alexander Prinz von Croy; 18) Sec. 

ieut. Auguſt Prinz von Croy; 19) Hauptmann Ludwig Prinz zu Heſſen und 
bei Rhein; 20) Hauptmann Heinri rinz zu Heſſen und bei Rhein; 21) 

aup i i leswig-Holltein-Eonberburg-Au uftenburg; 


tmann Friedrich Prinz zu S 

ö Rittmeiſter Chriſtian Prinz zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg; 
23) Major Johann Prinz & Schl „Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg; 24) 
Rittmeiſter Julius Prinz zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ Glücksburg; 25) Pr.⸗ 
Lieut. Leopold Prinz zu Löwenſtein⸗Werthheim⸗Freudenberg; 26) Sec.⸗Lieut. 
Anton Prinz von Radziwill; 27) Sec.⸗Lieut. Ferdinand Prinz von Radziwill; 
28) Hauptm. Friedrich Erbprinz zu Salm⸗Kyrburg; 29) Sec.⸗Lieut. Karl Prinz 
zu Salm⸗Horſtmar; 30) Pr.⸗Lieut. Hans Heinrich Fürſt Pleß; 31) Pr.⸗Lieut. 
Ferdinand Prinz von Solms⸗Braunfels, 32) Sec.⸗Lieut. Hermann Prinz zu 
Hohenſolms⸗Lich; 33) Sec.⸗Lieut. Carl Prinz Wittgenſtein⸗Hohenſtein zu Sayn; 
34) Sec.⸗Lieut. Albrecht Fürſt Wittgenſtein⸗Hohenſtein⸗Berleburg; 35) Sec.⸗Lt. 
a Prinz WittgenfteinHobenftein zu Sayn; 36) Sec.⸗Lieut. Carl Prinz 
Wittgenſtein⸗Hohenſtein zu Sayn. ; 


Deutfchland. 


Frankfurt a. M., 10. Auguſt. [Die Militär⸗Exceſſe.] 
Der öͤſterreichiſche Feldmarſchall⸗Lieutenant von Schmerling, Präſident 
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der Bundesmilitärkommiſſton, welcher dermalen das Oberkommando habe 1½ p 


über die Bundesbeſatzung in Frankfurt führt, war in den letzten Tagen 
der vorigen Woche von Frankfurt abweſend. Auf die Nachricht von 
den Soldatenexeſſen, welche am Sonnabend und Sonntag fi in bee 
denklicher Weiſe ſteigerten, kehrte er von Raſtatt, wohin er ſich in mili⸗ 
täriſchen Angelegenheiten begeben hatte, hierher zurück. Gleich nach 
ſeiner Ankunft, die vorgeſtern Mittag erfolgte, traf er energiſche Maß⸗ 
regeln zur Sicherung der Ruhe, die ſeitdem auch ungeſlört geblieben. 
Sämmtliche Truppen wurden für mehrere Tage in die Kaſernen kon⸗ 
ſignirt, längere Märſche angeordnet, in den Kaſernen das Standrecht 
publizirt. Letztere Maßregel wurde dem Vernehmen nach auf zehn 
Tage verfügt. Auch der Prinz⸗Regent von Preußen erließ, wie ver⸗ 
lautet, als er von den flattgehabten Exceſſen Kenntniß erhielt, von 
Ems aus ſcharfe Befehle für den preußiſchen Theil unſerer Bundesgar⸗ 
niſon; jeder Soldat, der ſich an einem Straßentumulte betheilige, ſolle 
ſofort kriegsgerichtlich abgeurtheilt werden. Es iſt nicht daran zu zwei⸗ 
ſeln, daß dies entſchiedene Einſchreiten alle weiteren Exceſſe verhüten 
wird. Die ſtädtiſchen Behörden haben ihrerſeits es nicht unterlaſſen, 
durch geeignete Anordnungen den Wühlern entgegenzutreten, welche den 
Soldatenſtreit zu ſchüren angefangen hatten. — Nach ſicheren Angaben 
beläuft ſich die Zahl der ſchweren Verwundungen, welche bei den Tumul⸗ 
tnn vorgekommen find, auf 29 (davon entfallen 12 auf preußiſche, 9 
auf oͤſterreichiſche, 8 auf baieriſche und frankfurt'ſche Soldaten); die 
Zahl der leichten Verwundungen ift weit größer; todt auf dem Platze 
blieben 2, ein preußiſcher und ein frankfurtiſcher Soldat. (e. 3.) 
Frankfurt, 10. Auguſt. [Die Frage einer Bundesre⸗ 
form] if, wie ich mit Beſtimmtheit verſichern zu können glaube, zur 
Zeit erſt lediglich in der Preſſe und in einzelnen deulſchen Ständever⸗ 
ſammlungen in Anregung reſp. zur Erörterung gekommen, während 
von Seiten irgend welcher Regierung noch keinerlei, nicht einmal ein⸗ 
leitende und vertrauliche Schritte gethan ſind, dieſelbe zur wirklichen 
Verhandlung zu bringen. In Wien und Berlin ſpeciell iſt man der 
feſten Ueberzeugung, daß ihre Anregung, zur Zeit wenigſtens, nur zu 
dem Ergebniß führen konnte, das ohnehin locker genug gewordene 
Band, welches Deutſchland zuſammen hält, noch mehr zu lockern, und 
man iſt an beiden Orten entſchloſſen, erſt dann auf die Frage einzu⸗ 
treten, wenn es, in einer ruhigeren und weniger gereizten Stimmung, 
gelungen ſein ſollte, poſitive Anhaltspunkte für eine Vereinbarung zu 
gewinnen, die man alsdann den übrigen Bundesgenoſſen zunächſt außer⸗ 
halb der Bundesverſammlung vorlegen würde, um der Bundesver⸗ 
ſammlung ſchließlich nur die formelle Sanction des auf dem Wege 
dieſer Verhandlungen feſtgeſtellten Reſultats zu überlaſſen. Es iſt 
möglich und ſogar wahrſcheinlich, daß ſolche Verhandlungen in die 
Zeit fallen, wo die Bundes verſammlung ihre Ferien hat und wo alfo 
die einzelnen Regierungen ſich in der Lage befinden, den Rath und die 
Mitwirkung ihrer Bevollmächtigten am Bunde in Anſpruch nehmen zu 
können, aber es darf ſchon jetzt als ſicher betrachtet werden, daß Die⸗ 
jenigen im Irrthum ſind, welche vorauszuſetzen ſcheinen, daß unmittel⸗ 
bar nach der Wiederaufnahme der Bundestagsſizungen und zwar 
am Sitze des Bundestags eine Entſcheidung erwartet werden dürfe. 
Das Höchſte, was gehofft werden kann, iſt, daß man bis dahin aller⸗ 
ſeits das Material gewonnen hat, auf Grund deſſen die Moͤglichkeit 
gegeben iſt, mit beſtimmten Vorſchlägen aufzutreten, welche dann, wie 
geſagt, zunächſt auf einer beſonderen Conferenz in weitere Erwägung 
gezogen werden würden. (B.- u. 9.3.) 
München, 9. August. [Aus der Kammer.] Nach Beantwortung der 
Lerchenfeld ſchen Interpellation wegen der Zollermäßigung (ſ. Nr. 372 d. 3.) 
beginnt die Verhandlung über den Geſetzentwurf „einen weitern Kredit 
für die Bedürfniſſe des Heeres betreffend.“ Der Referent Freiherr 
v. Lerchenfeld führt die Grundzüge ſeines gedruckten Referats nochmals durch: 
trotz des hohen Budgets habe es jedesmal, ſo oft es dazu men, an Mi 
teln gefebltzut Ausrüſtung der Armee, und habe jedesmal durch ho Kredite nachgehol⸗ 
fen werden müſſen; dies rühre nur von dem unſeligen Verhältniſſe her, daß der 
Kammer kein Einfluß auf die Beſtimmung der Stärke des Heeres geſtattet ſei. 
Oder ſei es nicht ein ſchreiender Mißſtand, daß, 1 Same kein 8 Zoll 
oder Steuer erhoben werden dürfe ohne Billigung der Kammern, man ohne zu 
fragen die Hälfte der Jugend dem Cölibat unterwerfen, fie vollſtändig iſoliren 
könne; das ſei ein Eingriff in die perſonliche Freiheit, wie er nicht größer ge⸗ 
dacht werden könne, das ſei daſſelbe Verhältniß, das man feiner Zeit in Frank⸗ 
reich die „Blutſteuer“ genannt habe. So werde in einer der a erwichtigſten 


Fragen ohne die Mitwirkung der Kammern entſchieden, in Fragen, die nicht 
nur das Wohl der Familien, die auch den Staatshaushalt kelreſſer. rüber 
habe es als Axiom ee daß das Heer nicht mehr als 1 pCt. der Va 


fpäter ſei man weiter gegangen, die Bundeskri aſſu 
eſigeſetzt, aber bei uns fi man damit noch nicht Hehe 
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der Pariſer, ſei es nun aus Neigung oder Gewohnheit, von Zeit zu 
Zeit ſo gewiß und regelmäßig beſucht, wie der Muſelmann ſein Mekka. 
St. Germain, mit deſſen ſtillen Waldplätzen die ſtolzeſten Erinnerungen 
der Ariſtokratie von Frankreich unauflöslich verbunden find, St. Cloud, 
an deſſen ſanften Hügelabhängen der Traum der Romantik, nachdem 
er ſonſt überall entſchwebt ift, feine letzten Ruheſtätte gefunden zu ha⸗ 
ben ſcheint, vor Allem Verſailles, mit ſeinen hohen Säulen, ſeinen 
Buchsbaumhecken, feinen Rococofiguren, der ſtehen gebliebene Reſt des 
königlichen Frankreichs mitten in dem phraſenhaften Kaiſerthum der 
Franzoſen gehören zu dieſen Orten. Auch wir Berliner haben unſer 
Verſailles; ſchöͤner, großartiger und Alles in Allem viel erfreuli⸗ 
cher, als das der Pariſer. Unſer Verſailles heißt Potsdam. Wenn 
nach der ſtaubigen Schwüle des berliner Sommertags uns plotzlich die 
ruhige Waldkühle unter den alten Bäumen dieſes Parkes aufnimmt, 
dann ſcheint eine neue Welt uns zu umgeben, und Berlin, die Königin 
der Marken und des Sandes, in endloſe Ferne zurückgeſunken zu ſein. 
Fontainengeplätſcher erfüllt die Seele des Nahenden mit Melodie und 
Kühlung und entzückt ſchweift das Auge über die Raſenflächen, die ſich 
in den blauen Nachmittagsduft der Baumgruppen ſanft verlaufen. Wer 
die ſteifen Gärten Frankreichs — regelmäßig, voll Pathos und Mono⸗ 
tonie, wie die Tragödien in Alexandrinern — wer die wilden Parks 
von England, dieſe hochummauerten Tummelplatze deſſen, was man 
dort das country-life nennt, geſehen hat, der wird den Vergleich mit 
Potsdam machen können und zuletzt ſagen, daß die Gärten von Pots⸗ 
dam das Schoͤnſte ſeien, was ehrwürdige Traditionen und von Alters 
hergebrachte Erinnerungen im Bunde mit erquifitem Geſchmack und 
bewundernswerthem Kunſtfleiß bervorzubringen vermögen. Es fehlt 
nicht an Reminiscenzen aus der Zopfzeit, nicht an jenen Sandſtein⸗ 
Figuren mit dem dicken Fußwerk und den erſtaunlich dünnen Köpfen, 
an jenen plumpen Schöpfungen der rohen Hände, die ſich vergebens 
am Schönen vergreifen und deren Barbarenthum um ſo kraſſer zu Tage 
tritt, je eifriger fie. ſich mit den mythologiſchen Phantaſtebildern des 
klaſſiſchen Alterthums befaſſen: aber dieſe Reſte der falſchen Antike ſtö⸗ 
ren nicht, da ſie hier — anders wie in Verſailles — nicht allein 
ſtehen, ſondern nur den Uebergang zu reineren und reicheren Kunſtent⸗ 
wickelungen anzudeuten ſcheinen. Da, wo das breite und trotz aller 
ſchnorkelhaften Pracht doch grundhäßliche Schloß Friedrich Wilhelm's II. 
feine Fagade gegen eine hohe, dunkle Buchenallee kehrt, deren impofante 
Tiefe durch den gedämpften Silberſchimmer der dort ſpringenden Waſ⸗ 
ſer geſchloſſen wird: da liegt die Grenze zwiſchen Alt und Neu, zwiſchen 
wahrer und falſcher Kunſt, da beginnt das Reich der unvergänglichen 
Schönheit, das König Friedrich Wilhelm IV. in den Gärten von Pots- 


gerauſcht; hier ſehen uns noch die Steinbilder aller derer an, die einft 
am Hofe des philoſophiſchen Königs geglänzt, hier ſchimmert, durch das 
verhüllende Grün der Terraſſen und Rebengehänge der ſchmuckloſe Bau 
von Sansſouci, deſſen Name mit den beſten Erinnerungen der preußi⸗ 
ſchen Geſchichte fortleben wird: aber neue Schätze der Kunſt umgeben 
uns zugleich und das harmoniſche Maß der Antike ſchließt den Afpect 
mit ſchönen Linien und Formen. Jeder Blüthenknauf, jeder Mythen⸗ 
kopf dieſer verzierten Marmorbrunnen deutet auf die ewige Heimath 
der Kunſt; und nicht länger ſind wir ihr ferne, da wir — mit dem 
hiſtoriſchen Bewußtſein der Gegenwart, unter ihren erneuten Denkmalen 
ſchreiten. Pompeji ſteigt aus feinem Schutt herauf, und von den Myr⸗ 
ten und Orangen des römiſchen Viridariums umflüſtert, werden die 
Oden des Horaz in unſerer Seele lebendig. Hat man nun die Höhe 
von Sansſouci erreicht und erklimmt man den letzten Hügel, der ſich 
aus dieſer Gartenlandſchaft erhebt, fo ſteht man vor dem fait vollen⸗ 
deten Gebäude, das ſchon jetzt dieſe ſchöͤne Schöpfung eines feinen, 
freigebigen Geiſtes krönt und einft die Welt um fo mehr wird bekla⸗ 
gen laſſen, daß es dem Himmel gefallen hat, ihn fo vor der Zeit zu 
trüben. Das Orangeriehaus, ein prächtiger, im reinſten, erhabenſten 
Geſchmack ausgeführter Bau, wird dann ein Wunderwerk ſein, deſſen 
Ruf Fremde aus fernen Gegenden heranzieht und Kunſtfreunde aller 
Nationen in feine Hallen und Gallerien verfammelt. Schon fetzt, da 
es noch mit Stangen und Geräften verkleidet iſt und noch nichts von 
dem ſüdlichen Duft empfangen hat, den einſt die Orangenbäume durch 
feine Räume verbreiten werden, ſchon jetzt if es ein Ort, den 
man mit Sammlung betreten und mit dem Gefühl der Erhebung, den 
das Schöne überall und in jeder Geſtalt erweckt, verlaſſen wird. Dann, 
wenn dieſer Prachtbau die Krone der Gärten von Potsdam geworden 
ſein wird, dann wird man als den ſchönſten Stein derſelben den Saal 
nennen, in welchem der königliche Gründer die ganze Welt der Ra⸗ 
phaelſchen Schöpfungen noch einmal nachzuſchaffen gewußt hat. Der 
Raphael⸗Saal enthält die künſtleriſch vollendeten und durchweg von 
Künſtlern erſten Ranges ausgeführten Copien fämmtlicher Raphael⸗ 
ſchen Gemälde; den erſten Gedanken dazu faßte der hochſelige König 
Friedrich Wilhelm III., als er in Paris die durch Napoleons Räuber: 
hand aus aller Welt Enden zuſammengebrachten Originale des un⸗ 
ſterblichen Meiſters ſah. Es wurde von Seiten der Sieger als eine 
Pflicht der Gerechtigkeit erkannt, die Kunſſſchätze ihren Eigenthümern 
urückzuerſtatten, und fo zerſtreuten fie ſich bald wieder üder Italien, 
Spanien und Deutſchland, woher fie gekommen waren. Aber der Kö: 
nig fand das Mittel, jener traumhaften Vereinigung vor ihrem Zer⸗ 
rinnen ein Gedächtniß zu ſtiften, darin, daß er den jungen, damals in 


dam geſchaſſen. Hier wandelten wir im Schatten uralter Bäume, de⸗ Paris weilenden deutſchen Künſtlern den Auftrag ertheilte, die Originale 


ren Kronen ſchon dem großen friediich, feinen Feldherrn und Gelehrten zu copiten. Das ſo begonnene Werk wurde ſpäter von König Friedrich 


Wilhelm IV. weiter und zu Ende geführt und nun dadurch in jeder 
Weiſe vollendet, daß die jo gewonnenen Gemälde zu Studium und 
Betrachtung der kommenden Geſchlechter an einem Orte und für alle 
Zeiten aufgeſtellt wurden. r 

„Uns nun “ möchte man dann mit Vaſeri ausrufen, indem man 
fo von Bild zu Bild ſchweift, „die wir nach ihm zurückgeblieben find, 
kommt es nur noch zu, die gute oder vielmehr beſte Weife, die er uns 
hinterlaſſen hat, nachzuahmen, und fie, wie es feine Tugend verdient 
und unſere Pflicht iſt, in wertheſtem und ehrenvollſtem Andenken zu 
halten und daſſelbe ſtets durch die Rede zu erneuen.“ Steigt man dann 
zuletzt, „beſeligt von den Wundern allen“ zu den oberen Gallerien des 
Schloſſes empor, und hat bei kühler Abendfriſche den Ausblick auf die 
unten ruhende Baum⸗ und Gartenwelt, auf das fanfte Thal dahinter, 
in welchem die Streifen der oft ſich zu kleinen Seeſpiegeln erweiternden 
Havel im letzten Abendrothe glänzen, auf die fernen Hügelreihen, welche 
die Landſchaft ſchließen; hört man dann aus den Dörfern herauf die 
Abendglocken läuten — ach, jenes ſüße Friedensgeläute, deſſen Klänge 
für uns fo lange verhallt find! — und miſcht ſich zuletzt der eigenfle 
Klang unſerer Welt hinein, der Klang der Eiſenbahnglocke, die uns 
zur Abfahrt nach Berlin ruft, dann Ade, du grüner Garten, dann Ade, 
du ſchöner Saal, dann Ade, Ade ihr Abendglocken und alles was ihr 


uns Schoͤnes aus der Kinderzeit und von Glück und Jahren, die ver⸗ 


gangen, erzählt habt! — 

Wir find wieder in Berlin, und Berlin iſt nüchterner als je. Nil 
novi ex Africa — nichts Neues, fo weit der Blick auch wandert. 
Die königliche Oper fängt an, ſich langſam wieder in die Erinnerung 
zu bringen. Sie begann am vergangenen Dinſtag mit der „Stum⸗ 
men von Portici“; der renommirte Steger aus Wien ſang den Ma⸗ 
ſaniello. Das Haus war natürlich leer; außer den Habitüe's, für die 
der Beſuch des Theaters das iſt, was für uns Andere Beruf oder Ge⸗ 
ſchäft iſt, und den Fremden waren wenig Zuhörer erſchienen. Auch die 
übrigen Theater leiden an der doppelten Leere, der Zuſchauer ſowohl 
als der Stücke, die zur Aufführung kommen. In der Friedrich ⸗Wil⸗ 
helmsſtadt haͤmmern und ſchmieden „die Maſchinenbauer von Berlin“ 
beute nun ſchon zum fünfzehntenmale, und bei Wallner wird eine kleine 
Novität nach der andern ohne ſonderlichen Erfolg vetſucht. Für geſtern 
Abend war eine Lokalpoſſe: „Das gebildete Hausmädchen“ angekündigt. 
Das Stück nach einem alten Stoffe renovirt, ward feit Wochen ſchon 
Abend für Abend mit wachſendem Beifall auf Meyſel's Sommerthea⸗ 


ter dargeſtellt. Meyſel's Lorbern haben unſern guten Wallner nicht 


ſchlafen laſſen, wie es ſcheint. Es iſt für die Direktoren die billigſſe 
Manier, fi über dieſe alten Stücke, an denen Gott und der Kaiſer 
ſein Recht verloren, mit neuen Couplets und andern wohlfeilen Zutha⸗ 
ten herzumachen; ob es aber die beſte und anfländigfte Manier if, dag 
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man hebe 2 pCt. aus, das aber müſſe auf die Länge den Ruin in finanzieller 
und ſozialer Beziehung herbeiführen. So lange dieſer hohe Heeresſtand 
feſtgehalten werde, habe man freilich keine Mittel, Bleibendes 
für die Armee zu ſchaffen, weil Alles darauf gehe, die ungeheu⸗ 
ren Rahmen zu erhalten. Früher ſei das in Baiern nicht ſo geweſen, 
noch im Jahre 1793 ſei die Zahl der Landeskapitulanten mit den Ständen 
vereinbart worden; dagegen mache heute unter allen konſtitutionellen Staaten 
Baiern in dieſer Beziehung die einzige Ausnahme. Der Redner geht nun zu 


den einzelnen Poſten über, wobei er bei der Summe für den erhöhten Prä⸗ 


ſenzſtand bemerkt: Es ſei natürlich, daß der Soldat in einer möglichſt großen 
und ſchlagfertigen Armee allein das Heil des Vaterlandes erblicke; aber es ſei 
ein Segen des konſtitutionellen Syſtems, daß auch andere Leute drein zu reden 
haben, und die Aufgabe der Kammer ſei es, daran zu erinnern, daß die fe⸗ 
eſte Stütze wo anders zu ſuchen ſei, als in der phyſiſchen Kraft. Allerdings 
eien auch die politiſchen Zuſtände nicht normal, fie ſeien ſchwankender, als je; 
es gehöre ein ſo geringer Grad von politiſcher Einſicht, daß er parlamentariſch 
nicht zu bezeichnen ſei, dazu, um ſich des Friedens freuen zu können; darum 
some es ſich, auch beſondere Orfer zu bringen. Aber Alles habe ſein Maß 
und Ziel; Baiern könne nicht Jahre lang Gewehr bei Fuß ſtehen bleiben; 
wenn in 6 bis 9 Monaten die Verhältniſſe ſich nicht geändert haben ſollten, 
müßten doch die Vertreter des Landes wieder gefragt werden. Deshalb bean⸗ 
trage der Ausſchuß, den jetzigen Zuſtand der Armee, der als ein außerordent⸗ 
licher Kriegszuſtand gelte, auf 6 Monate und namentlich die Pferde hierzu bei⸗ 
behalten. Im Uebrigen und was insbeſondere die Deckung des auf 13 Mil⸗ 
55 zu firirenden Bedarfs betreffe, enthalte das Referat die ausführlichen 
Nachweiſe und Vorſchläge. — Präſident Graf Hegnenberg erklärte: Es ſei 
ihm ſo eben ein von 27 Mitgliedern des Hauſes unterzeichneter Antrag über⸗ 
geben worden, dahin gehend, die Kammer möge ihren Beſchlüſſen über das 
hen wenn Geſetz den Wunſch beifügen: es wolle Sr. Maj. dem 5 ge⸗ 
fallen, durch die Staatsregierung dahtn wirken zu laſſen, daß eine Reform 
der deutſchen Bundesverfaſſung durch Schaffung einer ſtarken Cen⸗ 
tralgewalt und Vertretung des deutſchen Volkes bei ihr erſtrebt 
werde. Es werde, fährt der erſte Präſident fort, Niemand behaupten können, 
daß die hier angeregte Frage vollſtändig außer Zuſammenhang mit der beuti- 
gen Tagesordnung ſei, aber es werde eben ſo wenig zu beſtreiten ſein, daß ſie 
nicht in nothwendigem Zuſammenhang mit ihr ſtehe. Er — Präſident — er⸗ 
öffne demnach vor Allem die Diskuſſion darüber, ob es politiſch und geſchäft⸗ 
lich zweckmäßig ſei, den eingebrachten Antrag zuſammen und gleichzeitig mit 
dem vorliegenden Geſetze zu berathen? Abg. Dr, Völk: Als er, in Verbin⸗ 
dung mit mehreren Anderen ſich entſchloſſen habe, den vorliegenden Antrag 
einzubringen, ſei er wohl des Ernſtes der Sache ſich bewußt geweſen; die 
nächſte Frage, welche Präſident geſtellt, dürfte indeß ſchon darum bejahend zu 
entſcheiden ſein, weil der Zuſammenhang mit dem Gegenſtande der Tagesord⸗ 
nung notoriſch ſei. Es handle ſich bei dem Geſetzentwurfe darum, ob, nach⸗ 
dem im März dieſes Jahres bereits 13 Millionen hiefür verwendet ſeien, nun 
noch weitere 27 Millionen zur Vertheidigung des Vaterlandes ge eben werden 
ſollten: man verlange dieſe Gelder zur Sicherſtellung gegen äußere Gefahr, 
und es frage ſich, ob das Land im Stande ſei, ſo große Laſten in progreſſi⸗ 
ver Steigerung zu tragen? Es ſolle nicht gemurrt werden über die ungeheuren 
Summen, welche die Armee verbrauche; es ſollen in jetziger ernſter Zeit nicht 
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man müſe fragen, reichen ſelbſt dieſe großen Opfer, reicht der Aufwand eines 


Dritttheils unſeres jährlichen Budgets hin, um dem Vaterlande jene Sicherheit 


zu geben, welche es verlangen kann. Trotz aller Aufwendung unſerer Kraft 

werden wir niemals im Stande fein, die Pfalz, die dem Anprall des Feindes 

ausgeſetzte Provinz, zu decken, wir müſſen andere Hilfsquellen ſuchen 

und finden fie nur in der ſtraffen Vereinigung aller deutſchen 

tämme. Redner will nicht die Verfaſſung des deutſchen Bundes kritiſiren; 

das Volk habe ſeiner Zeit das Werk der Reorganiſation, der Einigung in die 

Hand genommen, es ſei mißlungen; die We Ei af ‚aber haben eingeſehen 

und zugeſtimmt, daß die Reorganiſation nothwendig ſei, ſo dürſe man wohl 

auch auf fie hoffen; man dürfe daran erinnern, daß der baieriſche Miniſter⸗ 

Präſident 1850 feinen ausdrücklichen Willen für Reviſion der Bundesverfaſ⸗ 

fung feierlich erklärt und nicht nur eine Vertretung der Regierungen, ſondern 

auch des Volkes für gerecht gebalten babe. Nach einer Diskuſſion, an welcher 

außer dem Antragſteller noch eine Reihe von Abgeordneten ſich betheiligten, 

ward, nach dem ſchließlichen Vorſchlage Dr, Paur's, der obige Antrag an 

einen Ausſchuß und zwar an den erſten, als in welchem Dr. Völk, Dr. Edel 

und Dr. Barth, die Vertreter dreier verſchiedener politiſcher Richtungen ſich be⸗ 

änden, verwieſen, damit derſelbe, nach vorherigem Einvernehmen wit dem 

taatsminiſterium, bis längſtens Donnerſtag Vortrag erſtatte, und dann die 
Sache ſelbſtſtändig erledigt werden könne. 

Hamburg, 11. Auguſt. [Die Verfaſſungsfrage.] Nach⸗ 
dem geſtern auch Herr Dr. Daniel Hertz, der noch vorgeſtern in der 
Verſammlung der konventberechtigten Kommittenten des „Comite vom 
22. Januar“ die Annahme der Senatspropoſttionen widerrathen, in 
der geſtrigen Verſammlung des Grundeigenthümer⸗Vereins als Be⸗ 
kehrter aufgetreten und, wenn auch nur der vermeintlichen Nothwen⸗ 
digkeit ſich fügend, ſich für die Annahme jener ‚Propofitionen erklärt 
hatte, ließ ſich mit Gewißheit vorausſehen, daß die des Wortes mäch⸗ 
tigen Opponenten im heutigen Bürgerkonvente ſehr dünn geſäet ſein 
würden. Eine fo große Majorität für die Senatsvorlagen aber, wie 
ſie in demſelben hervortrat, hatten auch die ſanguiniſchſten Lobredner 
derſelben nicht vermuthet. Von 731 Anweſenden ſtimmten 578 für 
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Publikum zu unterhalten, wiſſen wir nicht. Uebrigens wünſchen wir un⸗ 
ſerem Freunde Wallner, daß das „gebildete Hausmädchen“ ihm den 
„gebildeten Hausknecht“ erſetzen möge, der mit Herrn Helmerding, dem 
eigentlichen Magnet von Wallner's Theater, auf die Ferienreiſe gegan⸗ 
in iſt. Nicht felten geſchieht es, daß der horror vacui in feiner eigens 
Ben Geſtalt auf den Bänken und in den Logenreihen ſitzt, woſelbſt wir 
viel lieber elegante Herren und hübſche Damen ſitzen ſähen. Aber 
elegante Herren und hübſche Damen, wo find die — jetzt, da es auf 
die zweite Hälfte des Auguſt geht? An den Geſtaden des baltiſchen 
am ſucht fie — jucht fie unter den Weingeländen der rheiniſchen 
äder, aber nicht auf den Bänken und in den Logen von Wallner's 
Theater! Es wär' auch ſchade darum! — 
Die berliner Zeitungen ſind ſo dürr, wie die Blätter der Linden 
an Kranzler’d Ecke, und die Literatur läßt noch immer den Kopf bän⸗ 
en. Nur hier und da taucht eine neue Erſcheinung aus der unge⸗ 
ren Dede herauf. Ganz beſonders friſch und erfriſchend wirkte auf 
aus die Lektüre eines kleinen Romans von Otto Ruppius: „Der 
5 1 Segel we i aus dem vollen Leben der A eee 
s \ n, und in einer Weiſe behandelt, die weniger den Ein⸗ 
druck äſthetiſcher Durchbildung, als 5 markigſter Geſundheit und 
Lebenskraft macht. Das ists, was wir nöthig haben. Gebt und ge: 
ſunde Menſchen, und wir wollen ihre Rohheit lieber ertragen, als den 
Patchoulygeruch thränenfeuchter Taſchentücher. Gebt uns Männer mit 
harten Händen und ſtählernen Nerven — wir brauchen Männer — 
gebt fie uns! — Ich empfehle den Ruppius' ſchen Roman Allen, die 
mit mir in dieſem Glaubensbekenntniß einer Meinung find. Noch eines 
andern Buches wollen wir gedenken, welches uns aus dem Verlage 
Franz Duncker's, gleich dem vorher genannten, zugegangen iſt. Es 
iſt der zweite Band von Emil Palleske's „Schiller's Leben und Wir⸗ 
ken“, der zur glücklichen Stunde in die Welt tritt. Nicht mehr braucht 
der Verfaſſer zu befürchten, daß das Publikum den Werken des Schwer⸗ 
tes mehr zugewendet ſei, als den Werken der Feder. Der Tag von 
Billafranca hat dafür geſorgt. Wir haben das ſtattliche Buch mit dem 
beſten Vertrauen in die Hand genommen, und der Eindruck, den die 
Lektüre in uns zurückließ, war der der Befriedigung und des Dankes 
gegen den Verfaſſer, der fein ſchwieriges Werk fo würdig begonnen, fo 
ſchön zu Ende geführt hat. Das Nähere müſſen wir — flüchtige Tag⸗ 
falter, wie wir ſind! — den kritiſchen Federn dieſes Blattes überlaſſen. 
— Noch ein Kurioſum, ehe wir ſchließen. Aus London fandte man 


uns eine vollſtändige Ueberſetzung von Heine's ſämmtlichen Gedichten 
m. Der Ueberſetzer heißt Bowering, und fein Werk ward in der be⸗ 
Aeitenden Zuſchrift ſehr gerühmt. Die Ueberſetzung iſt gut; fie ist beſ⸗ 
ſer wenigſtens als jede andere Ueberſetzung, die wir bisher geſehen ha⸗ 
ben, Nichtzdeſtoweniger wird an der Stelle, wo im deutſchen Origi⸗ 


\ nal — dem ſchoͤnen Liede: „Ueber die Berge ſteigt ſchon die Sonne“ 
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und nur 153 gegen die Senatsvorſchläge, die in allen fünf Kirchſpielen 
angenommen wurden. 
BSeſter reich. 

Wien, 9. Auguſt. [Das Eingehen Näpsleons auf die 
Wünſche Oeſterreichs.] Das Abendblatt der geſtrigen „Wiener 
Zeitung“ hat eine kurze offtziöſe, jedoch vielbedeutende Notiz in Betreff 
der züricher Konferenz gebracht (S. Nr. 367 d. 3), welche an die 
Adreſſe der in⸗ und ausländiſchen Preſſe gerichtet, in Wahrheit jedod) 
einzig und allein darauf berechnet iſt, die neutralen Großmächte mit 
dem Ende des Kongreßprojektes bekannt zu machen. Dieſes kleine of⸗ 
fiiöfe Expoſé hat einem Telegramme des Fürſten Richard Metternich 
aus Paris ſeine Entſtehung zu danken. Der außerordentliche Abge⸗ 
ſandte des Kaiſers Franz Joſeph an den Kaiſer der Franzoſen hat ſich 
nach feiner erſten, vorgeſtern in den Tuilerien ſtattgefundenen Audienz 
beeilt, hierher bekannt zu geben, daß Louis Napoleon in ſämmt⸗ 
liche, vom Katfer von Oeſterreich in feinem autogaphen 
Schreiben ausgedrückten Wünſche gewilligt habe. Daß 
Louis Napoleon ſich Oeſterreich gegenüber ſo gefügig als möglich zei⸗ 
gen werde, kann nicht mehr überraſchen. Ich habe in mehreren mei⸗ 
ner vorhergegangenen Schreiben Ihnen dieſe eventuelle Nachgiebigkeit 
des Tuilerienhoſes im Voraus ſignaliſirt, und da ich mich hierbei auf 
authentiſche Vorlagen ſtützte, konnte ich keinen Augenblick zweifeln, daß 
meine diesfälligen Vorausſagungen in Erfüllung gehen müſſen. In. 
tereſſanter iſt es aber für jetzt, die Wünſche des Kaiſers Franz Joſeph 
kennen zu lernen, für deren Erfüllung Fürſt Metternich bei Louis Na⸗ 
poleon zu wirken beauftragt geweſen if. Da ich hierüber Authentifcher 
erfahren zu haben glaube, ſtehe ich nicht an, das hierauf Bezügliche Ihnen 
in wenigen Worten mitzutheilen. Vorerſt wurde an Louis Napoleon das 
Verlangen geſtellt, ein für allemal die Idee eines Kongreſſes 
über die Angelegenheiten Italiens aufzugeben, und ferner 
wurde die Anfrage geſtellt, auf welche Weiſe, im Falle die friedliche 
Miffion des Mr. de Reiſet nach den italieniſchen Herzogthümern nicht 
von dem gewünſchten Erfolge begleitet wäre, Louis Napoleon ſein in 
Villafranca gegebenes kaiſerliches Wort in Betreff der Reſtauration der 
mittelitalieniſchen Fürſten einzulöſen gedenke. Auf beide erwähnte 
Punkte des Schreibens Kaifer Franz Joſephs wurde dem Fürſten Met: 
ternich die befriedigendſte Auskunft und Antwort gegeben. 
Da ſowohl der Papſt als der Kaiſer von Oeſterreich ſich gegen die 
Berufung eines Kongreſſes mit Nachdruck erklären, ſo beſteht auch 
Louis Napoleon nicht länger auf ſeinem früheren Plan. Was 


mipliebige Rückblicke gemacht, es ſolle auch ſetzt nicht gemäfelt werden; aber die Reſtauratlonsfrage anbelangt, fo hofft der Kaiſer der Franzoſen 


zwar noch immer ein glückliches Reſultat von der Sendung des Gra— 
fen Reiſet, wird aber im entgegengeſetzten Falle nicht einen Augenblick 
zögern, die Öfterr. Erzherzöge unter dem Schutze franzöſi⸗ 
ſcher Waffen in ihre Reſidenzen zurückzuführen. Nun har 
Louis Napoleon, wenn es ihm um die Freundſchaft des wiener Hofes 
wirklich zu thun geweſen, ſeinen Zweck erreicht. Louis Napoleons Ehr⸗ 
furcht vor dem Papſtthum, und ſeine letzten nachgiebigen Schritte füh⸗ 
ren ihm die Freundſchaft des wiener Hofes unfehlbar zu. (B. H.) 

Wien, 12. Auguſt. [Die offizielle „Oeſterr. Correſpon⸗ 
denz“] läßt ſich folgendermaßen vernebmen: Correſpondenzartikel aus 
Berlin in mehreren deutſchen Blättern berichten von einer vertraulichen 
Erklärung des öͤſterreichiſchen Kabinets an das königl. preußiſche in 
Bezug auf gewiſſe Stellen des kaiſerlichen Manifeſtes. 

Wie lebhaft wir auch das ungetrübteſte Einvernehmen zwiſchen den 
beiden deutfchen Großmächten wünſchen, fo find wir doch der Wahr: 
heit ſchuldig, die Angabe jener Correſpondenzartikel für durchaus unbe: 
gründet zu erklären. 

O. C. Trieſt, 11. Auguſt. Sonnabend den 13. d. M. findet 
am Bord des Dampfers „Radetzky“ die Verleihung der Ehrenflagge 
an den Kapitän des öͤſterreichiſchen Kauffahrers „Eolo“ ſtatt. 

Italien. 

Nom, 6. Auguſt. [Miniſterkriſe.] Wir ſind wieder bei 
einer miniſteriellen Kriſis angelangt, die nicht wohl anders als mit dem 
Aufhören der amtlichen Wirkſamkeit des Miniſter⸗Präſidenten Kardinals 
Antonelli und ſeiner Kollegen enden kann. Antonelli und ſein 


Miniſterium find nicht für den italieniſchen Wund, und dieſer iſt nicht 


für jene. So gibt der Papſt am Ende keinen fremden Einflüſſen gegen 
Antonelli nach, ſondern weicht nur der Macht der Verhältniſſe. Er 
ſagte einem Diplomaten in einer geſtrigen Audienz in dieſer Beziehung 


die bemerkenswerthen Worte: „Was hilft es, wenn man auf ſeinen 
Gedanken beharrt, wenn ſich um uns Alles ändert?“ Bei der be⸗ 
vorſtehenden Laiſizirung des Miniſteriums wird nur der Chef des öffent⸗ 
lichen Unterrichtes ein Geiſtlicher bleiben und der Präſident des Miniſter⸗ 
rathes. Man nennt dafür jetzt den Kardinal Altieri oder di Pietro. 


(K. 3.) 
Frankreich. 
Paris, 10. Auguſt. [(Ein Brief Canroberts.] Nach der 
Schlacht bei Solferino und nachdem Marſchall Canrobert den Bericht 


von Marſchall Niel geleſen, richtete er der „K. Ztg.“ zufolge folgendes 


Schreiben an dieſen: 
1 Valeggio, den 8. Juli. 

Ich leſe in dieſem Augenblicke im „Moniteur“ vom 4. Juli Ihren Bericht 
an Se. Excellenz den Kriegsminiſter über die Theilnahme der vier Corps an 
der Schlacht bei Solferino und habe nicht ohne ſchmerzliches Erſtaunen folgende 
Stelle darin geleſen, welche auf die Entwickelung eines Ihrer Schlachtenpläne 
folgt: „Unglücklicherweiſe hielt es Marſchall Canrobert, der auf ſeinem rechten 
Aba bedroht war, nicht für angemeſſen (prudent), mich vor Anbruch des 
Abends zu unterſtützen“, Sie werden es bedauern, Herr Marſchall, daß Sie 
dieſe Zeilen geſchrieben haben, wenn Sie erfahren, daß ich nach meiner Ankunft 
mit der Vorhut meines Armeekorps in Medole, welche erſt um 9% Uhr Mor⸗ 
gens ſtattfand, Kenntniß davon erhielt, daß Sie mit dem Feinde handgemein 
geworden. Ohne einen Augenblick zu verlieren, traf ich meine Anordnungen, 
um dem dringenden Verlangen nach Hilfe zu entſprechen, welches General Lu⸗ 
zes, der % Lieues von Medole Ihren rechten Flügel hielt, an mich ſtellte. Um 
dieſe Stunde, um 9% Uhr, hatte ich blos eine kleine Vorhut der Diviſion 
Renault bei der Hand und ich gab ſogleich dieſem Generaleffiziere den Befehl, 
ſo raſch wie möglich 4—5 Bataillone aufzubringen, um ſie ohne Torniſter dem 
General Luzes zu Hilfe zu führen. Dieſer Befehl war um 10% Uhr vollzo⸗ 
gen und es war eine p 11 Unmöglichkeit, denſelben früher zu vollziehen. 
Dieſem fünf Bataillonen folgten ſo raſch, als es deren allmälige Ankunft ge⸗ 
ſtattete, die andern Bataillone derſelben Diviſion, mit Ausnahme von zweien. 
Der linke Flügel dieſer Diviſion war noch nicht in Medole angekommen, als 
ich vom Kaiſer die dringende Aufforderung erhielt, gegen ein Umgehungsheer 
von 25 bis 30,000 Mann auf meiner Hut zu ſein. Daſſelbe hatte am ver 
floſſenen Tage Mantua aber hel und wurde wirklich durch eine meiner Divi⸗ 
ſionen paralyſirt. Zu gleicher Zeit ſchickten Sie mir mehrere Ihrer Adjutanten, um 
von mir ar daß ich Ihr ernſtlich bedrohtes Centrum unterſtützen 
möchte. elches auch bei dieſer Gelegenheit meine Beſorgniſſe um meine rechte 
Flanke und meinen durch Kbvallerie und Artillerie bedrohten Rüden fein 
mochten, ſo entſchloß ich mich doch, dem noch zurück gebliebenen General 
Trochu, den Befehl zu ertheilen, er mit feiner erſten Brigade jo raſch wie 
möglich zu Hilfe zu eilen. So habe ich nach und nach in Abtheilungen und 
fo raſch, als es deren Ankunft erlaubte, die Hälfte meines Corps zu Ihrer 
N. f geſtellt. Geſtatten Sie mir noch Ihnen in's Gedächtniß zu rufen, 
daß ich, blos meinem Wunſche folgend, einem Waffenbruder nach Kräften in 
ſeiner Verlegenheit beizuſtehen, mit meiner Perſon den Soldaten, die ich Ihnen 
lieh, voraus eilte, um durch die Gegenwart ihres Marſchalls ihren Eifer anzu⸗ 
feuern für die nützlichen Dienſte, welche Sie von ihnen erwarteten und die ſie 
im Namen des Kaiſers Ihnen zu leiſten ſo glücklich geweſen. Ich kann auch 
nicht umhin, Herr Marſchall, in Bezug auf die Stelle Ihres Berichts, worin 
Sie von dem * ſprechen, den Sie davon getragen hätten, wenn das 
ganze dritte Corps bei Ihnen geweſen wäre, weiter zu bemerken, daß, wenn 
dieſes Corps mit den Diviſionsgeneralen Renault, Bourbaki und Trochu unter 
der Leitung feines Chefs ſich ganz an der Aktion hätte betheiligen können, dieſer 
genug glückliche Eingebung beſeſſen hätte, Sie nicht allein den Erfolg verwirkli⸗ 
chen zu laſſen, den Sie vor Augen hatten (que vous meditiez), 50 ſchließe 
ſomit, Herr Marſchall, indem ich Ihnen bemerke, daß Ihre Behauptung über die 
angeblich verſpätete Hilfe, die ich ſo glücklich ſen Ihnen zu leiſten, gegen 
die Genauigkeit der Thatſachen ſpricht, welche e da weit von Ihren Augen, 
aber unter den meinigen wie unter jenen einiger Ihrer Genera ſtabsofftger 
und unter jenen meines ganzen mag zutrugen, daß Ihre Behauptung 
in verzeihlicher Weiſe gegen den Grundſatz der anf 
derjenige, der verpflichtet worden, nicht die großmüthig geleiſteten Dienſte ver⸗ 
kennen darf, und daß ſie in einem ahnlichen Falle dem Ober eines Armeekorps 
Bedenken einflößen könnte, ſich ſelbſt eines großen Theiles feiner Truppen zu 
Gunſten eines gefährdeten Waffengenoſſen zu entblößen. Ich gebe dem Kaifer 
Kenntniß von dieſem Briefe, ven ich an Sie zu ſchreiben in der ſchmerzlichen 
Nothwendigkeit geweſen bin. Genehmigen Sie ꝛc. Canrobert. 

Großbritannien. 

London, 10. Auguſt. [Vom Hofe. — Beſuch.] Der Auf: 
enthalt des Hofes in Osborne wird, ſo weit jetzt beſtimmt iſt, bis zum 
29. d. M. dauern. Dann reiſt die königl. Familie nach Balmoral, 
um etwa drei Wochen daſelbſt zu bleiben. Großfürſt Konſtantin von 
Rußland hat ſich im Pier⸗Hotel zu Ryde, einem kleinen eleganten Städt⸗ 
chen auf der Inſel Wight. gerade gegenüber von Portsmouth, einge⸗ 
miethet, und ſoll die Abſicht haben, daſelbſt mehre Wochen zuzubringen. 
Nebenan im Caſtle⸗Hotel wohnt der ruſſiſche Geſandte, Baron Brunnow. 
Das kaiſerliche Geſchwader liegt zwiſchen der Inſel Wight und Ports⸗ 
mouth, auf der Rhede von Spithead vor Anker, und die ruſſiſchen Of⸗ 
figiere find häufig am Lande. Die Großfürſtin Marie von Rußland 

U 


— der traurige Wandersmann, der am frühen Morgen vor den ver⸗ 
hängten Fenſtern feiner ahnungslos ſchlummernden Geliebten fieht, ſingt: 
„Umſonſi, — es rührt ſich keine Gardine!“ verengliſcht: „No Gardine 
is moving“ — d. h. mit andern Worten, der Ueberſetzer hielt das 
Wort „Gardine“ für den Namen des von Heine geliebten Mädchens. 
„Umfonft, es rührt ſich keine Gardine! Sie liegt wohl und ſchläft und 
träumt von mir!“ — 

Und nun eine Bitte an den Leſer. Die Reiſeluſt, die Berlin ty: 
ranniſirt, hat auch den Schreiber dieſer Zeilen ergriffen und zugleich 
mit dieſem Briefe verläßt er die Stadt. Das Meer iſt ſein Ziel und 
ſein Wunſch, das Rollen der Wagen mit dem Rollen der Wogen zu 
vertauſchen. Begleitet mich ans Meer! Ich will Euer Führer ſein 
am Seeſtrande, den ich ſo ſehr liebe. Wohin? — das weiß ich frei⸗ 
lich ſelbſt noch nicht. Nicht an die Oſtſee; das weiß ich. Sie ift zu 
fill und zu blau; meine See muß dunkel und wild und ſtürmiſch fein. 
An irgend einem zerriſſenen Felsgeſtade, auf irgend einer einſamen, ver⸗ 
lorenen Inſel im brauſenden Nordmeer wollen wir uns wiederfinden. 
Lebt wohl! Mein Auge iſt ſchon dem Weſten zugekehrt und laut ſchon 
jubelt mein Herz: „Thalatta! Thalatta!“ 


Miscellen. 


[Patriotismus und Didciplin] Das „Genfer Journal“ 
enthält einen Privatbrief des Marſchalls Mac Mahon an General Chan: 
garnier, worin er ihn um feine Anſicht über einen die Militärdisciplin 
betreffenden Punkt bittet. Er lautet ſo: „Ich hatte Befehle, in dieſem 
oder jenem Sinne zu operiten. Als ich die Kanone hörte und die Ge⸗ 
fahr erkannte, welche der Armee drohte, habe ich meine Befehle zerriſ⸗ 
ſen und das Gegentheil von dem gethan, was mir vorgeſchrieben war. 
Ich habe reüſſirt, da man mich zum Herzog und zum Marſchall von 
Frankreich gemacht hat. Aber nach Ihrer Anſicht habe ich mich gegen 
meine militäriſchen Pflichten und die Disciplin verfehlt? Es ift mir 
ein Bedürfniß, das Urtheil eines ſolchen Mannes, wie Sie, zu hören.“ 
Der General Changarnier habe ihm geantwortet, daß oft patriotiſche 
Fehler vorkommen, welche die Armee rettelen und nur Lob verdienen. 
Bezieht ſich auf die Schlacht von Magenta und beſtätigt, was ſchon 
früher erzählt worden, daß die Befehle des Kaiſers die Armee unfehl⸗ 
bar ins Verderben geführt hätten.) 


[Die geheimnißvolle Kugel] Aus Paris wird geſchrieben: 
Der berühmte Gewehrfabrikant Herr Devigme hat auf Verlangen das 
Gutachten ausgestellt, daß die Kugel, von welcher unlängſt ein Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamter in einem Gflaminet am Boulevard St. Denis geheim: 
nißvoll verwundet wurde, nicht aus einer Windbüchſe gekommen ſei, 


ſondern aus einer ſogenannten Salonpiſtole, und daß ſie ſich ohne 
Zweifel aus einer Schießſtätte am Boulevard Sebaſtopol in jenes 
Eſtaminet verirrt habe. Dieſe Vermuthung paßt auf die Oertlichkeit 
wie eine Fauſt auf's Auge. Herr Devisme hat fie aufgeſtellt, um 
nicht ungefällig zu ſein. Der Vorfall iſt noch nicht aufgeklärt, obgleich 
die geſammte Polizei auf den Beinen iſt, um die Windbüchſe und 1 


ren Inhaber aufzufinden. Da dem Devismeſchen Gutachten eine große 
Verbreitung gegeben wird, ſo iſt das Publikum wegen des Vorfa 
weniger beunruhigt. 


[Ein reiſender Engländer,] der dieſer Tage die Sehenswür⸗ 
digkeiten Prags heimſuchte, hatte außer dem unvermeidlichen reed 
book, dem tubusgleichen Opernglas und der volumindfen Mappe fein 
Reiſe⸗Inventar um ein bisher ziemlich unerhörtes Stück vermehrt, in⸗ 
dem er nämlich nichts weniger als einen kompleten photographiſchen 
Apparat in feinem Fiaker mit ſich führte, an Punkten, die ihm befon⸗ 
ders pittoresk erſchienen, das Atelier auf offener Straße organifirte und 
mit dem Chronometer in der Hand zu allgemeinem Erſtaunen gar 
ernſthaft das Geſchaft betrieb, als ob es eben fo fein müßte. 


[Lob der Kahlkoöͤpfigkeit.] Wie das gewiß von Vielen be: 
klagte Uebel eines kahlen Hauptes auch glänzende Vertheidiger findet, 
kann man aus nachſtehendem Artikel erſehen, den die „Danziger Ztg.“ 
einem dortigen Provinzialblatt entnimmt: 

„Dem hocherfahrenen Manne gereicht das mangelnde Haar und 
die am Scheitel frei und rein hervortretende Kopfhaut zu eigenthüm⸗ 
licher Zierde. Die größere Fülle der Gedanken findet fi) meiflen: 
theils bei haarlos gewordenem Scheitel, während Gedankenarmuth bei 
dickem, dichten Haarwuchs öfter nachgewieſen werden kann. Gelehrte, 
Dichter und große Denker beſitzen in der Regel haarloſe Scheitel. 
Schön geformter Schädel und Kopfbau brauchen beim Mangel der 
Haare durch künſtliche Mittel nicht verhüllt zu werden, weil die Noͤthl⸗ 
gung nicht obwaltet, daß ihre Mangelhaftigkeit verhüllt werden muß, 
um die Werkſtätte ihrer Gedanken nicht auffallend dürftig erſcheinen zu 
laſſen. Im Allgemeinen zeigt die Natur zwei Lebensperjoden, in wel: 
chen ein faſt gänzlicher Mangel der Kopfhaare ftattfindet, einmal im 
zarten Kindesalter, wo die Werkſtätte der Gedanken noch 
zu werden braucht, und im reiferen Mannesalter, wo dieſelbe nicht 
mehr verhüllt werden ſoll, weil in dieſen Jahren ihre Reife und Klar⸗ 
heit vorausgeſezt wird. Im mittleren Lebensalter trägt jedoch der in 
tauſendfältige Konflikte verwickelte Menſch entweder aus Eitelkeit, Sitte 
oder Nachahmung eine Perücke, um die Geheimniſſe ſeines Kopf: und 
Schädelbaues zu verbergen.“ Jedenfalls ſcheint der 


achen Moral verſtößt, wie 


nicht verhüllt 


Einſender dieſer 
neuen Schäͤdellehren keinen Friſeur zum Freunde zu haben. ji 


Fer 
* 


* 


X. 


zu erhalten.“““ Wie 


chen Regierung hat Se. Mafeſtät keinen Augenblick dieſe edle Eingebung 


je 200 Dukaten; einigen Perſonen, welche die 


die das Seebad in Torquay (Devonfhire) braucht, befindet ſich mit 
ihren Kindern und Gefolge ſeit Montag auf Beſuch in der Hauptſtadt 
und bewohnt das kaiſerliche Geſandtſchaftshotel. Geſtern beſichtigte Ihre 
kaiſerl. Hoheit die Weſtminſter⸗Abtei, und die Paläſte des Herzogs von 
Sutherland (Stafford Houſe), und des Earl of Ellesmere (Bridgewater⸗ 
Houſe), und ſpeiſte am Abend bei Earl Granville. Heute beſucht Ihre 
kaiſerl. Hoheit den Kryſtallpalaſt, und begiebt ſich morgen auf Beſuch 
bei Hofe nach Osborne, um am Sonnabend wahrſcheinlich wieder nach 
London zu kommen. — Der franzöſiſche Geſandte, Herr von Perſigny, 
hat aus Rückſicht für die Geſundheit feiner Frau feinen Reiſeplan nach 
Deutſchland einſtweilen aufgegeben, und ein Landhaus in Tunbridge 
Wells (zwiſchen Dover und London) bezogen. f 

Die Regierung wird durch die Arbeitdeinftellung der Bauleute nicht 
minder hart als viele Privatleute und die Bauunternehmer ſelber be: 
troffen, am fühlbarſten in Woolwich, wo eben die Bauten zur Her⸗ 
ſtellung von Armſtrongſchen Kanonen im vollen Gange waren. Damit 
keine unliebfame Verzögerung eintrete, läßt fie die Arbeiten einſtweilen 
durch Handwerker aus dem Ingenieurkorps fortſetzen, denn ſie will und 


kann, eben fo wenig wie Privatleute, dem freien Entſchluſſe der Hand⸗ 


werker mit Polizeimaßregeln entgegen treten. Auf alle Fälle werden 
die erwähnten Baulichkeiten gegen Ende des Monats unter Dach ge— 
bracht fein. Was den Strike als ſolchen betrifft, iſt heute ſchon Aus: 
ſicht vorhanden, ihn friedlich beendigt zu ſehen. Es haben ſich Wer: 
mittler angeboten, und wenn die Bauherren uicht eigenſinnig auf die 
Vernichtung der Arbeitervereine beſtehen, wird ſich hoffentlich ein Ab: 
kommen finden laſſen, das beide Theile befriedigt, z. B. eine Feſtſtellung 
von 6 Pence Arbeitslohn per Stunde für die Handwerker, und etwa 
4 Pence für deren Handlanger. Der Miniſter des Innern hat erklärt, 
daß weder Regierung noch Parlament ſich in dieſen Streit einmiſchen 
wollen, weil eine Betheiligung ihrerſeits der Sache eher ſchaden als 
nützen werde. Einem Eiſenbahnzuge auf der Nordoſtbahn iſt vor 
einigen Tagen das Unglück zugeſtoßen, in einen Sumpf zu fallen. Die 
Bahn führt bei dem Oertchen Fen Bogs auf Holzpfeilern über ein wei⸗ 
tes Sumpfland, und auf dieſer Ueberbrückung gleitete die Lokomotive 
aus den Schienen, ſtürzte in den Sumpf hinab, und riß alle Wagen 
mit ſich nach. Zum Glück wurde keiner der Reiſenden ſtark beſchädigt, 
und auch die Maſchinenführer wurden, ohne erheblich verletzt zu ſein, 
raſch in Sicherheit gebracht. Schuld an dem Unfalle ſoll die große 
Hitze der letzten Wochen geweſen ſein. Durch ſie hatten ſich die Holz⸗ 
pfeiler geworfen, und waren die Schienen an einer Stelle aus ihrem 
Zuſammenhange geriſſen worden. 
Schweiz. 

[Ueber die züricher Konferenzen] bringt die „Prager Ztg.“ 
folgende Mittheilung: „In Bezug auf den Geſchäftsgang der züricher 
Konferenz vernehmen wir, daß zunächſt zwiſchen den Bevollmächtigten 


von Oeſterreich und Frankreich die Bedingungen für die Abtretung der 
Lombardei, ſewie die übrigen Friedensgrundlagen im Einzelnen feſtge⸗ 


ſtellt werden ſollen. Iſt zwiſchen beiden der Abſchluß des Friedens er⸗ 
ſolgt, ſo wird Frankreich die Lombardei an Sardinien übertragen, 
während zugleich von öſterreichiſcher Seite mit dem ſardiniſchen Bevoll⸗ 
mächtigten ein förmlicher Friedensſchluß herbeigeführt wird. Alle Fragen, 
welche ſich auf die künftige Geſtaltung der inneren Verhältniſſe Italiens 
beziehen, kommen erſt nach Erledigung dieſer Akte zur Berathung, 
und von der Art der Einigung über dieſelben wird es abhängen, 
welche weiteren Schritte zur definitiven Regelung dieſer Angelegenheit 
erfolgen ſollen. Sonſt wohl orientirte Perſonen verſichern, der Papſt 
habe ſich unter gewiſſen Vorbehalten zum Eintritt in die italieniſche 
Konföderation bereit erklärt. Von Seiten Neapels iſt über den Ein⸗ 
tritt noch gar keine nähere Erklärung abgegeben worden.“ 
ch weden. 

Stockholm, 5. Auguſt. Der Wortlaut des von uns bereits 
erwähnten Circularſchreibens, das der ſchwediſche Miniſter Baron 
v. Manderſtroem mit Bezug auf den Proteſt des Prinzen Guſtav 
von Waſa an die ſchwediſchen Geſundten im Auslande erlaſſen hat, 
wird jetzt von der „Indep. belge“ mitgetheilt. Das Circularſchreiben 


lautet in deutſcher Ueberſetzung: 

„Mein Herr! In einem wiener Journale, die „Oſtdeutſche Poſt“, finden 
wir unter dem 27. Juli folgenden Artikel: „„Bei Gelegenheit der Thronbe⸗ 
ſteigung des Königs Karl XV. bat der Feldmarſchall⸗Lieutenant Prinz Guſtav 
von Waſa bei den Höfen von Wien, St. Petersburg, London, Berlin und Ko⸗ 
penhagen eine Verwahrung eingereicht, um die Rechte jener Geburt in Kraft 
ich glaube, hören wir ſeit 1844 zum erſtenmale wieder 
den Namen dieſes Prätendenten auf den Thron Schwedens ausſprechen. Da: 
mals richtete er, wie heute, eine Proteſtation in demſelben Sinne an dieſelben 
Höfe. Sie kennen, Herr „ die edle Antwort, welche der hochſelige Köͤ⸗ 
nig ertbeilte. Sobald dieſe Proteſtation zur Kenntniß Sr. Majeſtät kam, er: 
klärte König Oskar die Ordonnanz vom 10. Dezember 1812, welche bei ſtren⸗ 
ger Strafe jede Verbindung mit den Gliedern der vormaligen Königs⸗Familie 
unterjagte, Öffentlich für aufgehoben. Während ihrer fünfzehnjährigen ati 

rer 
erhabenen Seele zu bereuen gehabt. Wenn der Prinz v. Waſa dadurch, daß 
er von Neuem dieſe Verwahrung formulirt, irgend einen Troſt in dem Unglück 
finden kann, an dem er, wie der König gern anerkennt, perſönlich durchaus 
unſchuldig iſt, ſo kommt es unſerm erhabenen Herrſcher nicht in den Sinn, 
etwas dagegen einzuwenden. Es würde um ſo grauſamer ſein, ihm dieſen 
Troſt zu verſagen, indem ihm allen Vermuthen nach, gegenwärtig zum letzten⸗ 
male eine derartige Gelegenheit geboten iſt, da der erlauchte Stamm, deſſen 
letzter Sproß er iſt, mit ihm in ſeinen männlichen Deſcendenten erlöſchen zu 
ſollen ſcheint. Die Stuarts ließen bei jedem neuen Regierungswechſel eine 
ähnliche Verwahrung vernehmen; auch ſie haben es lange Zeit und immer 
vergebens gethan; auch ſie ſind ausgeſtorben fern von dem Lande, aus dem 
ſie durch die Fehler ihrer Väter verbannt waren, aber das Andenken ihrer 
Ahnen, wie das der Ke Könige aus dem Hauſe Waſa, welche durch ihre 
boben Tugenden das Glück und den Ruhm Schwedens gegründet haben, bleibt 
deshalb nicht weniger unvergänglich und ſtrahlend, und der einem hohen Un⸗ 
glück ſchuldige Reſpett läßt gern die Prätenfionen überjehen, die bei dem ſchwe⸗ 
diſchen Volle weder Rechtfertigung noch Sympathie finden. Bringen Sie, 
err ... . . den Inhalt des Gegenwärtigen zur Kenntniß der Regierung, 
ei der Sie alkreditirt zu ſein die Ehre 


Osmaniſches Reich. 


* Belgrad, 7. Auguſt. [Die Biſchofſynodel hat den ſchabatzer Bi: 
ſchof, Michael, den jüngſten unter den kirchlichen Oberhirten, zum Erzbiſchof 
von Belgrad und Metropoliten von Serbien erwählt und Fürſt Miloſch dieſe 
Wahl beſtätigt. — Einem unverbürgten Gerüchte zufolge ſoll der Natſchalnik 
des ſchabatzer Kreiſes, 1 um Miniſter des Innern, und der fürſtliche 
Adjutant, Oberlieutenant comic, zum Pomobfinit deſſelben Miniſteriums 
ernannt worden ſein. — Der Senat hat endlich auf wiederholtes Verlangen die 
Ausgabenrechnung der früheren Regierung dem Skupſchtinakomite übergeben, 
die Summen, welche zum größten Theile illegal im Laufe der Jahre 1842—58 
verausgabt wurden, erreichen die enorme Höhe von beiläufig 100 Millionen 
Piaſter. Die Geſchenke an ſerbiſche und türkiſche Staatsbeamte und Militärs 
gehen in die Millionen; aus Hunderten von Poſten mögen nur einige heraus⸗ 
gehoben werden, die bezeichnend für die damalige Wirthſchaft ſind: für Wider⸗ 
rufe in auswärligen een 666 gute Piaſter (ka 10 Kr. CM.); den Redal: 
teuren der damaligen ſerbiſchen Zeitſchrift in Peſth und der kroatiſchen in Agram, 
\ Revolution gegen den Für⸗ 
ten Michael anzettelten, 3272 Dukaten; für Dienſtleiſtungen fremder Perſonen 
n mehreren kleinen Summen 40,510 Dukaten; dem Vutſchitſch zur Unter⸗ 
drüdung des ſchabatzer Aufſtandes 89,000 gute Piaſter, Be Erhaltung von deſ⸗ 
x Leibgarde 84,590 Piaſter, demſelben ein früheres Geſchenk 47,000 P., dem⸗ 
elben als Reiſeſpeſen 112 Dukaten, einem Freunde des Redakteurs der kroati⸗ 
ſchen Zeitung 300 Dukaten, 200 Thaler und eine außerordentliche Anſtellung; 
der 3 ür Spionage in zwei Poſten 700 Dukaten; einem Senator, der 
angab, ein Saulager gnigefunben zu haben, was ſich jedoch nicht beftätigte, 
11,453 gute Plaſter in Nonſtantinopel Geſchente gemacht wegen Erlaubnip zur 
Kreirung eines oberſten Gerichtshoſes 9000 Dukaten und 1250 gute Piaſter; 
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für die Reife des 7 Alexander nach Kaſanlik dem Sultan entgegen 29,144 ſammlung in Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat für die Verleihung an die 


Dukaten; ein Geſchenk der Sultanin⸗Mutter gemacht 5000 Dukaten, einer Toch⸗ 
ter des Sultans geſchenkt 2000 Dukaten u. ſ. w. 7 
ER 8 ſie n. 

„Hongkong, 22. Juni. Die in Shanghae befindlichen chineſiſchen Kom⸗ 

miſſäre haben 12 große Mühe gegeben, den britiſchen und franzöſiſchen 
Geſandten von der Weiterreiſe nach Peking abzuhalten und verſichert, ſie allein 
ſeien mit der Auswechſelung der ratificirten Friedensverträge beauftragt. Ein 
paar ſcharfe Noten der Herren Bruce und Bourboulon brachten indeß bei 
Kwei⸗liang und feinen Genoſſen eine Sinnesänderung zu Werke, und nach 
den letzten Berichten hatten dieſelben dem britiſchen, franzöſiſchen und amerila⸗ 
niſchen Geſandten angedeutet, daß ihrer Reife nach Peking nichts im Wege ſtehe, 
die kaiſerlichen Kommiſſäre ſelbſt waren am 13. dahin abgegangen. Die euro⸗ 
päiſchen Geſandten folgen ihnen, entſchloſſen, die Ratifikationen nirgends an⸗ 
derswo als in Peking auszuwechſeln. Inzwiſchen ſollen die Chineſen bei Tientſin 
ein Mongolenheer von 50—60,000 Mann aufgeſtellt haben. 
e Rehellen in der Nähe von Nanking verhalten ſich 
jetzt ruhig. 
Die Franzoſen haben Befehl erhalten, aus Cochinching abzuziehen, jedoch 
vorher Hue zu bombardiren, wohin die Franzoſen indeß ſchwerlich vorzurücken 
im Stande ſein werden. Inzwiſchen bedrohen die Cochinchineſen bei Turon, 
wo ſie ſich ſtark verſchanzt haben, das Lager der Allürten, das auf der ande⸗ 
ren Seite des Fluſſes liegt. Die Allürten richteten täglich eine mehrſtündige 
Kanonade auf die feindlichen Verſchanzungen und unternahmen am 8. d. M. 
mit 750 Mann einen Angriff auf dieſelben. Nach lebhaftem zwei⸗ bis drei⸗ 
ſtündigen Kampfe eroberten ſie drei Schanzlinien und vertrieben die Cochin⸗ 
chineſen, welche 70 Kanonen und viele Waffen zurückließen. Die Alliirten ver⸗ 
loren 8 Todte und 40—50 Verwundete; der Verluſt der Feinde ſoll 100 Todte 
und 700 Verwundete betragen haben. Die Cochinchineſen waren nun beſchälf⸗ 
tigt, den Reſt ihrer Verſchanzungen zu verſtärken. 


h 

Propinzial-Zeitung. 

+ Breslau, 13. Auguſt. [Kirchliches.] Morgen werden die Amtspre⸗ 
digten gehalten werden von den Herren: Paſtor Girth, Pred. Kriſtin (Maria 
Magdalena), Senior Dietrich, Paſtor Gillet, Paſtor Letzner, Oberprediger Reitzen⸗ 
ſtein, Eccl. Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Etzler, 
Konſiſtorialrath Dr. Gaupp (zu Bethanien). ö 

Nachmittags⸗ Predigten: Subſenior Herbstein, Lector Schröder ee 
Magdalena), Lector Rachner (zu Bernhardin), Kand. Schiedewitz (Hofkirche), 
Lector Bartſch (bei 11,000 Jungfrauen), Pred. Mörs, Paſtor Stäubler, Eeccl. 


Laffert. 
Nächſten Dinstag, Vormittags 9 Uhr, findet in der Eliſabetlirche eine gottes⸗ 


dienſtliche Feier des 50jährigen Amtsjubilaums des Hauptlehrers Herrn Sander 


ſtatt. Die Weiherede wird Herr Konſiſtorialrath Heinrich halten. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 


am 11. Auguſt. 

Anweſend 68 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehlten 
die Herren Burchard, Goldſchmidt, Marks II., Unger, Weigelt und Winkler. 

Die geſchäſtlichen Mittheilungen enthielten: Die Rapporte des Stadt⸗Bau⸗ 
Amtes für die Woche vom 8. bis 13. Auguſt, nach denen bei den Bauten 56 
Maurer, 44 Zimmerleute, 43 Steinſetzer, 315 Tagearbeiter, bei der Stadtbe⸗ 
reinigung 48 Tagearbeiter Beſchäftigung fanden; die Liſten der Arbeitshaus⸗ 
am ehen für den Monat Juli, dieſelben gaben die Zahl der entlaſſenen Ge: 
angenen auf 143, die der in der Anſtalt verbliebenen Gefangenen auf 204 an; 
endlich die Mittheilung des Magiſtrats, was auf den von der Verſammlung 
geſtellten Antrag zu einer vollſtändigeren Juſtifikation der Forſtſtrafgelder⸗Liſten 
veranlaßt worden war. Die Mittheilung beſagte, daß der ſtädtiſche Oberförſter 
den Auftrag erhalten habe, von jetzt ab ſowohl die Forſt⸗Defraudantenliſten 
aller ſtädtiſchen Forſtreviere vor deren Einreichung zu prüfen und zu unter⸗ 
zeichnen als auch darüber zu wachen, daß die den Defraudanten auferlegten 
Geld: oder Arbeitsſtrafen gehörig vollſtreckt werden. 

Die Lehrer an den ſtädtiſchen evangeliſchen Elementarſchulen, welche beab⸗ 
ſichtigen, zur Feier des fünfzigjährigen Amts⸗Jubiläums des Hauptlehrers Herrn 
Sander durch Sammlungen unter ſich eine Stiftung unter dem Namen „Sander⸗ 
Stiftung“ zu fundiren, hatten ſich an den Magiſtrat um Gewährung eines 
Beitrages und um Uebernahme der Verwaltung der Stiftung unter Mitwir⸗ 
kung eines von den Lehrern zu wählenden Kuratorium's gewendet. Magiſtrat 
befürwortete die Bewilligung einer Summe von 200 Thalern und die Verſamm⸗ 
lung beſchloß, dieſem Verlangen zu willfahren. Zweck der Stiftung iſt: Unter⸗ 
ſtützung der Lehrer⸗Wittwen und Waiſen, es ſollen daher die Zinſen von dem 
Fundations⸗Kapitale alljährlich an Sander's Geburtstage, den 10. April durch 
das gewählte Kuratorium an die jedesmal vorhandenen Wittwen und Waiſen 
breslauer ſtädt. evang. Elementarlehrer in der Art vertheilt werden, daß jedes Kind 
unter 17 Jahren einen, dagegen die Mutter zwei Antheile erhält. Sieben 
evangeliſchen Elementarlehrern wurden auf den Antrag des Magiſtrats Bade⸗ 
reiſe⸗Unterſtützungen im Geſammtbetrage von 200 Thlrn. aus dem im laufen⸗ 
den Elementarſchulen⸗Etat angeſetzten Dispoſitions⸗Fonds bewilligt. Nachdem 
die Penſionirung des zweiten Lehrers an der evangeliſchen Elementarſchule 
Nr. 7, welcher gleichzeitig Lehrer des Kindererziehungs⸗Inſtituts zur Chrenpforte 
war und als folder einen Theil ſeines Gehaltes aus dem Inſtitutsfonds bezog, 
beſchloſſen worden, hatte man eine Löſung dieſes Verhältniſſes in's Auge ge⸗ 
faßt und zur Ausführung derſelben mit dem Vorſtande des genannten Inſti⸗ 
ſtuts ſich in's Einvernehmen geſetzt. Die getroffene Vereinbarung enthielt fol: 
gende Stipulationen: der volle Gehalt des zweiten Lehrers der Schule Nr. 7 
wird mit 400 Thlrn. auf die Kämmerei übernommen; das Inſtitut ur Ehren⸗ 
pforte gewährt die Räume zu den 3 Schulklaſſen in den bisherigen Lokalen des 
Anſtaltsgebäudes und erhält dafür eine jäbrliche Miethsentſchädigung von 
200 Thlrn. aus der Kämmerei; die ſchulpflichtigen Zöglinge der Chrenpforte 
find geborne Schüler der Schule Nr. 7, und das Inſtitut zahlt ein Averjional: 
Quantum von 300 Thlrn. jährlich als Schulgeld an die Kämmerei, wofür es 
berechtigt iſt, bis 75 Zöglinge in die Schule zu ſchicken: Heizung und Berei⸗ 
nigung der Schulklaſſen übermmmt das u und empfängt dafür jährlich 
50 Thlr. aus Rommunal⸗Fonds; die Wohnung, welche der bisherige Inſtituts⸗ 
Lehrer inne hatte, wird als Amtswohnung für einen Lehrer der Schule Nr. 7 
von dem Inſtitut ohne Entgelt gewährt, dafür foll derjenige Lehrer, welcher die 
gedachte Amtswohnung überkommt, verpflichtet werden, die üblichen während des 
Sommers wöchentlich einmal vorkommenden Spaziergänge mit den Inſtituts⸗ 

oͤglingen vorzunehmen; die Koſten der Reparaturen an Oefen, Fenſtern, 
hüren und Fußböden in den Schulkluſſen, ſowie des Anſtrichs in dieſen trägt 
die Kämmerei und der Inſtitutsfonds gemeinſchaftlich zu gleichen Theilen, da⸗ 
egen fällt die Inſtandbaltung der Lehrerwohnung der Kämmerei allein zur 
90 t, auch hat dieſelbe für die Unterhaltung der vorhandenen Schul⸗Utenſilien 
und Unterrichtsmittel jo wie für deren Ergänzung zu ſorgen. Die Genehmi⸗ 
gung des auf Grund dieſer Stipulationen abzuschließenden förmlichen Vertra⸗ 
es Bun 725 Magiſtrat angelegentlich empfohlen und von der Verſamm⸗ 
ung beſchloſſen. y 

Zur Erziehung der drei unmündigen Kinder des verſtorbenen Lehrers Hrn. 
Blümel und der drei Minorennen des verſtorbenen Prorektors Herrn Kleinert, 
wurden die vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Unterſtützungen bewilligt. Sie be⸗ 
tragen für jedes der Blümelſchen Kinder jährlich 40 Thaler bis zum vollende⸗ 
ten 14. Lebensjahre, für jedes der Kleinertſchen Kinder 84 Thaler bis zum voll⸗ 
endeten 18. Lebensjahre der beiden Töchter und bis zum vollendeten 21. Le⸗ 
bensjuhre des Sohnes. Die hervortretende Verſchiedenheit ſowohl in der Höhe 
als in der Dauer der proponirten Erziehungsgelder veranlaßte die Verſamm⸗ 
lung zu dem Antrage: Magiſtrat möge Grundſätze aufſtellen und ihr zur 
Vereinbarung vorlegen, nach welchen künſtig bei Gewährung von Erziehungs⸗ 
gelvern ein für allemal zu verfahren ſei. Die verwittwete Frau Prorektor 
Kleinert, für welche der Bezug der Penſion aus der königl. Wittwenkaſſe erſt 
nach Verlauf eines Jabres flüſſig wird, erhielt eine einmalige Unterſtützung 
von 100 Thalern aus Kommunalſonds; 1 Ausrichtung des Gnadenquartals 
für die e Frau Lehrer Blümel ward der betreffende Etat um 100 
Thaler verſtärkt. j 

bee den Einleitungen zur Wiederbeſetzung der erledigten Prorektorſtelle an 
der Realſchule am Zwinger war das durch zahlreiche Anmeldungen hervorge⸗ 
rufene Bedürfniß erweiterter Schulräume ins Auge gefaßt und vorgeſchlagen 
worden, die Amiswohnung des Prorektors zur Befriedigung jenes Bedürfniſſes 
u verwenden, und demgemäß die Dotation der Prorektorſtele vor ihrer Wieder be⸗ 
etzung zu reguliren. Die diesfällige Propoſition des Magiſtrats 5 
das Einkommen der Stelle auf 1050 Thaler mit Inbegriff von halern 
Wohnungsentſchädigung zu normiren. Mit der Verwendung der Amtswohnung 
zu Schulklaſſen erklärte ſich die Verſammlung einverſtanden, in Bezug auf die 
Dotirung ſtimmte fie aber nur für eine Summe von 1000 Thalern firir 


Gehalt. g . N 

Aer Empfehlung des königl. Provinzial⸗Schulkollegmums, die von der 
Stadt Breslau fundirten drei Stipendien für das münſterberger Seminar den 
von dem Seminardirektor Herrn Bock in Vorſchlag gebrachten Seminariſten 
Vieweg, Dürr, und Freyer, ſämmtlich von hier gebürtig, für das Schuljahr 
jahr 1859—60 mit je 40 Thalern angedeihen zu laſſen, entſchied ſich die Ver⸗ 


— 


genannten drei Söolinge. { ! 

Zur Unterſtützung hilfsbedürftiger 7 1 5 einberufener Reſerve⸗ und Land⸗ 
wehrmänner wurden weitere 800 Thaler bewilligt, und nächſtdem 1650 Thaler 
für die am 12. Juli d. J. angekauften 14 Stück Landwehr⸗Kavallerie⸗Pferde, 
ſowie 75 Thaler als Vergütigung für ein zur vorjährigen Landwehr⸗Uebung 
von einem Offizier des 4. Landwehr⸗Huſaren⸗Regiments benutztes Pferd in 
Ausgabe genehmigt. - 

ie magiſtratualiſche Zuſchrift in Bezug auf die Räumung des Ohlaufluß⸗ 
bettes innerhalb der Stadt lautete, wie folgt: „Der Zuſtand der Ohlau hat bei 
dem niedrigen Waſſerſtande und der überaus warmen Witterung in neueſter 
Zeit wieder eine ſo fühlbare Uebelſtändigkeit erlangt, daß wir es für nothwendig 
erachten, zur Abhilfe dieſes 5 das dringend Nothwendige zu veran⸗ 
laſſen und mindeſtens eine Räumung des Flußbettes zwiſchen der Ketzerkunſt 
und der Siebenrademühlen⸗Schleuſe, eventuell auch aufwärts zwiſchen der Ketzer⸗ 
kunſt und der Goldbrücke zur Ausführung zu bringen. Umfaſſendere Verbeſſe⸗ 
rungspläne find zwar in der Ausarbeitung begriffen und werden, wie wir 
hoffen, noch im Laufe des Jahres der Stadtverordneten ⸗Verſammlung vorgelegt 
werden; die Ausführung derſelben wird aber eine ſo bedeutende Koſtenſumme 
verlangen und nebenbei noch ſo zeitraubende Unterhandlungen hervorrufen 
— weil dabei die Intereſſen der adjacirenden Beſitzer aufs Tiefſte berührt 
werden — daß deren Realiſirung nicht ſobald zu erwarten iſt. — Unter dieſer 
Sachlage hoffen wir eine weſentliche und mindeſtens für mehrere Jahre nach⸗ 
haltige Verbeſſerung in der Räumung und Vertiefung des Flußbettes um 
1—2 Fuß zu finden, womit ſelbſt für die niedrigen Waſſerſtände ein bleibender 
Waſſerſpiegel gewonnen und die verpeſtende, kothartige Beſchaffenheit des 
Flußbettes der Wahrnehmung entzogen werden wird. Zur Ausführung dieſer 
tbeit find die niedrigen Waſſerſtände, welche nach den Witterungsverhält⸗ 
niſſen wahrſcheinlich noch durch die Sommer⸗ und Herbſtmonate anhalten wer⸗ 
den, überaus günftig, und wir erſuchen die Verſammlung, ſich hiermit ein⸗ 
verſtanden zu erklären und zu genehmigen, daß zu dieſen Arbeiten aus dem 
Extraordinarium des Bau⸗Etats 2000 Thlr. zur Dispoſition geſtellt werden.“ 
Bei der ſehr umfaſſenden Debatte, welcher dieſe Vorlage unterlag, zeigte 
ſich zwar darin völlige Uebereinſtimmung, daß dem großen und allgemein 
fühlbaren Uebelſtande abgeholfen werden müfje, indeſſen gingen die An⸗ 
ſichten darin auseinander, wie die 990 zu bewerlſtelligen ſei. Die 
eine Meinung trat dem Vorſchlage des Magiſtrats bei, von der Vor⸗ 
ausſetzung ausgehend, daß die Räumung des Ohlaubettes unter allen Umſtän⸗ 
den, welche größeren Pläne fpäter auch zur Ausführung gebracht werden moch⸗ 
ten, nothwendig werde, daß mithin die jetzt dafür verlangten 2000 Thlr. keines⸗ 
wegs unzweckmäßig aufgewendet ſein würden. Die andere Meinung erkannte 
dagegen in dem Vorſchlage ein bloßes Palliativmittel und beſorgte, daß ſich 
nach Annahme deſſelben die Ausführung der umfaſſenderen Verbeſſerungspro⸗ 
jekte wiederum verzögern würde. Fußend auf die A de in der Zuſchrift, daß 
die Pläne zu einer radicalen Abhilfe in Kurzem an die Verſammlung gelangen 
würden, hielt man es für zweckmäßiger, die Vollendung beſagter Pläne nach 
Möglichkeit zu beſchleunigen und die Einleitungen zur Realiſirung ad ei 
Projekts, welches als das zweckmäßigſte gewählt werden würde, dergeſtalt zu 
treffen, daß bei Eintritt der Bauzeit im künftigen Jahre ſofort damit vor⸗ 
gegangen werden könne. Dieſe Meinung behielt die Oberhaud und ihr gemäß 
wurde unter Ablehnung der verlangten 2000 Thlr. Beſchluß gefaßt. 

Zu dem im vorigen Jahre 8 Koſten⸗Anſchlage für den Repara⸗ 
turbau an der Futtermauer des linken Oderufers vor dem Kaiſerthore erfolgte 
die Bewilligung eines Zuſchuſſes von 1400 Thlr., da ſich nach Angriffnahme 
des Baues vielfache und große Hinderniſſe im Strombette vorgefunden hatten. 
Die bei der Verwaltung des De zu St. Eliſabet pro 1858 vorge⸗ 
kommenen Mehrausgaben im Geſammibetrage von 135 Thalern erlangten die 
nachträgliche Genehmigung mit Ausſchluß der darunter befindlichen, zur Ver⸗ 
mehrung der Schulbitliothet mehr ausgegebenen 47 Thlr. In Bezug auf dieſe 
Poſt beantragte die Verſammlung, die nöthigen Deckungsmittel aus der dies⸗ 
fälligen Inſcriptionsgelder⸗Einnahme des Jahres 1859 zu entnehmen. . 

Dr. Graetzer. E. Jurock. Frieſe. J. Sommé. 


* K Breslau, 13. Auguſt. [Tagesbericht.] Nach Auf: 
löſung der hier ſtationirt geweſenen Erſatz-Bataillone der 20., 21. und 
22. Inf.⸗Brigade gebt der größte Theil der Mannſchaften in dieſen 
Tagen zur Formation der Landw.⸗Stamm⸗Bat. nach den verſchiedenen 
Orten in der Provinz ab, die in d. Ztg. ſchon früher als Friedens⸗ 
ſtabsquartiere der betreffenden Landwebr⸗Stämme bezeichnet wurden. 
Am 15. Abends treffen ca. 420 Mann vom Kaiſer⸗Alexander⸗Regt. 
für das zu formirende breslauer Garde⸗Landwehr⸗Stamm⸗Bat. aus 
Berlin mittelſt Extrazuges hier ein. So lange die Verhältniſſe es ge⸗ 
ſtatten, ſoll das Bataillon im Leinwandhauſe und ſpäter bei der Bürger: 
ſchaft einquartiert werden. Dem ebenfalls hier zu bildenden 1. Land⸗ 
wehr⸗Stamm⸗Bat. 10. Regts. wird eine Kaſerne im Bürgerwerder 
eingeräumt. — In Ausführung der allerh. Orts angeordneten Demo⸗ 
biliſirung ſchreitet man jetzt auch zur Auflöfung der militäriſchen Central⸗ 
Handwerksſtätten, deren bekanntlich am hieſigen Orte zwei beſtehen, 
und zwar die eine für die Kavallerie, Artillerie, Train ꝛc. 6. Armee⸗ 
Corps, die andere für die 11. Infanterſe⸗Diviſton. Dieſe beiden 
Central⸗Werkſtätten werden Ende d. M. aufgelöſt, und ſowohl Maun⸗ 
ſchaften als Material wieder den einzelnen Truppenkörpern zugewieſen. 
— Vorgeſtern wurde das Oderthorwacht-Gebäude verfteigert und von 
dem Reſtaurateur im Augarten für den Preis von 191 Tylrn. erwor⸗ 
ben. Die Abtragung muß gleich nach dem zu Anfang künftiger Woche 
bevorſtehenden Umzug in das neue Militärarreſthaus geſchehen. 

W. f. [Zum Nationaldank.] Die Reviſion der Sn e 
der Allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank für den letzten Monat 
folgendes Reſultat gegeben: Nach dem auf Grund der geprüften Kaſſenbücher 
gefertigten Abſchluß betrug die Einnahme 9548 Tlr. 28 Sgr. 6 Pf., einſchließ⸗ 
lich 6375 Thlr. in zinstragenden Papieren, und die Ausgabe 8581 Thlr. 
26 Sgr. 8 Pf., einſchließlich 6100 Thlr. in zinstragenden Papieren. Der nach 
dem Abſchluß vorhanden ſein ſollende Geſammtbeſtand betrug richtig 87,934 Thlr. 
20 Sgr. 7 Pf., einſchließlich 87,020 Thlr. in zinstragenden Papieren. 

Die Geburt des königlichen Prinzen Friedrich Wilhelm Victor Albert iſt be⸗ 
kanntlich Grund zur Errichtung eines Spezial⸗Inſtituts unter dem Namen 
„Prinz⸗Friedrich- Wilhelm Vickor⸗Albert⸗ Stiftung“ geweſen, welche 
ebenfalls die Unterftügung hilfsbedürftiger und würdiger Veteranen der preußi⸗ 
ſchen Armee zum Zweck hat. Die betreffende Sammlung hat bis jetzt eine 
Summe von 5749 Thlr. 18 Sgr. 7 Pf. ergeben. Dieſe Summe bildet das 
unveränderliche Stamm⸗Kapital der Stiftung, welchem die etwa noch nachträg⸗ 
lich eingehenden derartigen Beiträge zugeſchrieben werden ſollen. Aus den Re 
venüen des Stiftungs⸗Kapitals werden dauernde Stiftsſtellen mit fortlaufenden 
Unterſtützungen von 3, 2 und 1 Thlr. monatlich gebildet, welche Stiftsſtellen 
alljährlich am Geburtstage des Prinzen Friedrich Wilhelm Victor Albert am 
27. Januar auf die Dauer eines Jahres vergeben werden. Auf dieſe ur 
ſtellen haben aber für jetzt nur ſolche Krieger aus der galt bis ausſchließlich 1815 
Anſpruch, welche dem Stande vom Feldwebel und Wachtmeister abwärts ans 
gehört, vorwurſsfrei gedient haben, völlig erwerbsunfähig und hilfsbedürſtig 
find und vom Staate entweder gar keine, oder doch nur die niedrigſte geſetzliche 
Invaliden⸗Penſion beziehen. 

5 [Die Schießwerderhalle wird an die Kommune ab⸗ 
getreten.] Geſtern fand in dem kleinen Saale der Schießwerderhalle 
eine Generalverſammlung der Aktionäre für den Bau der Schießwerder⸗ 
halle ſtatt. Nachdem die Berechtigung der Erſchienenen auf Grund 
ihrer Aktien geprüft und die Stimmen gezählt — ergab ſich, daß die 
Zahl der Stimmen 1451 betrug. Hr. Stadtrath Becker eröffnete die 
Sitzung, indem er den Zweck der gegenwärtigen Verſammlung be⸗ 
zeichnete, nämlich: den $ 11 des Statuts dahin abzuändern, daß die 
Geſellſchaft ſchon jetzt aufgelöft und das Eigenthum derſelben fofort der 
Stadtgemeinde Breslau überwieſen werde. — Herr Dr. H. Thiele 
berichtete in ſehr fließender und gewandter Rede über die Schritte, 
welche ſeitens des von der letzten Generalverſammlung gewählten Co⸗ 
mite's gethan worden fein, um das Eigentbumsrecht der Geſellſchaft 0 
auf die vortheilhafteſte Weiſe für die Theilnehmer zu verwerthen. Hr. 
Stadtrath, Kämmerer Plaſchke beleuchtete mit feiner bewährten tiefen 
Kenntniß des Finanz⸗ und Kaſſenweſens den Vermoͤgenszuſtand der Ger | 


ten ſellſchaft und entwickelte den von ihm mit großer Umſicht entworfenen 


Schulden⸗Tilgungsplan. Da die Stadt das für die Abtretung des 
Eigenthumsrechtes der Schießwerderhalle ꝛc. zu zahlende Aequivalent von 
ortſetzung in der Beilage.) 
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Cortſetzung. b 
20,000 Tblr. nicht auf einmal, fondern in Raten (deren letzte im 
Jahre 1867 fällig if) abbürdet, fo kann auch die Befriedigung der 
noch rückſtändigen Baukoſten, der Prioritäten⸗Gläubiger und endlich der 
Aktien⸗Inhaber erſt nach und nach erfolgen. Zuerſt werden die reſti⸗ 
renden Baukoſten bezahlt, dann (im Jahre 1861) die Aktionäre und 
zuletzt die Prioritäten⸗Gläubiger befriedigt. Da zur Einlöſung der 
Aktien nur die Summe von 1920 Thlr. übrig bleibt, kann die Aktie, 
da deren noch 659 Stück à 25 Thlr. vorhanden ſind und dieſe eine 
Summe von 16,475 Thlr. repräſentiren, nicht zum Nennwerth aus⸗ 
gelöſt, ſondern nur mit 2 Tylr. 27 Sgr. 4 Pf. (alſo ungefähr mit 
113 pCt.) bezahlt werden. — Nachdem Hr. Stadtrath Becker den 
wegen der beabſichtigten Abtretung mit der Stadt zu ſchließenden 
Vertrag in allen ſeinen Beſtimmungen klar und deutlich mitgetheilt, 
nachdem dem Hkn. Kämmerer für feine große Mühewaltung behufs 
der klaren und überſichtlichen Darlegung der ganzen Finanzverhältniſſe 
der Dank der Verſammlung ausgeſprochen, ſowie ebenfalls dem bis⸗ 
herigen Kaſſirer, Hrn. Kaufm. Hetzold, für feine vorzügliche Buch⸗ 
und Rechnungsführung, wurde dem Letzteren Decharge ertheilt und die 
Diökuffion eröffnet. Sie wurde meiſt ſehr lebhaft geführt und drehte 
ſich faſt nur um den Antrag: die Prioritäten in gleiche Rechte mit den 
Aktien zu ſtellen und dieſe nach einer gleichen Norm und in gleichem 
Verhältniß auszuzahlen. Nachdem die Debatte geſchloſſen, wurde der 
Antrag geftellt: über die Vorlagen des Comite's in Pauſch und Bogen 
abzuſtimmen, und hierauf von dem Vorſitzenden die Frage alſo formulirt: 
wer gegen eine einzige, und ſei es auch nur die geringfügigſte, 
Beſtimmung des mit der Stadt abzuſchließenden Vertrages und 
des proponirten Schulden⸗Tilgungsplanes iſt, möge ſich 
vom Sitze erheben? x 
Es erhoben ſich 9 Anweſende, die entweder als Eigenthümer oder 
als Bevollmächtigte 355 Stimmen vertraten. Da die Summe der 
anweſenden Stimmen 1451 iſt und laut Statut zwei Drittheile noth⸗ 
wendig find, um eine giltige Abänderung einer Statuts-Beſtimmung 
(. oben $ 11) zu beſchließen, fo iſt, da ſich 1096 Stimmen für und 
und nur 355 Stimmen gegen erklärten, die Aenderung des § 11, d. h. 
die ſofortige Abtretung des Eigenthumsrecht der Schießwerderhalle ꝛc. 
an die Stadt gegen ein von derſelben zu zahlendes Entgelt von 
20,000 Thlr. unter den vorgeſchlagenen Modalitäten beſchloſſen und 
das bisherige Bau⸗Comite zur Ausführung dieſes Beſchluſſes bevoll⸗ 
mächtigt worden. — Nachdem das Protokoll vorgeleſen und unter⸗ 
zeichnet, ging die Verſammlung auseinander. 
*g* (Univerfität,)] Nach einer Bekanntmachung des Dekans der evang.: 
Aecleiligen Fakultät Hrn. Konſ.⸗Rath Prof. Dr. Böhmer find neuerdings 
aus dem Prämienfonds des Seminars an folgende Studirende: Gleditſch, 
Wernicke, Lehmann, Lier und Ulbrich, Prämien in Höhe von 24 bis 
40 Thlrn. verliehen worden. Für die Promotion zum Doktor beider Rechte 
bat der Kand. der kath. Theologie C. F. Mache eine Diſſertationsſchrift unter 
dem Titel: De delegata episcoporuu jurisdietione‘ erſcheinen laſſen, um 
ſolche gegen die Kandidaten des Rechts, reſp. der Theologie Fr. Matzner 
und C. Hilſe öffentlich zu vertheidigen. 5 
8 (Gartenfeſtliches. — Sommertheater] Geſtern Nachmittag fand 
das von der Muſik⸗Geſellſchaſt „Philharmonie“ veranſtaltete, leider nicht ſehr 
zahlreich beſuchte Gartenfeſt in Liebichs Lokal ſtatt. Das Doppel⸗Konzert brachte 
eine Reihe auserleſener Muſilpiecen zu Gehör, deren treffliche Durchführung 
mit dem rauſchendſten Beifall anerkannt wurde. Nach Einbruch der Dunkel⸗ 
beit ſtrahlten die 8 in geſchmackvoller Illumination, zu der noch ein nied⸗ 
liches Feuerwerk hinzukam. Das Felt war vom . Wetter begün⸗ 
ſtigt, und die kühle eratur geſtattete ſogar zum Schluſſe ein kleines Tanz⸗ 
vergnügen im Saale zu improviſiren. 5 7 
Seitdem das Zwerg-Trifolium auch im Stadttheater gaſtirt hat, verbreitet 
ſich natürlich der Ruf dieſer Miniaturkünſtler in immer weiteren Kreiſen, und 
darf man hoffen, daß ſich das Intereſſe für die Arena⸗Vorſtellungen noch län⸗ 
gere Zeit rege erhalten wird. Cs kann daher nur als eine ſehr glückliche Acqui⸗ 
ſition gelten, wenn das liebenswürdige Triumvirat neuerdings wiederum auf 
14 Tage für das Sommertheater gewonnen iſt. Jedenfalls wird ſich die Be⸗ 
theiligung an der eben eröffneten dritten Abonnements⸗Serie dadurch aufs leb⸗ 
bafteſte ſteigern. Die neulich zum erſtenmale vorgeführte wiener Zauberpoſſe: 
„Gervinus, der Narr der Liebesinſel“, iſt eines der fadeſten Machwerke, doch 
wurde ſie durch äußerſt gelungenes Spiel der kleinen Darſteller gehalten und 
das militäriſche Schlußtableau, bei dem 50 Perſonen mitwirkten, nicht ohne 
Beifall aufgenommen. Es iſt wahrhaft erſtaunlich, mit welcher Leichtigkeit die 
liebenswürdigen Duodez⸗Schauſpieler neue Rollen einſtudiren und auf dieſe 
Weiſe eine große Mannigfaltigkeit des Repertoirs erlangen. Ueberdies iſt Herr 
Schwarz, Direktor des niedlichen Kleeblattes, mit großer Intelligenz darauf 
bedacht, ſeine kleinen Künſtler, deren Leiſtungen allerdings nicht mit dem Zoll⸗ 
ſtab zu meſſen ſind, jederzeit mit den neueſten Erſcheinungen aus dem Gebiete 
der komiſchen Muſe zu verſehen. Schade nur, daß in vielen Stücken die ent⸗ 
ſprechenden Partnerinnen allzulebhaft vermißt werden. — Unſere Stadt beſitzt 
übrigens das Exemplar einer ſehr zierlich geſtalteten Zwergin, die hier geboren 
— 1 60 Jahre alt it und als fleißige Näherin von ihrer Hände 
rbeit lebt. 
de Geſundheitszuſtand.] Die an mancher Stelle ſich kundge⸗ 
bende Befürchtung, daß in der Stadt Epidemien herrſchen, iſt eine unge⸗ 
gründete. Wir meinen, um dieſe Zeit treten zwar Diarrhoe und Brech⸗ 
ruhr auf, doch iſt deren Charakter ein ſehr ungefährlicher, und bei rechtzeiti⸗ 
gem Einſchreiten, Vorſicht und Sorgfalt ſind dieſe Krankheiten ſchon binnen 
einigen Stunden N Nur durch Vernachläſſigung können fie ernſtere 
olgen nach ſich ziehen. Außer durch fahrläſſige Erkältungen, durch plötzlichen 
bel der Temperatureinwirkung, bei der Abkühlung nach körperlichen An: 
ſtrengungen, entjteht die große überwiegende Mehrheit der Fälle aus dem un 
vorſichtigen und unmäßigen Genuß von Obſt. Wir ergreifen dieſe 
Gelegenheit, es auszusprechen: es iſt unglaublich, was für ſchlechtes, unreifes 
Obst auf den Verkaufsstellen, namentlich der Vorſtadte, aber auch ſelbſt auf 
dem Markt nicht blos feilgeboten, ſond ird. Man kömmt in 
3 für baBienine 77 ern auch gekauft wird. Man kömm 
Verſuchung, es für Bain ben zu halten, welches den Leuten zum Viehfutter 
unbrauchbar ſcheint. Ganz beſonders iſt dies mit den Pflaumen, aber auch mit 
Birnen und Aepfeln der Fall. Referent hat ſehr genaue Ermittelungen darüber 
angeſtellt und an verſchiedenen Stellen das Obſt aufgeſchnitten und unter⸗ 
ſucht, und ſpricht daher mit voller Entſchiedenbeit feine Ueberzeugung dahin 
aus, daß der Genuß dieſes Obſtes aber namentlich der Gurken in jeglicher Ge⸗ 
alt, zum großen Theil die Urſache der ungeſunden Zuſtände (Diarrhoe und 
rechruht) bildet. Man muß es ſehen, mit welcher Unmäßigteit zu jeder Ta⸗ 
geszeit dieſe Gurten von unſeren arbeitenden Klaſſen vertilgt werden. Sie bil: 
den einen Hauptnahrungszweig, aber was noch weit ſchlimmer iſt, auch eine 
Lieblingsſpeiſe derſelben. Das iſt ſehr bedauerlich. Einmal, weil ihnen faſt 
eder ernährende Stoff fehlt, und das anderemal, weil ſie der ſchweren Ver⸗ 
auung wegen, wie bereits angeführt, Urſache der ſich zeigenden Krantheiten bilden, 
die, wenn ihnen nicht ſofort und ſchleunig entgegengeſteuert wird, leicht zu Epi⸗ 
demien ausarten. Wir wiſſen recht gut, daß die Billigkeit, womit dieſes Nah⸗ 
zu erlangen, und die Leichtigkeit ſeiner Herrichtung in ökonomiſcher 
Beziehung, die verführeriſchen Momente zum Genuß deſſelben bilden. Das 
führt uns wieder auf die wahrhaft bedauerliche Theilnahmloſigkeit und Gleich⸗ 
giltigkeit zurück, die den Beſtand und die Wirkſamkeit einer der wohlthuendſten 
Anſtalten, der Speiſeanſtalt, in Frage geſtellt, ja unmöglich gemacht hat. 
u denſelben Preis, den heut der ärmſte Tagelöhner für die Herſtellung feines 
urken⸗ Mittagbrotes ausgiebt, einer Speiſe, welche außer einem augenblicklichen 
Gaumenligel ihm keine andere Kräftigung und Sättigung gewährt, als daß fie 
m den Magen füllt, für venſelben Preis bot ihm die Speiſeanſtalt eine 
madhafte, nährende und geſunde Koſt, wie fie für den körperlich Angeſtreng⸗ 
ten 1 nothwendig iſt. Die Vortheile, welche jene Anſtalt gerade den 
arb 
giltigkeit, welche ſie dieſem Unternehmen gegenüber kundgegeben, verloren ge⸗ 
en und rächt ſich nun bitter. Die Todtenliſte der vorigen Woche 19 
01 Todte. Darunter find 65 Kinder unter 4 Jahren. Vielleicht ſpricht 
dieſes abnorme Zahlen⸗Verhältniß lauter und warnender, als wir es 
zu thun vermochten und mahnt zur Vorſicht in dem Genuß von 


Klaſſen bot, iſt, 585 gejagt, durch die Theilnahmloſigkeit und Gleich: | S 


an und für ſich ungeſunden, aber jetzt doppelt nachtheiligen Nahrungsmitteln 
und Obſtnäſchereien. — Wir find kein Freund von polizeilichen Bevormundun⸗ 
gen, — allein wenn gewiſſe Fahrläſſigkeiten einen jo gemeinſchädlichen Cha⸗ 
rakter annehmen, jo halten wir ein überwachen des Einſchreiten der polizeilichen 
Sanitätsbehörde doch für Pflicht, und wir fordern daher auf, dem zum Verkauf 
eingeführten und aufgeſtellten Obſt eine größere Aufmerkſamkeit zuzuwenden, 
und durch alle mögliche Mittel vor dem unmäßigen und ſchädlichen Genuß deſ⸗ 
ſelben, — und namentlich der Gurken als Hauptnahrungsmittel zu warnen. 

+ [E3 iſt eine bekannte Geſchichte), daß wir zu den meiſten zweck⸗ 
mäßigen Maßregeln und Abänderungen erſt durch äußerliche Verhältniſſe ge⸗ 
drängt, jo zu jagen: erſt mit der Naſe darauf geſtoßen werden müſſen. Wenn 
das bei der Regulirung der Ohle bisher auch noch immer nutzlos war, ſo 
wollen wir deshalb doch auf einen leichter zu bewältigenden Uebelſtand von 
leicher Urſach und Wirkung hinweiſen. Das iſt die Reinigung der Kanäle. 
Man muß das ſehen, wie es gemacht wird, um es zu glauben. Statt den 
Schmutz und Schlamm aus den Senklöchern mit geeigneten Werkzeugen vor⸗ 
ſichtig herauszuheben und behutſam in ein vorräthiges Gefäß zu füllen, in 
welchen es jo ſchnell als möglich fortgeſchafft wird, holt man den Schmutz mit 
einem ſehr unzwedmäßigen Schöpfer heraus und klext ihn neben dem Senkloch 
auf offener Straße nieder. Nachdem er ſo in möglichſter Dimenſion ſich aus⸗ 
gebreitet, bleibt er ſtundenlang liegen, um in der fürchterlichſten Sonnenhitze 
faſt kochend die Umgegend mit ſeinen wohlriechenden und wohlthuenden Mias⸗ 
men zu erfüllen. Dies müßte doch auch anders zu machen gehen. 

W. ff. [Buntes Allerlei.) Die permanente Induſtrie⸗Ausſtel⸗ 
lung am Ringe Nr. 33 macht zwar faſt mit allen ihren Ausſtellungsgegenſtän⸗ 
den gute Geſchäfte, ein Artikel jedoch ſcheint, ſo ſonderbar er auch iſt, ganz be⸗ 
ſonders von den Käufern bevorzugt zu werden, nämlich die aus Draht gefloch⸗ 
tenen Bettmatratzen, die in dem würtembergiſchen Städtchen Isny verfer⸗ 
tigt werden. Sie ſind hier in Breslau ſchon vielfach eingeführt, da ſie ſehr 
elaſtiſch ſind und leicht durch eine Bürſte gereinigt werden können. Für Ka⸗ 
Dee Inſtitute, Hoſpitäler u. ſ. w. find fie fehr praktiſch — aber leider nur 
ehr theuer. 

Der kleine Volksgarten des Reſtaurateur Schwenke auf der Matthiasſtraße 
iſt zwar durch den Abbruch der Reſtauration en miniature vom Schauplatz der 
Erde vorläufig verſchwunden, die Fakultäten aber, die ſonſt die fröhliche Tafel: 
runde unter dem gemüthlichen Dache bildeten, halten noch immer ihre Sitzun⸗ 
gen, und es wird hier beim ſchäumenden Glaſe manche Controverſe erläutert, 
die ſonſt nur Juriſten⸗Fakultäten zu löſen im Stande ſind. Erſt im künftigen 
Jahre wird Schwenke mit feinen fidelen Gäſten wieder in den neu erbauten 
Tempel des Gambrinus einziehen. 

Geſtern hat ein kleiner Wildfang auf dem Ringe eine ſehr umfangreiche 
Crinoline total zu Grunde gerichtet. Der Kleine kam eilig daher, konnte dem 
Wogenſchwall der Crinoline, oder vielmehr die Crinoline ihm, nicht ſchnell ge⸗ 
nug ausweichen, rannte mit einem Fuß hinein, ſtieß ein großes Loch, blieb mit 
dem Fuße hängen und fiel weinend zu Boden. Das Ganze machte ſich ſo, 
wie wenn man mit dem Abſatz in einen gefüllten Luftballon tritt. Die Dame 
entfernte ſich raiſonnirend, der Kleine lachend und weinend. 


Breslau, 13. August. a Geſtohlen wurden: In dem Glas⸗ 
hauſe am Freiburger Bahnhofe, aus unverſchloſſener Stube, 1 ftahlgrüner und 
1 ſchwarzer Tuchrock, 1 grüne Tuchweſte, 1 Paar blau karrirte Sommerhoſen, 
I grau und ſchwarz karrirter Frauen⸗Oberrock, 1 grau und ſchwarz karrirtes 
Kattunkleid, 1 roth karrirter Unkerrock, 1 weißer Barchent⸗Unterrock und 1 grüne 
Tuchjacke. Große Fleiſchbänke Nr. 7/3, ca. 20 Thlr. in kleinem preußiſchen 
Courant, 10 öſterreichiſche Guldenſtücke (neues Gepräge), 1 Coupon des königl. 
Credit⸗Inſtituts zu 10 Thlr., 2 Staats⸗Schuldſchein⸗Coupos zu reſp. 1% und 
1½ Thlr., eine weiße Piquee⸗Unterjacke, 1 bunt geblumte Piqueeweſte, 1 Vor: 
hemdchen mit ſchrägen Falten, gez. F. H. 6, 1 roth und ſchwarz karrirtes ſei⸗ 
denes Taſchentuch, 1 Paar kalblederne Stiefeln, 2 neue Frauenbemden, gez. 
E. L. und 1 roſa Kattunſchürze mit ausgebogtem Rande. Außerhalb Breslau 
aus einer gewaltſam erbrochenen Wohnſtube, 1 dunkelgrüner Mannsrock, ein 
Paar ſchwarze Tuchhoſen, 1 ſchwarztuchener Ueberzieher mit karrirtem wollenen 
Futter, 1 Paar langſchäftige kalblederne Stiefeln, 1 alter ſchwarzer Frack, 
1 lila und gelb gemuſtertes ſeidenes Kleid, 1 ſchwarz ſeidene Mantille mit 
Franſen beſezt und 1 braun tuchener Mantelkragen. 

Gefunden wurde: 1 Sack mit Korn. 1 Schlüſſel. 1 Rohrſtock mit einer 
weißen Hornkrücke. 

Angekommen: Se. Exc. General d. Inf. u. Gen.⸗Inſpelteur des Ingen.⸗ 
Corps v. Breſe⸗Winiari a. Berlin. Se. Exc. Wirkl. Geheim⸗Rath Graf 
Voß a. Berlin. Se. Exc. Wirkl. Geheim⸗Rath u. Hofs ftammerherr Sr. Maj. 
des Kaiſers v. Stibicki a. Warſchau. Rittmeiſter u. Adjut. Sr. k. Hoheit d. 
Prinz⸗Regenten von Preußen Baron v. d. Loe a. Berlin. Generalmajor a. D. 
v. Müller a. Glogau. Major u. Adj. im Ing.⸗Corps v. Kriegsheim a. 
Berlin. Geh. Rath Mendius a. Gotha. (Pol.⸗ u. Frmdbl.) 


Breslan, 10. Auguſt. [Perſonal⸗Chronik.] Neu eingetreten: Der 
Regierungsaſſeſſor Mäder bei der biefigen Regierung. Einberufen: Der Juſti⸗ 
tiarius der hieſigen Regierung, Abtheilung für direkte Steuern, Domänen und 
Forster, Regierungsaſſeſſor Herzog, in das königliche Miniſterium für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten als Hilfsarbeiter. Uebertragen: Die Juſti⸗ 
ziariatsgeſchäſte bei der Regierungsabtheilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forſten dem Regierungsrath Koch, bisber bei der hieſigen königl. General⸗ 
Kommiſſion. Allerhöchſt ernannt: Der rg Landrathsamtsverweſer, Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant a. D. und Rittergutsbeſitzer Rudolph Heinrich Martin Franz 
von der Bersworih auf Schwierſe zum Landrath des Kreiſes Oels. Konzeſſio⸗ 
nirt: Der Kaufmann W. Hitſchfeld in Neurode als Unteragent der Lebens-, 
Penſions⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Iduna“ zu Halle an der 
Saale. Beſtätigt: 1. Die Vokation für den bisherigen fünften Lehrer Paul 
Hiller zum vierten Lehrer der evangeliſchen Stadtſchule in Herrnſtadt. 2. Die 
Vokation für den bisberigen Hilfslehrer Heinrich Adolph Rakette zum fünſten 
Lehrer an der evangeliſchen Stadtſchule in Herrnſtadt. 3. Die Vokation für 
den bisherigen Subſtituten Eenſt Strauch zum katholiſchen Schullehrer, Orga⸗ 
niſten und Küſter in Bärwalde, Kreis Münſterberg. 4. Die Vokation für den 
bisherigen Lehrer in Driſchel, Karl Wilhelm Otto, zum evangeliſchen Schulleb⸗ 
rer und Organiſten in Pramſen, Kreis Brieg. 5. Die Vokation für den bis⸗ 
herigen Hilfslehrer Franz Bittner zum katholiſchen Schullehrer, Organiſten und 
Küfter in Königswalde, Kreis Neurode. 6. Die Vokation für den bisherigen 
Hilfslehrer in Praukau, Franz Glatzel, zum katholiſchen Schullehrer in Kath. 
Hammer, Kreis Trebntz. Ernannt: Die kgl. Forſtauſſeber Koljbaba in Schu⸗ 
berſee, Forſtreviers Bodiele, und Förſter in Strachate, Forſtreviers Zedlitz, zu 
Förſtern. Befördert: 1. Der Appellationsgerichts⸗Referendarius Heidrich zu 
Negrlg zum Gerichts⸗Aſſeſſor. 2. Der interimiſtiſche Büreau⸗Aſſiſtent Hoberg 
zu Goldberg definitiv zum Kreisgerichts⸗Büreau⸗Aſſiſtenten. 3. Der frühere 
Strafanſtalts⸗Aufſeher Krauſe zu Striegau zum Hilfsunterbeamten beim Kreis⸗ 
gerichte zu Liegnitz. 4. Der Raths⸗ und Polizeidiener Kornaczewsly zu Frei: 
jtadt zum Hilfsunt erbeamten beim Kreisgerichte zu Sagan. Verſetzt: 1. Der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Schrader zu Halberſtadt an das Kreisgericht zu Freiſtadt. 2. 
Der Appellationsgerichts⸗Referendar Sommer zu Breslau an das Kreisgericht 
Bunzlau. Entlaſſen auf Antrag: Der Rechtsanwalt, Suftigrath Petrich zu 
Muskau, unter Beleihung des rothen Adlerordens vierter Klaſſe. Ernannt: 
1. Der bisherige Staatsanwalt von Prittwitz in Bunzlau zum Appellations⸗ 
gerichtsrath in Breslau. 2. Der Staatsanwalt Baier in Löwenberg zum 
Staatsanwalt für die Kreisgerichte Bunzlau und Löwenberg. 3. Der bisherige 
Staatsanwalt Pfeil zu Königsberg in Pr. zum Ober ⸗Staatsanwalts⸗Gebilſen 
in Glogau, mit der Beſtimmung, die Staatsanwaltsgeſchäfte bei dem Kreisge⸗ 
richte in Lüben zu verwalten. Der Beigeordnete Henſig zu Sagan zum 
Polizeianwalt des Landbezirks bei dem kgl. Kreisgerich te Sagan, an Stelle des 
verſtorbenen Polizei⸗Anwalts Hierſemenzel. 5. Der Bürgermeister Joliſch zu 
Neuſtädtel für den dortigen Stadtbezirk zum Polizeianwalt bei der königlichen 
Kreisgerichts⸗Kommiſſion in Beuthen a. d. 6. Der landräthliche Privatſe⸗ 
kretär Groß zu Freiſtadt zum aaa ‚für den Landbezirk des dortigen 
Kreisgerichts, in Stelle des verſtorbenen Polizeianwalts Mätzke. 7. Der Bür⸗ 
ermeiſter Steinke in Schlawa für den ausgeſchiedenen Bürgermeiſter Kurtz zum 

olizeianwalt für den Stadtbezirk Schlawa bei der Gerichtskommiſſion daſelbſt. 
Entb.: Der Gutsbeſitzer Rothe in Kottwitz von der Polizeianwaltſchaft für die Ort⸗ 
ſchaften Ober-, Mittel⸗ und Nieder⸗Kottwitz, Kr. Sagan, und iſt ſolche dem Polizei: 
anwalt, Bürgermeiſter Kunzer in Naumburg am B. wieder übertragen worden. 
Beauftragt: Der Kreisgerichts⸗Sekretär a. D. Stelzer in Greiffenberg mit der 
Stellvertretung des Polizei⸗Anwalts bei der königlichen Kreisgerichts⸗Kommiſ⸗ 
fon daſelbſt. Ernannt: 1) Der Haupt⸗Amts⸗Aſſiſtent Bordes in Liegnitz zum 
teuer⸗Einnebmer in Frankenſtein. 2) Der Schußmann Herzel zum Grenz⸗ 
Aufſeher in Plottnitz. 3) Der invalide Bombardier Kude zum Hilfsboten beim 
Spezial⸗Steuer⸗Amte in Breslau. 
[Geſchente:] 1) Die verwittwete Frau Kaufmann Kellner, Louiſe geb. 


Sadebed, zu Reichenbach, hat der daſigen Armenkaſſe 500 Thlr., 100 und noch 
jährlichen Zinſen von 500 


100 Thlr. mit der Beſtimmung geſchenkt, daß die 


Thlr. zu Weihnachten an 10 verſchämte Arme daſelbſt vertheilt, die Zinſen von 
dem erſten Hundert zu Weihnachten an daſige Arme e und von den 
jährlichen Zinſen von dem letzteren Hundert Brennmaterial angekauft und jedes⸗ 
mal am 13. October an daſige Arme vertheilt werden ſollen. 2) Der Frei⸗ 
ſtellen⸗Auszügler Schäfer zu Krummendorf, Kreis Strehlen, hat der dortigen 
evangeliſchen Kirche 200 Thlr. geſchenkt. 3) Es haben geſchenkt: a. ein Unge⸗ 
nannter der evangeliſchen Kirche zu Raake 100 Thlr.; b. der Schulrektor Schna⸗ 
bel zu Breslau der kathol. Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Anſtalt 150 Thlr.; 
c. der Freigutsbeſitzer Gierth zu Michelau, Kreis Brieg, der evangeliſchen Kirche 
u Michelau 100 Thlr.; d. der Zimmermeiſter Krauſe zu Breslau der Pfeiffer⸗ 
I Freiſchule daſelbſt 12 Thlr.; e. die Bauergutsbeſitzer⸗Wittwe Grünig zu 
Jenkwitz, Kreis Oels, der evangeliſchen Kirche zu Döberle 200 Thlr.; t die 
verwittwete Kaufmann Kellner zu Reichenbach der evangeliſchen Kirche daſelbſt 
500 Thlr.; g. die verwittwete Rittergutsbeſitzer Sadebeck zu Reichenbach der 
evangeliſchen Schule zu Schobergrund 200 Thlr. und der Armenkaſſe daſelbſt 
301 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. - 

[Vermächtniſſe:] 1) Der zu Ober⸗Peilau I. verſtorbene Auszügler os 
hann Gottlob Schaaff hat der daſigen Schule 100 Thlr. mit der Beſtimmung 
letztwillig zugewendet, daß von den Zinſen armen fleißigen Kindern zum Wins 
ter Schuhe deſchafft werden ſollen. 2) Der zu Breslau verſtorbene Partikulier, 
frühere Tuchbereiter⸗Aelteſte, Ferdinand Menzel hat der Armen⸗Verpflegung da⸗ 
ſelbſt 500 Thlr. letztwillig vermacht. 3) Der zu Brieg verſtorbene Rathsherr 
Franz Karl Raſchke hat der katholiſchen und evangeliſchen Armenſchule daſelbſt 
je 50 Thlr. letztwillig legirt. 


Breslau, 13. Auguft. [Perſonalien] Lokaliſt Julius Taubitz in 
Schmellwitz, Parochie Schweidnitz, Archipr. Költihen, als Hofmeiſter und Seel⸗ 
ſorgs⸗Geiſtlicher an das hieſige kurfürſtliche Orphanotrophium für adelige Zöͤg⸗ 
linge. Kapellan Auguſtin Wanderſtraß in Friedland OS. als Pfarradminiſtr. 
in Spir, et Temp. cum onere reddendi rationes nach Wyſſoka, Archipresb. 
Roſenberg DS. Kapellan Joſeph Wittkowitz in Kreuzendorf bei Namslau, als 
ſolcher nach Zabrze, Archipr. Gleiwiz. — Den 8. Auguſt. Weltpr. Auguſtin 
Krayczyczek aus Ratibor als Kapellan nach Rudnik, Archipr. Ratibor. Kreis⸗ 
Vikar ſt Weinhold in Gleiwitz als Kapellan nach Koſtenthal bei Gnaden⸗ 
feld, Archipr. gleichen Namens. Kapellan Julius Herden in Riemertsheide bei 
Neiſſe als dritter Kapellan an die katholiſche Stadtpfarrkirche zu Patſchkau, 
Archipr. gleichen Namens. Kapellan Joſeph Rinke in Laßwitz bei Ottmachau, 
als Kapellan nach Riemertsheide, Archipr. Neiſſe. Weltpr. und Informator 
Nose Kartte aus Kühſchmalz bei Grottkau als Kapellan nach Laßwitz, Archipr. 

zrottkau. Lokal⸗Kapellan Leopold Palitza in Neudorf bei Pitſchen als folder 
nach Gammau, Parodie Grzendzin, Archipr. Lohnau, da der hierher dekretirte 
Pfarradminiſtrator Carl Gratza in Schurgaſt verbleibt. 

Der ſeitherige Schulſubſtitut Ernſt Strauch in Bärwalde, Kr. Münſter⸗ 
berg, als wirklicher Schullehrer, Organiſt, Küſter und Glöckner daſelbſt. Schul⸗ 
adjuvant Emanuel Kloſe in Groß⸗Neundorf bei Neiſſe als provijor. Lehrer an 
der kathol. Stadtſchule in Brieg, Kreis gleichen Namens. Schulamtskandidat 
Franz Zeiner aus Gellendorf bei Patſchkau, als Adjuvant an die katholiſche 
Schule in Groß⸗Neundorf, Kreis Neiſſe. Schulamtskandidat Emanuel Denke 
aus Koſtenblut bei Kanth als Subſtitut an die kathol. Schule in Weigelsdorf, 
Kr. Reichenbach in Schl. Schulamtskandidat Franz Ring aus Albrechtsdorf 
bei Roſenberg OS. als Adjuvant an die kathol. Schule in Uſchutz, Kr. Roſen⸗ 
berg OS. Schulamtskandidat Ignatz Starek aus Bierawa bei Ujeſt als Ad⸗ 
juvant an die kathol. Schule nach Paprotzan, Kreis Pleß. Schulamtskandidat 
kranz Kutſchera aus Koppienitz bei Peiskretſcham, als Adjuvant an die kathol. 

chule in Moszcezütz, Kreis Pleß. Schulamtskandidat Carl Rohrberg aus 
Stadt Grätz im Großherzogthum Poſen als Adjuvant an die kathol. Schule in 
Poniſchowitz, Kreis Gleiwitz. Schuladjuvant Valentin Jaiſchik in Poniſcho⸗ 
witz bei Ujeſt als ſolcher nach Brzezinka, Kr. Gleiwitz. 


R. Aus der Provinz, 12. Auguſt. Die Beſeitigung der Uebel⸗ 
ſtände des Ohlaufluſſes innerhalb des breslauer Stadtgebiets. 
Wir leſen in der heutigen Nummer Ihrer Zeitung, daß der Antrag des bres⸗ 
lauer Magiſtrats auf Bewilligung von 2000 Thlr. behufs Räumung der Ohlau 
gefallen und daß dieſer ablehnende Beſchluß ausſchließlich darin ſeinen Grund 
finde, weil die Majorität der Stadtverordneten⸗Verſammlung den ernſteſten 
Willen habe, endlich einmal mit einer radicalen Heilung des vorliegenden 
Uebelſtandes vorzugehen. Dieſer Beſchluß wird ſicher die Zuſtimmung der 
Mehrzahl der dortigen Bevölkerung erlangt baben; denn die beantragte Arbeit 
würde wenig nutzbringend ſein und kaum einen vorübergehenden Erfolg haben. 
In dem gedachten Referat wird davon geſprochen, entweder eine Kanaliſſi 
rung oder eine Ueberbrückung der Ohlau vorzunehmen. Das letztere Pro⸗ 
jekt halten wir für durchaus unpraltiſch, einmal deshalb, weil deſſen Ausfüh⸗ 
rung mit ungeheuern Koſten verbunden fein würde, ſodann, weil feſtſteht, daß 
erſt in dieſem Falle der bekannte Uebelſtand ſeinen größten Höhepunkt erreichen 
muß. Denn während gegenwärtig ſich die üble Ausdünſtung fofert der atmo⸗ 
ſphäriſchen Luft mittheilen kann und dadurch weniger fühlbar hervortritt, wird 
dann das Miasma auf den engen, überwölbten Raum zuſammengehäuft, aus 
welchem es durch die verſchiedenen Kanal⸗Oeffnungen und ſonſtigen Ausgänge, 
welche bei einer Ueberbrückung nicht entbehrlich gemacht werden können, mit 
umſo größerer Gefahr für die Anwohner herausſtrömen muß. Es bleibt daher 
nur übrig, eine Kanaliſirung in der Weiſe anzubringen, daß dem Fluß⸗ 
bette der Ohlau entlang und zwar in deſſen Mitte ein offener 
Kanal von etwa 5—6 Fuß Breite und entſprechender Tiefe 
angelegt, daß der Raum auf beiden Seiten des Kanals bis an 
die, das Flußbett einſchließenden Häuſer in der Höhe der Ka⸗ 
nalmauern ausgefüllt und in dieſen Kanalgang vermittelſt einer 
an der Promenadenbrücke anzulegenden Schleuſe nur ſo viel 
Waſſer gelaſſen wird, als derſelbe aufnehmen kaun. Der prak⸗ 
tiſche Erfolg dieſer Anlage kann nicht zweifelhaft ſein. Hauptſache bleibt zu⸗ 
nächſt, daß die ungeſunde, übelriechende Ausdünſtung aus dem ſtagnirenden 
Ohlwaſſer für immer beſeitigt wird. Dies muß aber offenbar geſchehen. Denn 
das durch die obige Schleuſe gelaſſene, größtentheils reine Ohlwaſſer wird durch 
den engen Kanal, der das erforderliche Gefälle bis in die Oder hat, einen 
raſchen Lauf nehmen und ſich nicht, wie dies bei dem gegenwärtigen breiten 
und verſumpften Flußbette nothwendig geſchehen muß, Tage oder Wochen lang 
dort aufbalten, um in denjenigen Zuſtand übergehen zu müſſen, der nament⸗ 
lich im Sommer ſo unangenehm empfunden wird. Soll dieſer Effect noch er⸗ 
höht werden, ſo kann dies dadurch geſchehen, daß die Sohle des Kanals eine 
eiförmige Konſtruction erhält und die, in dem Flußbette gegenwärtig noch vor⸗ 
handenen Stauanlagen an der Ketzerkunſt und Sieben⸗Rademühle caſſirt werden, 
wodurch ein bedeutend größeres Gefälle zum Vorſchein kommt. Iſt letzteres 
nur einigermaßen günftig und der Waſſerdruck an der oben bezeichneten Schleuſe 
nicht zu unbedeutend, was nur bei ſehr niedrigem Waſſer der Fall ſein kann, 
ſo wird die ſolchergeſtalt eingerichtete Waſſerleitung ausreichend ſein, um alle 
ſchädlichen Beſtandtheile aus den einmündenden Seiten⸗Kanälen mit ſich fort⸗ 
zuführen und auf dieſe Weiſe die Stelle eines Watercloſets zu vertreten. Soll⸗ 
ten einzelne ſchwerere Schlammtheile auf der Sohle des Kanals liegen bleiben, 
ſo läßt ſich dann die Reinigung, namentlich wenn jeder anwohnende Haus⸗ 
beſitzer dazu angehalten wird, ehr leicht und faſt ohne Koſten bewirken. Bei 
eintretender Steigung der Ohlau wird derjenige Theil des Waſſers, den der 
Kanal nicht aufnehmen kann, theils durch den Stadt⸗Graben, theils durch den 
Durchſtich an der Ziegelbaſtion nach der Oder abgeleitet. Was die Koſten die⸗ 
ſer Kanal⸗Anlage betrifft, jo dürfte ſich der laufende Fuß kaum höher, als auf 
10 Thlr. ſtellen, was bei einer Länge von 6000 Fuß, den der Kanal haben 
dürfte, einen Koſten⸗Auſwand von 60,000 Thlr. erreichen würde, alſo halb fo 
viel, als in Ihrer heutigen Zeitung angegeben. 


e. Löwenberg, Anfang Auguſt. (Wochenbericht. n den erſten 
Tagen dieſes Monats wurden abermals Unterhandlungen 2: ogen auf ber 
Höhe des Iſerkammes zwiſchen kaiſerl. öſterreichiſchen und königl. preußiſchen 
Commiſſarien, anlangend die über jenen böcften Höhenpunkt ſich hinziebende 
Landesgränze; vier volle Jahrzehente hindurch hat jo manche Flutben der Queis 
vom Iſergebirge herab in die nahen und fernen Thäler geſandt, ehe dieſe Grenz⸗ 
ſtreitigleiten zum völligen Austrage gebracht worden find. — Am vorigen 7ten 
Sonntage predigte der Miſſionar Herr Appelt, welcher aus Trankebar in 
Oſtindien, auf einer zweijährigen Urlaubsreiſe, nach Poſen en, bier bei 
Glaubensgenoſſen und früheren Freunden ſich ein paar Tage aufbielt, vor der 
altlutheriſchen Gemeinde. Derſelbe gehört der alllutheriſchen Kirche an und 
murbe im leiger Müfions-Seminar u feinem äußert mühevollen Berufe ge⸗ 
bildet und unterrichtet. — Die ſchreclliche Hie des vorigen Monats iſt hier 
nicht ohne nachtheilige Folgen geblieben ſelbſt auf den Geſundheitszuſtand des 
Hausviehes. In einer abgelegenen Gaſſe der Goldberger⸗Vorſtadt ftürzten meh⸗ 
rere Stück Küde nieder und ftarben am Milzbrand. Um weiterer Ausbrei 
tung dieſer jo gefäbelicen Krankheit vorzubeugen, find mit aller Strenge die 
nöthigen Maßregeln zur Abwehr Fa worden. — Im Beitritt zu einem 
anerkennenswerthen Magiſtratsbeſchluſſe bewilligten die hieſigen Stadtderordne⸗ 


ten in ihrer heutigen Sitzung vom Freitage den 12. Auguſt für die durch 
Feuersnoth Verunglückten zu Namslau und Nimptſch je 25 Thlr.; ferner 
wurde zur Kenntniß mitgetheilt, daß die vorgeſetzte Inſtanz für den Rendanten 
der hieſigen Sparkaſſe eine Tantieme von nur 80 Thlr. feſtgeſtellt habe, anftatt 
der bisherigen Remuneration von ungefähr 100 Thlr., bei einem Vermögen der 
Sparkaſſe von beiläufig 25,000 Thlr. — Die hieſige, namentlich die hausbeſitzende 
Einwohnerſchaft, befindet ſich heute in großer Spannung und Erwartung, da 
morgen als Sonnabend 500 Mann Soldaten aus Poſen hier eintreffen wer⸗ 
den, wovon 100 alsbald entlaſſen werden ſollen, dagegen 396 Mann Gemeine 
und 4 Offiziere als das künftige hieſige Reſerve⸗Bataillon in den Bürgerhäu⸗ 
ſern untergebracht werden ſollen als beſtändige Garniſon, während man ſich 
bier der Hoffnung hingegeben hatte, die hieſige ſchleſiſche Invaliden⸗Compagnie 
werde von hier in eine andere Stadt verlegt werden, um die Hälfte jener 
396 Mann in dem von Invaliden bewohnten Kaſernengebäude unterbringen zu 
können, die andere Hälfte jedoch bei der anſäſſigen Bürgerſchaft, verlautet jetzt 
nichts mehr davon. 


Neumarkt, im Auguſt. [Zur Tages⸗Chronik.] Nach Swöchent⸗ 
lichem Kantonnement hat uns die 5. Munitions⸗Kolonne des 8. Art.⸗Regts. 
wieder verlaſſen, um in Breslau demobiliſirt zu werden, und hat während die⸗ 
ſer Zeit zwiſchen Quartiergebern wie Quartiernehmern ein ſo gutes Einver⸗ 
nehmen ſtattgefunden, daß auch nicht ein einziger Klagefall zur Sprache ge⸗ 
kommen iſt. Hierbei hat ſich auch herausgeſtellt, welche Menge Stallungen 
hier vorhanden ſind, da die Pferde dieſer Kolonne, circa 250 Stück, bequem 
untergebracht worden ſind, wobei noch viele Stallungen disponibel blieben. Es 
könnte dieſer Umſtand bei der projektirten Vermehrung der Landwehrſtämme ꝛe. 
wohl Veranlaſſung geben, ernsthaft die Frage in Erwägung zu nehmen, ob 
nicht jetzt der Zeitpunkt eingetreten ſein möchte, Schritte zur Gewinnung einer 
Garniſon höhern Orts zu thun und dadurch doch wenigſtens zum Theil den 
durch die Eiſenbahn abgeſchnittenen Reiſeverkehr zu erſetzen. Für letzteren thut 
ein Erſatz jetzt um ſo mehr Noth, als durch die nun ſchon ſo lunge anhaltende 
Stockung in der hieſigen Haupterwerbsquelle, des Tabaksverkehrs, ein ſehr gro: 
ßer Theil der hieſigen Einwohner in großer Verlegenheit ſich befindet, denn 
man kann das Quantum des bier annoch vorhandenen Tabaks gewiß auf 
6000 Ctr. annehmen, welche ein Kapital von circa 30,000 Thlr. repräſentiren, 
und tritt nicht bald eine beſſere Konjunktur ein, fo ift zu befürchten, daß bie: 
ſer ſonſt ſo blühende Kulturzweig, zum größten Nachtheil unſeres Ortes, ganz 
eingeht oder doch wenigſtens auf ein ſehr geringes Maß beſchränkt wird. Bei 
jeder andern Feldfrucht iſt doch wenigſtens ihre jederzeitige Verwerthung mög: 
lich, was aber jetzt ſeit längerer Zeit bei dem Tabak nicht der Fall iſt, welcher 

leider zum unbedeutendſten Preiſe keinen Käufer findet. Möglich ift, daß hier⸗ 
für der Kardenbau, mit welchem Einzelne ſchon begonnen, mehr Eingang 
findet und rentabler wird. — Das Aeußere unſerer Stadt hat viel gewonnen, 
nachdem nunmehr nicht allein das Rathhaus, ſondern auch die an daſſelbe an: 
grenzenden Privatgebäude einen neuen Abputz und Anſtrich erhalten haben, 
welchem rühmlichen Beiſpiele auch noch andere Hausbeſitzer 9 ſind. — 
Einem großen Uebelſtande wäre hier noch abzuhelfen, wenn auch ſchon theil⸗ 
weiſe mit deſſen Beſeitigung vorgegangen iſt, das iſt die Legung von Trottoirs 
auf dem Ringe und in den Nebenſtraßen, denn es befinden ſich die Bürger⸗ 
ſteige noch größtentheils in einer, jeden Hühneraugenleidenden in Verzweiflung 
ſetzenden Verfaſſung. Etwas ließe ſich auch ſeitens der Stadtgemeinde hierfür 
thun, wenn dieſelbe ſich entſchließen könnte, die bisher zur Kämmereikaſſe ver⸗ 
einnahmte Hundeſteuer zur Zahlung in Form einer Prämie an diejenigen Haus⸗ 
beſitzer zu verwenden, welche mit Legung der Trottoirs vorgehen, da dieſe Ma⸗ 
nipulation ſchon in mehreren Städten den beſten Erfolg gehabt hat. 

Ohnerachtet kürzlich mehrere Gewitterregen die lechzenden Fluren erquickten, 
hat ſich die Temperatur immer noch nicht abgekühlt, und es herrſcht eine wahr: 
haft tropiſche Hitze, zu deren Linderung wir uns des Glückes erfreuen, an einer 
Kufe ſogen. bairiſchen Bieres aus den Eiskellern der Pavel'ſchen und Keil ſchen 
Brauerei laben zu können. Die jetzt herrſchende Manie der Brauer, nur alle 
Sorgfalt dem bairiſchen Biere zuzuwenden, hat dieſelben ganz die Kunſt der 
Herſtellung eines guten einfachen und Doppelbieres, woran wir uns früher 
mehr als jetzt an dem ſogenannten bairiſchen Biere erfreuten, verlernen laſſen, 
und es iſt gewiß der Wunſch Vieler, welche ſich mit dem nachgeahmten baieri- 
ſchen Biere nicht befreunden können, daß die Brauer auch dieſem Publikum 
einige Berückſichtigung zu Theil werden laſſen und wieder auch ein gutes 
ſchmackhaftes Flaſchenbier herſtellen. — In dem Garten der Keil'ſchen Brauerei 
wird nächſten Sonntag, den 14. d. M., für die Abgebrannten in Namslau und 
Nimptſch ein italzeniſcher Abend veranſtaltet, bei welchem für ein mäßiges Entree 
dem Publikum ein Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Concert, Illumination und ben⸗ 
galiſche Beleuchtung des Gartens geboten werden ſoll; mit Rückſicht auf den 
wohlthätigen Zweck iſt eine recht rege Betheiligung zu wünſchen. 


u Landeshut, im Auguſt. [Monatsbericht.] Klarer, heiterer 
Himmel bei drückender Hitze; der Thermometer zeigt in den Mittagsſtunden 
oft 26—27 Grad im Schatten, in der Sonne 38 Grad. Vorübergehende, ge⸗ 
ringe Gewitterſchauer erfriſchten zwar einigermaßen Felder und Wieſen, von 
einem höhern Waſſerſtande iſt aber nicht das Mindeſte zu ſpüren, jo daß ſogar 
ſchon unſere Flachsgarn⸗Maſchinen⸗Spinnerei, welche ihre Dampfteſſel aus dem 
Bober ſpeiſt, zuweilen auf Stunden ihrer Thätigkeit Einhalt thun muß. In 
Kupferberg und Gottesberg, dieſen ſo ſehr hoch gelegenen Städten, ſoll 
der Waſſermangel bis zu einem ſehr empfindlichen Grade geſtiegen fein, — 
Den Badeörtern ſteht noch eine Nachleſe in Ausſicht, die ſich auch auf die 
Reſtaurationslokale im Hochgebirge erſtrecken mag, welches jetzt von Touriſten 
und Vergnügungsreiſenden ſtark beſucht wird. Von den Badeörtern dürfte das 
5 Meilen von hier entfernte Johannisbad in Böhmen, wie ſchon ſeit Jah⸗ 
ren eines der beſuchteſten ſein, denn obwohl man durch Baulichkeiten für Be: 
ſchaffung von Quartieren recht viel geleiſtet hat, ſo zeigt ſich desohngeachtet 
oft ſo entſchiedener Mangel daran, daß ſchon vielfältig das nahe gelegene 
Städtchen Freiheit Aushilfe gewähren mußte. Wer Linderung von Rheuma 
und Gichtleiden ſucht, wer ſich rauſchender Vergnügungen zeitweiſe zu entziehen 
wünſcht, um ſie mit den Freuden in Gottes ſchöner Natur zu vertauſchen, dem 
wird die prächtige klare Heilquelle im Baſſin und das liebliche Thal mit ſeinen 
reichhaltigen Spaziergängen, in Bezug auf Körper und Gemüth, die erſprieß⸗ 
lichſten Dienſte leiſten. — Am Montage iſt endlich die hieſige Telegraphen⸗ 
Station dem öffentlichen Verkehr übergeben worden. Die lebhafte Benutzung 
dieſes Verſtändigungsweges während dieſer wenigen Tage ſtellt der Anſtalt ein 
recht günſtiges Prognoſtikon, beſonders wenn ſich noch das königliche Poſtamt 
veranlaßt ſehen möchte, in der hieſigen ſo wie in der hirſchberger Wochenſchrift, 
die beſonders auf dem Lande ſtark circulirt, eine Ir ey Bekanntmachung 
ergeben zu laſſen. — Von der neuen Straße nach miedeberg heißt es 
wieder einmal, daß ſie im Monat Oktober dem Verkehr Übergeben werden ſoll. 
Das Publikum kann ſich darüber beruhigen, denn abgeſehen davon, daß der 
Weg gegen die alte Chauſſee um eine ganze Meile verlängert worden iſt, 
-aljo an Fahrgeld und Straßenzoll theurer wird, iſt nicht einmal eine größere 
Sicherheit für den ſie Benutzenden vorhanden, denn auf mehreren der Häuſer 
hoch aufgeſchütteten Dämmen hat es manche gefährliche Paſſagen, bei denen bei 
raſchem Geſpann große Vorſicht zu mich fein dürfte, Ob die auf die 
Straße führende zwar ſteinerne, aber baufällige, ſchmale Brücke (Schönfar⸗ 
benbrücke) am Bober durch eine neue, zweckentſprechende erſetzt werden wird, 
darüber mag wohl definitive Entſcheidung noch nicht erfolgt ſein; faſt ſcheint 
es, daß dies Projekt, wenn nicht ganz aufgegeben, doch auf lange hin vertagt 
it, denn vorgenommene Reparaturen an den vom Waſſer unterminirten Pfei⸗ 
lern und Bögen deuten wenigſtens darauf hin. Wo es ſich um Sicherheit des 
Publikums handelt, ſpielt die Oekonomie eine untergeordnete Rolle. Daß der 
ahn der Zeit an der Brücke genagt hat und daß fie ſich vermöge ihrer 
chmäle ganz unpraktiſch zeigt, wird man um ſo weniger in Abrede zu 
ſtellen vermögen, als bei der ungemein zugenommenen Frequenz und der brei⸗ 
ten Spur der Wagen oft ſelbſt Fußgängern Gefahr droht. Der Wunſch um 
zweckentſprechenden Erſatz iſt demnach wohl verzeihlich. 


A Glaz, 12. Auguſt. [Verſchiedenes.] Zu der am 13. Auguſt ab⸗ 
zuhaltenden Prüfung aller Klaſſen des hieſigen königl. Gymnaſiums und zu 
der am 16. d. ſtattfindenden Schlußfeierlichkeit ladet durch ein Programm der 

ieſige Direktor Dr. Schober ein. Die den Schulnachrichten vorſtehende Ab⸗ 
andlung hat dies Jahr der Profeſſor Dr. Heiniſch geſchrieben und zwar: 
Adnotationes ad locos quosdam Taeiti diffieiliores, Fase. VI Die 
quenz des Gymnaſiums fie bis auf 327 Schüler, davon gehörten 273 der 
atholiſchen, 54 der evangeliſchen und 9 der moſaiſchen Confeſſion an. In der 
mit dem Gymnaſium verbundenen Erziehungs⸗Anſtalt, dem Convictorium ſind 
60 Zöglinge, nämlich 34 Fundatiſten und 26 Penſionäre. — Die Lehrer⸗Biblio⸗ 
thek enthält 3763 Werke in 8078 Bänden; die Jugendbibliothek 1927 Werke 
ii 2968 Bänden. Die Herbſtferien enden mit dem 27. Septbr. 

Den 15. August Nachmittags 5 Uhr feiert der hieſige katholiſche Geſellen⸗ 
Verein im Cafetier Müllerſchen Garten ſein ſechſtes . Den 
18. Auguſt werden von der hier in Garniſon ſtehenden erſten 12pfündigen 
Batterie 6, Artillerie⸗Regiments 120 Pferde verkauft. 


Oppeln, 11. Auguft. erſonal⸗Veränderungen.] Bei dem Ap⸗ 
pellations⸗Gericht zu 1 1 Der Appellations Gerichts Reſeren⸗ 
61• n . Appelatene.de 
r a epartement des kön ellations⸗Ge⸗ 

tichts zu Breslau in dieſſeitige 7 ER 


ſchleſiſchen Eiſeninduſtrie la i 
hoͤhten Zollſatze, wie derſelbe von vielen Seiten beantragt worden iſt, nicht er⸗ 
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Bei dem Kreis⸗Gericht zu Beuthen. Ernannt: Der Appellations⸗Gerichts⸗ 
ferendarius Hänſel zum Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär mit der Beſtimmung ſeiner 
Fuktion bei der Gerichtskommiſſton zu Myslowitz. . ; 

Bei dem Kreis⸗Gericht zu Koſel? Ernannt: Der Kreisrichter Siegert zum 
Kreisgerichtsrath. Ma 

„Bei dem Kreis⸗Gericht zu Gleiwitz. Ernannt: Die Kreisrichter Engelbrecht 
bei der Gerichtskommiſſion zu Toſt und Hatſchier zu Gleiwitz zu Kreis⸗Gerichts⸗ 
räthen; der Hilfsbote und Exekutor Sternitzti zum interimiſtiſchen Boten und 
Crekutor dei der Gerichtskommiſſion zu Toſt. 

Bei dem Kreis⸗Gericht zu Lublinſz. Ernannt: der Kreisrichter Friedrich 
zum Kreisgerichtsrath. ö 

Bei dem Kreis⸗Gericht zu Neiſſe. Ernannt: Die Kreisrichter Freiherr von 
Hundt zu Neiſſe und Florian bei der Gerichtskommiſſion zu Ziegenhals zu 
Kreisgerichtsräthen. 

Bei dem Kreis⸗Gericht zu Pleß. Ernannt: Der Kreisrichter Flaſchar zu 
Nikolai zum Kreisgerichtsrath. Verliehen: Dem Rechtsanwalt und Notarius 
Miſchke der Charakter als Juſtizrath. 

Bei dem Kreis⸗Gericht zu Rybnik. Ernannt: Der interimiſtiſche Bote und 
Exekutor Skupien als ſolcher definitiv. 

Bei dem Kreis⸗Gericht zu Groß⸗Strehlitz. Ernannt: Der Kreisrichter von 
Schirnding zum Kreisgerichtsrath. 


—k= Zabrze, 12, Auguſt. [Militäriſches.] Bei einem Ausfluge den 
II. d. M. nach dem ſchönen Rauden, dem Wohnſitz Sr. Durchlaucht dem 
Herzog von Ratibor, fügte es der Zufall, daß ich einem Feldmandver des 2ten 
zinien⸗Ulanen⸗Regiments beiwohnen konnte. Die in Gleiwitz (J.) und Pleß (2.) 
einen Theils und die in Ratibor (3.) und Leobſchütz (4.) anderen Theils ſtehen⸗ 
den Schwadronen, ſtanden ſich feindlich gegenüber. Wie ich erfuhr, hatte das 
Regiment bereits die Nacht vorher zwiſchen Orzeſche⸗Rybnik und Nicolai bivoua⸗ 
kirt. Von den verſchienenen militäriſchen Evolutionen, Exercitjen ꝛc. kann ich 
Ihnen nichts näher berichten, da ich nicht allein zu wenig militäriſche Kennt⸗ 
niſſe beſitze, ſondern auch, da das Terrain zu waldig iſt, um die gemachten 
Bewegungen beobachten zu können, nur ſo viel habe ich wahrgenommen, daß 
das Dorf Rauden mit Sturm genommen wurde. Nachmittags gegen 3 Uhr 
rückte das Regiment nach ſeinen Lagerplätzen, um zwiſchen Rauden und Ren⸗ 
nersdorf zu bivouakiren. — Das Bivouak war circa 1500 Schritt hinter Rau⸗ 
den auf einem großen Stoppelfelde, daſelbſt fand ich bereits den Koch Seiner 
Durchlaucht in vollſter Thätigkeit, um den müden Marsſöhnen einige Stärkun⸗ 
gen zu bereiten. Eine improviſirte Küche, verdeckt durch ein von jungen Bäu⸗ 
men beſetztes Rondel, ferner ein zweites großes Feuer, woran ein beinahe 
ganzer Hirſch am Spieße briet, dies war der erſte Anblick, der ſich 
mir bot; der Platz, welcher zum Diniren beſtimmt war, war in eine grüne 
Baum⸗Halle verwandelt, in welcher eine Tafel in Form eines länglichen Vier⸗ 
ed3, deſſen unterſtes Ende offen war, aufgeſchlagen ſtand. Als das Regiment 
auf dem Platze ankam, übernahm Se. Durchlaucht der Herzog v. Rati⸗ 
bor (derjelbe iſt Oberſt des 2. Landw.⸗Ulanen⸗Regts.) das Commando und 
führte daſſelbe auf den Bivouakplatz. An den ihnen angewieſenen Plätzen an⸗ 
gekommen, machten die Mannſchaften es ſich ſo bequem, wie es bei ſolchen Ge⸗ 
legenbeiten nur möglich iſt; bald waren die nöthigen Vorkehrungen getroffen, 
die üblichen Herde zum Kochen errichtet, Feuer und Kochgeſchirre vorbereitet, 
um nach Empfang der Menage ihr Mittagbrodt abkochen zu können. Die 
Pferde wurden gefüttert, in die Schwemme geritten, geputzt ꝛc. und auch die 
eigenen Montirungsſtücke gereinigt. Die Mannſchaften ſowie die Pferde waren 
ſehr angegriffen und ermüdet, da ſie von Früh um 6 Uhr bis Nachmittags um 
3 Uhr ununterbrochen in Aktion geweſen waren. Um 4 Uhr war die Tafel 
angerichtet, wozu das ſämmtliche Offizier⸗Corps einſchließlich der Medicinal⸗ 
Beamten, ſowie auch alle im Regimente dienende Standesperſonen und einzelne 
Beamten Sr. Durchlaucht zugezogen wurden; während der Tafel ſpielte die 
Regimentsmuſtik. Am Schluß des Diner brachte der Brigade⸗Commandeur, 
Herr Oberſt Graf Stolberg⸗Wernigerode einen Toaſt auf Se. Durchlaucht 
den Herzog von Ratibor aus. — Bei der herrſchenden Hitze und dem 
anſtrengenden Dienſte war es eine große Erquickung, als der Himmel ſeine 
Schleuſen öffnete und einen tüchtigen, jedoch bald vorübergehenden Gewitter⸗ 
regen herabſchickte. Das ziemlich ſtark vertretene Publikum von Nah und Fern 
ſtob bei dieſer naſſen Ueberraſchung auseinander und ſuchte irgend ein trocke⸗ 
nes Fleckchen zu erhaſchen. Offiziere und Mannſchaften trieften vom Regen. 
Dies ſtörte jedoch ihre Gemütblichkeit nicht, ſondern erhöhte vielmehr noch die 
fröhliche Stimmung. Alle Arten Vergnügungen, welche in einem ſolchen Lager 
ſtatthaft find, wurden vorgenommen, die Herrn Offiziere führten eine Quadrille 
auf, woran auch Se. Durchlaucht Theil nahm. Ihre Durchlaucht die Frau 
Herzogin beehrte gleichfalls das Lager mit ihrem Beſuche und verweilte längere 
Zeit daſelbſt. — Jeder einzelne Mann des Regiments erhielt außer einer hin⸗ 
reichenden Portion Bier auch noch Cigarren, welche Se. Durchlaucht vertheilen 
ließ. Abends brannten nicht allein die Wachtfeuer, ſondern es war auch die 
grüne Speiſehalle mit bunten Lampen illuminirt. Gegen 11 Uhr Abends wurde 
es nach und nach ſtiller, da ſich bei den Meiſten das Bedürfniß nach Ruhe 
einftellte, namentlich da man ſchon die zweite Nacht im Bivouak zubrachte. Jeder 
ſuchte, wenn möglich, ein trocknes Ruheplätzchen, für Se. Durchlaucht war ein 
Zelt aufgeſchlagen. — Wie ich vernehme, wird heute (den 12.) die Uebung fort⸗ 
geſetzt und bei dem Dorfe Weiſſak der Schluß gemacht, worauf ſich die Schwa⸗ 
dronen in ihre beſtimmten Cantonnementsquartiere begeben werden. — 50 Mann 
Ulanen von der gleiwitzer Schwadron ſind am 9. hier durchgeritten, um ſich 
nach der Gegend von Myslowitz zu begeben. 


Rybnik, 11. Auguſt. [Conferenz. — Mißgeburt. — Verkehr.] 
Unter dem Vorſitze des Herrn Kreis⸗Schulen⸗Inſpeltors wurde geſtern im Schä⸗ 
fer ſchen Lokale dahier eine Lehrer⸗Conferenz abgehalten, an welcher, außer etwa 
70 katboliſchen Lehrern des Kreiſes, auch 12 Männer vom geiſtlichen Stande 
Theil genommen haben. Verhandelt wurde über verſchiedene Gegenſtände der 
Erziehung und des Unterrichts. Wie immer, ging auch diesmal der Sitzung 
ein beſonderer Gottesdienſt in der katholiſchen Kirche voran. — Referent hatte 
heute hier Gelegenheit eine außerordentlich merkwürdige Mißgeburt eines Hühn⸗ 
chens in Augenſchein zu nehmen. Das Vögelein, vor etwa 14 Tagen aus dem 
Ei gekrochen, bat nicht blos zwei Afteröffnungen, durch die, wie bemerkt wor: 
den, immer zugleich die Darm⸗Entleerung ſtattfindet, ſondern auch einen dritten 

uß, welcher, aus dem Rückgrat hervorgewachſen, mit vollſtändig ausgebildetem 

elente, vollſtändigen Zehen verſehen und überhaupt ganz fo, wie die natürli⸗ 
chen Füße beſchaffen iſt. Das ſeltene Exemplar ſoll, wie uns geſagt worden, 
in kommender Woche ſchon dem anatomiſchen Muſeum in Breslau überſandt 
werden. — Auf dem geſtern in Sohrau abgehaltenen Viehmarkt find Küb 
und Pferde, obſchon in großer Menge vorhanden, doch nur zu ſehr hohen Prei⸗ 
ſen zu kaufen geweſen. 
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auf die Beſtimmung aufmerkſam, daß auf dem Lande die Hunde enkweder an 


! rivatnachrichten zufolge, 
5 dei Frankenſtein und in Münsterberg eingeſchlagen und gezün⸗ 
et haben. 

* Waldenburg. Die Sammlungen für Namslau haben 26 Thlr. 9 Sgr. 
und die für Nimptſch 25 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. ergeben, welche am 12. Auguſt 
vom Magiſtrat abgeſendet worden find, — Am 8. Auguſt entſtand in dem 
Buſche des Drittelbauers Bergmann zu Raſpenau ein Brand, und wurden circa 
4 Schock Grubenholz verkohlt. Entſtehungsurſache unbekannt. 


Aus dem Jahresberichte def hanbelätgminer zu Breslau. 


Der Eiſenzoll. 
„Wenn wir Mittel an 8 — ſchweren Druck, welcher auf der 
tier zu beheben, fo können wir ſolche in einem er: 


kennen. Denn hierdurch würde eine neue und nicht geratene Belaftung 
der jo zahlreichen Eiſenkonſumenten herbeigeführt. Aber andererſeits halten 
wir auch unter den dargeſtellten Verhältniſſen die Fortdauer des gegenwärtigen 
Schutzes im Intereſſe der ſchleſiſchen Eiſeninduſtrie zur Zeit dringend geboten. 
Denn daß England in feinem Metallreichthum und in dem billigen Seetrans. 
porte Vortheile genießt, welche es unſerem Lande für jetzt unmoglich machen, 
gleich billiges Eiſen zu liefern, ſcheint uns erw ieſen. Der einzig richtige Weg, 
um einen Induſtriezweig wieder zu heben, welcher einer ſehr zahlreichen, in 
einem ſterilen Landestheile anſäßigen Bevölkerung den Segen regelmäßiger Ar⸗ 
beit giebt und dieſe letztere vor einer mit unabſehbaren Folgen verknüpften 
Unterbrechung ſchützt, dürfte die Beſchaffung aller derjenigen Erleichterun 
ſein, welche auf natürlichem Wege erreichbar ſind. Als ſolche nennen wir: 
Herabſetzung der Bergwerks⸗Abgaben, Aufhebung der Kohlen⸗ 

axen, Herabſtellung der Eiſenbahnfrachten für Eiſen und 
Kohlen und hauptſächlich Vervollkommnung der Verkehrswege, 
ganz beſonders der Waſſerſtraßen.“ 

Bei der hohen Wichtigkeit der vorliegenden Zollfrage ſeien die den 
vorangehenden Anſchauungen widerſprechenden Anſichten ander Handels⸗ 
kammern gegenübergeflellt, welche bei dieſer Zeitfrage ſtark betheiligt 
ſind. Der Jahresbericht der Handelskammer des Kreiſes 
Lennep, in welchem eine ſehr bedeutende Eiſen- und Stahlwaaren⸗ 
Fabrikation betrieben wird, ſpricht ſich hierüber folgendermaßen aus: 

„Nur die Erniedrigung und allmälige Beſeitigung der Eifenzölle kann dem 
Eiſenfache Hilfe bringen; bei der, trotz dem hohen Schutze, noch fortdauernden 
Einfuhr fremden Eiſens laſſen ſich entſprechende Preiſe von der inländiſchen 
Konkurrenz allein gar nicht, oder nur in zu weiter Ferne erwarten. Es kann 
daher nicht unſere Aufgabe ſein, zu erörtern, in wiefern es, vom volkswirth⸗ 
ſchaftluchen Standpunkte aus betrachtet, an der * iſt, die Zollſchranken jetzt 
ſchon ganz fallen zu laſſen; nur können wir nicht umhin, zu erwähnen, daß 
gerade diejenigen Sätze am ſchwerſten auf uns laſten, welche am wenigſten 
gerechtfertigt erſcheinen. Handelte es ſich nur um die Beſteuerung fremden 
Roheiſens, für deren einſtweiligen Fortbeſtand allerdings manche Umſtände 
prechen mögen, ſo wäre dadurch unſere Eiſeninduſtrie nach außen hin wenig⸗ 
ſtens nicht tödtlich getroffen. Der Zoll zu 10 Sgr. per Centner auf 1400 Pfd. 
Roheiſen würde die daraus bereiteten 1000 Pfd. Stabeiſen mit nur 4% Thlr. 
belaſten. Der inländiſche Puddler aber iſt durch einen Satz von 15 Thlr., in 
den feineren Sorten ſelbſt mit 25 Thlr. geſchützt, oder der Prozeß des Friſchens 
allein durch 10% reſp. 20% Thlr., nicht weniger als 100 Prozent von den 
Koſten deſſelben in 1 Wir wagen es zu behaupten, daß eine der⸗ 
artige Begünſtigung durchaus nicht durch die Verhältniſſe geboten wird, und 
um ſo weniger gerechtfertigt erſcheint, als ſie auf der weileren Verarbeitung 
deſſelben Materials mit tödtendem Drucke laſtet. Die inländiſche Roheiſen⸗ 
Fabrikation iſt ſeit mehreren Jahren ſchon ſo weit vorgeſchritten, daß ſie 
auch ohne Schutzzölle der ausländiſchen Konkurrenz die Spitze bieten kann. 
Die vielen neuen und großartigen Anlagen von Hochöfen und Puddlingswerken, 
das außerordentlich ſchnelle Proſperiren derjenigen Beſitzer, welche mit Sach⸗ 
kenntniß und Beſonnenheit das Geſchäft betreiben, beweiſen hinreichend deſſen 
ungemein günſtige Rentabilität. Es ſcheint daher nicht gerechtfertigt, daß eine 
kleine Zahl ſolcher Gewerbtreibenden aus übrigens zu erklärenden Motiven die 
Wünſche faſt aller Staatsangehörigen auf Aufhebung des Eiſenſchutzzolles fort⸗ 
während jetzt noch, nachdem ihre Induſtrie hinreichend gekräftigt iſt, durch ent⸗ 
gegengeſetzte Beſtrebungen zu paralyjiren ſucht, und dadurch dem Aufſchwung 
der Eiſen⸗ Nag elle hemmend in den Weg tritt. 
Unſer Ziel iſt auf zollfreie Einfuhr des ausländiſchen Roh- und 
Stabeiſens gerichtet.“ 

Eine hiervon völlig abweichende Beurtheilung der Eiſenbeſteue⸗ 
rung findet ſich in folgenden Aeußerungen, welche dem Jahres⸗ 
Berichte der Handelskammer zu Mülheim an der Ruhr ent⸗ 


nommen ſind: 

„Die Lage der Eiſenproduktion und Eiſeninduſtrie hat ſich leider im abge, 
laufenen Jahre noch ungünſtiger als im vorhergehenden geſtaltet und die 
Schwierigkeiten, welche dieſelbe noch zu überwinden haben wird, erſcheinen lei⸗ 
der nur zu ſehr anhaltender Natur. Abgeſehen von einigen vorzüglich ſituirten 
Anlagen ftellt es ſich immer mehr heraus, daß das finanzielle Reſultat der meiften 
Eiſenwerke ſelbſt in der günſtigeren Periode in Betreff der Eiſenprodultion ein 
überſchͤtztes war. Wenn die Nothwendigkeit des bisherigen Schutzzolles in 
feiner jetzigen Höhe früher bezweifelt werden konnte, jo müſſen die größten 
Gegner deſſelben einſehen, daß ohne die Beibehaltung deſſelben die vaterlän⸗ 
diſche Eiſeninduſtrie ihrem gänzlichen Ruine nicht hätte entgehen können, indem 
ſelbſt der jetzige Schutz kaum hinreicht, dieſelde in dieſer Kriſe lebensfähig zu 
erhalten. Wie ſehr die belgiſche und engliſche Konkurrenz die rheiniſchen 
und weſtfäliſchen Werke zu untergraben droht, geht daraus hervor, daß 
— ungeachtet des Zolles von 3%, Thlr. pro 10 Centner — der Preis des 
ausländiſchen Roheiſens jetzt zum Theil geringer iſt, wie die hieſigen Selbſt⸗ 
koſten. Wenn des Schutzes ungeachtet ſchon jetzt ein großer Theil unſerer Hoch⸗ 
öfen ihren Betrieb eingeſtellt hat, fo erſcheint es wohl unzweifelhaft, daß 
ohne denſelben ſämmtliche Hochöfen ihre Arbeiten hätten einſtellen müſſen. 

In Anbetracht dieſer Umſtände, deren Verbeſſerung vorerſt nicht abzuſehen 
iſt, da . des, ſeit der Handelskriſe erfolgten o daß der r in Shots 
land die Roheiſenproduktion fortwährend geſtiegen ift, jo daß der Vorrath Ende 
Dezember 1858: 340,000 Tons, gegen 193,000 Tons Ende 1857, betrug, würde 
jede Reduktion des Eiſenzolles von den traurigſten Folgen begleitet ſein. Wir 
dürfen daher die Erwartung hegen, daß ſich die hohe ben in rich⸗ 


— 


tiger Würdigung dieſer Verhältniſſe nicht allein für jetzt gegen jede Zollreduk⸗ 
tion ausſprechen, ſondern auch durch vollſtändige Entlaſtung des Eiſenſteinderg⸗ 
baues die Konkurrenz der inländiſchen Eiſenproduktion mit der ausländiſchen 
mehr ermöglichen werde. 0 

„Billigere Kohlenpreiſe und Arbeitslöhne werden ebenfalls dazu beitragen, 
die Konkurrenz mit dem Auslande zu erleichtern und aus dem Uebel felbft 
auch Heilmittel hervorgehen. Von großem Einfluß auf die Hebung der Eiſen⸗ 
Induſtrie iſt ferner die fo wichtige Transportfrage, und die fehlende Ergänzung 
der Eiſenbahnen, ſowie die Anlage von Kanälen noch zu verwirklichen. 

Wie ſehr übrigens der Verbrauch an inländiſchem Roheiſen zugenommen, 
geht aus den ſtatiſtiſchen Nachweiſen des Zollvereins hervor, wonach im vori⸗ 
gen Jahre die Einfuhr von Roheiſen bedeutend geringer war, als im Jahre 
1857, und da im Ganzen eher eine Zu⸗ als Abnahme des allmäligen Konſums 


he | anzunehmen iſt, jo iſt dies als eine erfreuliche Thatſache zu konſtatiren.“ 


* Notterdam, 10. August. Kaffee. In vorſtehender durch di 
aufgeſtellter Taxation — Werth von 38, —39 > für — . 
= zur Baſis genommen, nachdem in den letzten Tagen der Markt auf die⸗ 
en Stand gekommen iſt. Die Beſſerung hat in dieſem Monat raſche Fort⸗ 
ſchritte gemacht, wozu die vermehrte Kaufluſt für Export weſentlich beitrug, 
und das Geſchäft hat an Lebhaftigkeit wieder bedeutend zugenommen; ordinär 
99 45 ava bedang zuletzt 38—38½ Ets.; gut ord. grünlich und blank 
387 —39 Cts. 4 5 5 

Zucker. Unſerm geſtrigen Haupt⸗Bericht haben wir blos nachzuholen, daß 
einige Nachgiebigleit ſeitens der Privat⸗Importeurs noch 30 folgenden Umſätzen 
geführt hat: 927 Kranz. Java ſegelnd per Haamſtede, 1801 Kran. Java, eins 
getroffen per Gerhardus Jacobus, 2 Fl. unter den Durchſchnittspreiſen der 

uction vom 19. Juli, jo wie 1228 Kranz. Java, dieſer Tage per Ida Eliſa⸗ 
beth angebracht, Factura Nr. 15 a 34% Fl. tel quel von Bord zu empfangen. 

Von Raſſinirtem iſt noch der Abſchluß von 300 Tons Cruſhed B. u. H. 
Ri 2 a 37, Nr. 2 à 36 Fl. auf Lieferung im September und Oktober zu 
erichten. 

Reis ohne Stoff zu intereſſanten Mittheilungen, und wir beſchränken uns 
auf das Verzeichniß der Notirungen geſchälter Sorten: Aracan⸗ 7—7%Y Fl., 
Java- 748% Fl., Tafel: 10 —11 . Fl., Carolina: 15—15% 

Gewärze ftille und unverändert auf folgenden Notirungen: Muscatnüſſe 
Nr. 1 108—110 Cts.: Macis D. 90.—93 Cts.; Amboina⸗Nelken Nr. 2 25— 
27 Cts.; chineſiſcher Zimmt 52— 53 Cts.; ſchwarzer Pfeſſer 24—24% Cts.; 
Piment Jamaica 20—21 Fl. 

Farbhölzer. Von Domingo⸗Blauholz wurden einige Partiechen zu 2% 
Fl. genommen. 90 F. Philadelphia⸗Quercitron werden per Nederland von Neivs 
York erwartet, und es möchte davon a 6 Fl. zu taufen ſein. 

Angekündigte Auctionen bei der N. H. M: 
Rotterdam, 11. Aguſt: Br Ballen und 1421 Faͤſſer Ceylon Plantation 
Aſſee. 


Amſterdam, 16. Auguſt: 1660 Faͤſſer Muscatnüſſe, 601 Fäſſer Macis, 2805 
Fardehle Java⸗Zimmt, 5267 Ballen ſchwarzer Pfeffer, 
rg ußſeife und 5 Kiſten enthaltend 51 Sachen 


2523 Ballen New⸗Orleans⸗, 2755 Ball. Georgia: und 
3129 B. Surate⸗Baumwolle. R 
549,863 Ballen und 250 Fäſſer Java-, 9450 Ballen 
Bra, 

. Sydney, . as, N 
235 B. Ornos Ayres⸗Wolle. 5 = 
5 B. Filick Angora⸗Ziegenhaar. 


Amſterdam, 2. Septbr.: 
Amſterdam, 7. Septbr.: 
Rotterdam, 15. Sept.: 


N 


Poſten gehandelt, dauernd gefragt 


Bei Privaten in Rotterdam: 
25. Auguft: 300 Päde Manilla Yloila-, 100 Päcke Aracan⸗ und 30 Päde grie⸗ 
chiſcher Tabak. 

30. Auguſt: 413 Fäſſer Krapp. 

31. Auguſt: 581 Blöcke See e 

15. Septbr.: 59 Ballen Sydney⸗ und 24 Ballen Odeſſa Merinos⸗Wolle. 


5 Das Lima Rothholz war bereits 
auf Lieferung vu ca. 9 Mk. verſchloſſen. Vermehrte Nachfragen für alle Gat⸗ 
tungen ftellen ſich von vielen Seiten ein und war auch dies die Veranlaſſung, 
daß in den letzten vierzehn Tagen mehrere Ankäufe auf Meinung gemacht wur⸗ 
den. Erhebliche Verkäufe vom Lager kamen nicht vor. Cochenille, in Folge 
er r ns fit, doch iſt augenblicklich noch zur 
otirung zu atechu in Folge vermehrter Zufuhr ſti i 
mia: . g. + bee ene 
eis. 6000 e ungeſch. Java, die unter der Hand Nehmer gefunden 
baben, bilden den Hauptumſatz der Woche. Im kleinen Handel ift es in den 
letzten 8 Tagen nicht ſehr belebt geweſen, doch war der Abſatz genügend, um 
Preiſe bei ſchwachem Angebot feſt auf ihrem ſeitherigen Stande zu erhalten. 

Wachs. Weſtind. gefragt, Inhaber wollen indeß nicht viel unter Noti⸗ 
rung verkaufen. Inländiſches un bedeutender Vorrath. 

Roh⸗Zucker. Durch eine größere Geneigtheit der Eigner zum Verkauf, 
wurden ſeit unſerem letzten Bericht folgende Partien zu ca. 4 Sch. ermäßigte⸗ 
ten Preiſen aus dem Markt genommen: 

in loco: ca, 1500 Kiſten braune und gelbe Havanna, 
„ 100 Körbe Batavia. 
und auf Lieferung: „ 1600 Säcke braune Paraiba. 

Raff, Zucker. Es wurden 8000 Brodte hieſige Melis und Raffinaden, 
ſo wie 6000 Brodte fremde begeben. Für hieſige behaupteten die Preiſe ſich 
nur mühſam, fremde mußten etwas billiger abgegeben werden. 


7% , Middling 69, —7 1 gegen ebenſo, fair Surat 54 —% d gegen 5% — 


636,590 B. (562,040 B. Amer., 31,070 B. Oſtind.) von zwölf Mona⸗ 
ten. Zufuhr v. W. 31,336 B.; Verkäufe am 5. d. M. 8000 B., 6. d. M. 
. & gen 53709 5 

27. Juli) melden auf die Friedensnachricht 
40. Erhöhung. New⸗Orleans 27. Juli, Middling 20. rah 4 685 
Ernte⸗Ausſichten günſtig. 

Zucker iſt ſehr flau und Preife behaupten ſich nur mühſam. In den 
Auktionen wurde nur wenig begeben. Brit. Weſtind. 400 F. und Br. Oſtind. 
1500 Sck. begeben. Unter Segel „Eſtrella“ 814 Kiſten Havana Nr. 9, 9% 
258 9d für hier, völlig verſichert Junius 3575 K. Hav. 13% 288, Winward 
3060 K., Hav. 13, 13%, 278 Id völlig verſicherte brit. Häfen. 8 

Kaffee faſt trotz der großen Quantitäten, welche in letzter Zeit an den 
Markt gekommen find; 280 F., 56 Fl., 86 Sck. Plantatien Ceylon, mittel 68 s 
und 768 und 1200 Sck. Nat. g. ord. 55—57 s begeben. Offerirte 2200 Sck. 
Coſta Rica faſt alle verkauſt, doch 2—3 niedriger, mittel 678 u. 75 . Un: 
ter Segel Mary Mandelin 2500 Sck., Rio good firſt 548 6 d, fr. v. Beſchäd. 
Foreldrun Chriſtie, 2593 Sck. Dr. 588 6 d nur bis Falmouth verſichert, 53 8s 6 d, 
beide Conſtantinopel; Carlskrona 4800 Ed, Dr. g. f. 518 6d für Hamburg; 
Nautilon 4130 Sck. Dr. g. f. nahen Hafen, beide fr. v. Beſchäd. verſichert. 

Reis ſehr flau und faſt ohne Umſätze nur 2500 Sck. Bengal 138 3 d 


ben. 
Salpeter heute offerirt, 778 Sck. eingerufen 9— 10%, 37—37s 6d. 


* Breslau, 13. Aug. [Börſen⸗Wochenbericht.] Das Geſchäft in 
dieſer Woche war ein jo geringes, daß Umſätze von irgend einigem Belang gar 
nicht zu Stande kamen, und die Börſe eher das Bild einer Unterhaltungs- als 
einer Geſchaftsſtunde darbot. Geſchäftslos feit, oder geſchäftslos matt war die 
tägliche Loſung, je nachdem die Courſe von auswärts die eine oder die andere 
Stimmung hervorriefen. Oeſterreichiſche Credit⸗ und dſterr. National⸗Anleihe 
verfolgten eine werfende Richtung und ſchließen erſtere ca. 4 %, letztere ca. 2 J niedri⸗ 
ger, als am Beginn der Woche, eben fo gingen Banknoten in neuer Währung ca. 1 % 
niedriger. In polniſchem Papiergeld wurde mehreres umgeſetzt und ſtieg deſſen 
Cours conſtant, der Begehr dafür war ein ziemlich bedeutender. Für Cijen- 
bahn⸗Aktien war die Stimmung matt und deren Courſe bei ſchwachen Umſätzen 
rückgängig, nur Oppeln⸗Tarnswitzer erhielten ſich, wenn gleich nur in kleinen 
Die Anfangs der Woche günftige Stim⸗ 
mung für Fonds und Prioritäts⸗Altien ließ in der zweiten Hälfte auch nach 
und ſchließen deren Courſe ebenfalls niedriger. Oberſchleſiſche Lit. F. Ptioritä⸗ 
ten gingen von 89% a % auf 89, Freiburger von 89 / A , wozu beide 
Deviſen heute offerirt blieben. Von 4% Köln⸗Mindener Prioritäten IV, Emil: 
fion wurde Einiges à 79% zuletzt & 79 umgeſetzt. Preuß. 5 % Anleihe va 
rürte zwiſchen 10374 — 71, zu welchem letzteren Courſe heut Abgeher blie⸗ 
ben, während für kleinere deer 103 % zu bedingen war. Für Minerva⸗ 
Bergwerks⸗Aktien, die in dieſer Woche in Berlin zu beſſeren Preiſen umgeſetzt 
wurden, zeigte ſich auch hier vereinzelter Begehr, es wurden einige kleine Poſten 
a 39% —40 gehandelt und blieb heute dafür 391% Geld. 

In Wechseln war das Geihäft gleichfalls von keiner großen Bedeutung, 2 
Monat Hamburg wurde à 149% bis 150 gehandelt, wozu es an blieb, 
London war in beiden Sichten gefragt und deſſen Cours ſteigend daſſelbe ftellte 
ſich von 6 Tblt. 17% Sgr. auf 6 Thlr. 18% Sgr., wozu noch Nehmer blie⸗ 
ben. By * —— “en Mangel an Abgebern kein Geſchäft zu Stande; 

8 ez. u. Brief. 
be Monat Auguft 1859, 


D . 10. 1. 12.1, 


1871 


Br., November⸗Dezember 31% bezahlt, ber⸗Januar 32% Thlr. Br., 
a) 32% Thlr. ee 1 5 ei . Th 5 
8 


ber 10 Thlr. be⸗ 


Gld. 
pr. Auguſt 8 — . Thlr. bezahlt, Auguſt⸗ 
: tember⸗Oktober 84—%, Thlr. bezahlt, 
Oktober⸗November 3% Thlr. Gld. und Br., November⸗Dezember 8% Thlr. Gld., 
April⸗Mai 1860 — —. 
Zink ohne Handel. 
Breslan, 13. Auguſt. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Unſer heutiger Markt war mit allen Getreidearten ziemlich gut befahren, auch 
das Angebot von Bodenlägern war beſſer als bisher, und bei guter Kaufluſt 


haben die Preiſe gegen geſtern keine Aenderung erlitten; nur Roggen, der am 5 


ſtärkſten angeboten war, mußte etwas billiger erlaſſen werden. 
Weißer Weizen 883 Sgr. 
dgl. mit Bruch 40—45—48—52 „ 


Gelber Weizen .. 55—60—65—73 „ 
dgl. mit Bruch 43—46—50—53 „ 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ nach Qualität 
ogeee n 42 —45—47—49 „ 
Alte Gerſte 27—30—33—36 „ und 
Neue Gerſte 32—35—38—40 „ 
Alter Hafer 26—28—30—32 „ Gewicht. 
Neuer Hafer 21—23—24—25 „ 
Loch⸗Erbſen 55—60—62—65 „ 
ter⸗Erbſen 48—50—52—53 „ 
n 40—45—4 


Rüböl wenig verändert; loco 94,½ Thlr. bezahlt, pr. Auguſt 10% Thlr. 
Oktober 10 Thlr. bezahlt 
10% Thlr. Br., Okiober⸗November 10% Thlr. bezahlt und Br., November: 


= 


* Breslau, 13. Auguſt. A der vereideten Zink 
Mäkler.] Im Laufe dieſer Woche wurden begeben: 3000 Ctr. der Godulla⸗ 
Marken à 6 Thaler 3 Sgr. und 6 Thaler 3% Sgr., 1500 Ctr. W. H. Zink 
à 6 Thlr. 9 Sgr. — Produzenten halten ſich zum Theil ganz vom Markte, 
anderntheils fanden ſie höhere Preiſe, und kamen deshalb größere Umſätze nicht 
zu Stande. Der Markt ſchließt ſtill, aber feſt, da zu den gemeldeten Preiſen 
ſich eher Nehmer zeigen. 
— ———— 
6 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Frankenſtein. Weizen 50—67 Sgr., Roggen 44—47 Sgr., Gerſte 30 
bis 34 Sgr., Hafer 23—28 Sgr. 

Neurode. Weizen 30—55 „ Roggen 40—54 Sgr., Gerſte 30—35 
Sgr., Hafer 28—32 Sgr. Erbſen 79—85 Sgr. 

Glaz. Weizen 52—67 Sgr., Roggen 32—47 Sgr., Gerſte 30 —35 Sgr. 
Hafer 28—32 Sgr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 13. Aug. Oberpegel: 12 5 13. Unterpegel: — F. 8 3. 


Mannigfaltiges. 

— Der luſtige Weinhändler Louis Drucker aus Berlin iſt 
Kräuter⸗Doktor geworden! In St. Louis⸗Blättern lieſt man fol⸗ 
gende Anzeige: Der indianiſche Kräuter⸗Doktor Louis Drucker eröffnet 
Montag, den 30. d., feine Heil⸗Office, Ecke der 3. und Marktſtraße, 
eine Treppe hoch. Nachdem ich über ein halbes Jahrhundert mich dem 


Vergnügen der gefunden Menſchheit gewidmet habe, ſoll der Reſt mei⸗ ö 


ner Lebenszeit den Leidenden Hilfe bringen. 


— In Putbus if bei der Marmorſtatue des verſtorbenen Fürs 
ſten ein Polizeidiener als Wache aufgeſtellt, der zugleich die Erklärung 
der allegoriſchen Figuren auf dem Sockel der Statue übernimmt. Auf 
die Fragen eines Fremden, weshalb die weibliche Figur auf der vor⸗ 
dern Fronte, welche eine Minerva vorzuſtellen ſcheint, eine Fackel trägt, 
antwortete der Erklärer, die Fackel bedeute, daß Se. Durchlaucht Kanz⸗ 
ler der „Fackeltät“ in Greifswald geweſen. 


Vor einigen Tagen gerieth die Decke des Poſtwagens in dem von Königs: 
berg nach Berlin abgelaſſenen Eiſenbahnzuge zwiſchen Bromberg und Kreuz in 
Brand, wahrſcheinlich in Folge eines aus dem Schornstein der Lokomotive ber⸗ 
ausgeflogenen Funkens. Einer der Poſtbeamten zog die Nothflagge auf, welche 
den Lokomotivführer denn auch gleich veranlaßte, den Zug halten zu laſſen, ſo 
daß das Feuer gelöſcht werden konnte. (K. H. 3.) 


Aus Münſter ſchreibt die „Weſtf. Z.“: Sonntag Abend 84 Uhr 
wurde gleichzeitig an mehreren Orten ein prachtvolles Meteor 
beobachtet. In Senden ſah man daſſelbe gegen NNO. auf einer Höhe 
von etwa 45°, es war Anfangs weiß und nahm ſpäter beim Erloͤſchen 
eine röthliche Farbe an. In Münſter wurde das Meteor gegen O. 
geſehen. Dieſelbe Feuerkugel wurde, nach mir zugekommener brieflicher 
Nachricht, in Warendorf geſehen, fie ging von SW. kommend nach NO. 
gegen Osnabrück zu. Ich zweifle nicht daran, daß das Meteor in der 
Gegend von Lengerich, Tecklenburg, Cappeln, Osnabrück einen unge⸗ 
meinen Glanz verbreitet haben muß. Ich erſuche um gefällige Mit⸗ 
theilung der näheren Umſtände, wenn dieſes Meteor an andern Orten 
beobachtet fein ſollte. In der erſten Auguſtwoche wurden hierſelbſt in 
den Abendſtunden bis 12 Uhr eine Menge Sternſchnuppen, von denen 
mehrere eine ausgezeichnete Größe erreichten, beobachtet. Auch an den 
folgenden Abenden bis den 12. d. M. zu wird eine außergewöhnliche 
Menge von Meteoren geſehen werden. 


it⸗Altien 94 4 92% 92 
Oeſterr. Credit⸗Aktien 94 IR II 1% 895 Prag, 10. August. Der Centralverein der hombopathiſchen 
0 ? 5 4 Aerzte Deutſchlands hat (wie bereits kurz gemeldet) geſtern Abend im hie⸗ 
Schleſ. Bankvereins⸗Antheile] 784 | 781, | 77% 78 78 78 B figen Ea ba zum „Samargen ee her ene ab 5 
5 3 / 5 en. atten ſich bei derſelben Vertreter der homdopathi eilkunſt nicht 
Freiburger Stommaltien | 88% | 88% | 87% | 87% | 87% | 868 blos aus den u Gegenden Deutschlands, i 425 Ei or⸗ 
Oberſchleſiſche Litt. A. und O. [118% 118½ 118½ (118 118 117% [wegen, Rußland und anderen europäiſchen Staaten eingefunden. Sachſen war 
55 E und 47 —— Leipzig, aan er 
aus Dresden und Dr, Mai au orf vertreten. Den Vorſitz hatte 
Oppeln⸗Tarnowitzer . 38% 381 4 38% 38% 384 384 G der bereits in der vorjährigen Verſammlun zum Präſidenten gewählte hieſige 
Koſel⸗ Oderberger 40 40 (39% | 39 | 38% 38% 5 anden Dr, au Sul; als Bi 4 n a ta — 
i eipzig und zum r eben „ Dr. Reichenba ewählt. 
Schlee rros. Pfandbriefe] 85% | 85% | 85% | 85% | 85% er Die der Sizung wurde von der Ordnung der innern Vereinsgeſch fte und 
. „u. G. der Rechnungskeviſion in Anſpruch genommen und zum Schluſſe zur Wahl 

Schleſ. Renten briefe 92% 92% 92% 92 92 917 des Verſammlungsortes für das nächſte Jahr geicpritten. Einſtimmig w 
b. u. B. 1 dazu 1 7 m E ante D 1 der nei e 5 5 
; dem k. ve r. We eute fan 
Preußiſce 4%,prog. Anleihe | 984, | 98%, | 98% | 98% 9874 887½ e;|!emmlung Te ne neöosbäube eine zweite Zufammenkunft Matt, in welcher 

Staatsſchuldſcheine 83% | 83% | 84 834 | 84 84B | mehrere wiſſenſchaftliche Vorträge gehalten wurden. 5%) 

2 20 — 
Oeſterr. National:Anleihe... 69 63% 168 67% | 67% | 678 — Die Sängerin Frau Bürde⸗Ney iſt beim dresdener Hoſthea⸗ 
Deftert. Banknoten (neue). | 85%, | 85%, 85 84% | 84% 84½ [ter wiederum auf 5 Jahre mit einer Jahresgage von 10,000 
Poln. Papiergeld 87% 88s | 88% | 88% 88% 89% B Thalern und 6 Monaten Urlaub engagirt worden. (Der Gehalt 
P > außerordentlichen n 5 2 * preußiſchen Univerſitäten 
Breslau, 13. Auguſt. drfe, ie Stimmung war matt und die | ſchwankt zwiſchen 200 und alern. 
B5 le u National Anllibe Ga 89 Pc wiener Währun, wich — 

4 i und 84% bezahlt. Poln. Banknoten ohne Umſatz, 89% Brief [Falſche Goldrollen.] Dieſer Tage ließ ein Fremder im Kurſaale zu 
N 89% bezablt. Fonds angeboten zu niedrigeren Courſen, Pfand⸗ Wiesbaden an den vier Spieltiſchen je eine Rolle von 50 Napoleons wechſeln. 
e 84 % bezahlt, Rentenbriefe 91%, Oberſchl. Prioritäten Litt. F. 89 bez. Die Rollen hatten dem äußeren Anſchein nach ganz dieſelbe Signatur und da 


[Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 


8s Breslan, 13. Auguft. 
9 0 e — —, loco Waare — —, pr. Augu 


340 den, unverändert; Kündigungsſch 


= 


Zhlr, Br., Auguſt⸗September 33—32% t. bezahlt und Gld., Septem: | | 
ba ba 32 Wk. aht und Dr, Ollster evender 52 Tie, bezahl. und 


urde machau eingeweiht wer 


nicht. Als jedoch ſpät Abends Caſſa bei der Bank gemacht wurde die 
oben erwähnten eingewechſelten Rollen Verdacht, und man fand beim 
derſelben, daß ſie nichts enthielten, als ein mit Goldſchaum überzogenes St 
Blei. Der Fremde, der dieſe falſchen Rollen wechſeln ließ, iſt bis jetzt nicht 
ausfindig gemacht worden. 


10 Deutſcher Volkskalender und Jahrbuch insbeſondere zum Ge⸗ 
brauch für Iſraeliten auf das Jahr 1860, herausgegeben von H. Lieber⸗ 
mann (Brieg. 7. Jahrgang). Der in dieſer Zeitung ſchon öfters besprochene 
Liebermannſche Kalender hat ſich ſeit einer Reihe von Jahren ſein feſtes — 
blikum geſchaffen, und wird daſſelbe, wie ſonſt, auch diesmal zuftiedenſtellen, 
um ſo mehr, da Herausgeber und Autoren das erfolgreiche Streben bekunden, 
orm und Inhalt immer zweckmäßiger und anziehender zu geſtalten. Mit dem 
8. Jahrgange war ein Cyklus des ebenſo lehrreichen als intereſſanten Jahrbu⸗ 
ches inſofern abgeſchloſſen, als die in Fortſetzungen erſchienene werthvolle Ar⸗ 
beit des Herrn Rabb. Dr, Geiger nunmehr beendet iſt. In dem neueſten 
Hefte findet ſich wiederum von einzelnen Koryphäen der jüdiſchen Literatur eine 
Fülle unterhaltenden und belehrenden Stoffes in Gedichten, Erzählungen, hiſto⸗ 
riſchen und religiöſen Aufſätzen bearbeitet. S. Heilberg hat eine Ueberſetzung 
der von dem berühmten Orientaliſten S. Munk in Paris edirten Schrift: 
„Ibn Gebirot“ geliefert, und Dr. Meiſel metriſche Uebertragungen aus dem 
„Eben bochan.“ Dr. Geiger überraſcht uns mit Originalgedichten, deren 
Eröffnungsſtrophe alſo lautet: 
„Wonach ich bange? 
Was ich verlange? 

Den klaren Geiſt, ſo lang ich lebe, 

Und manche Bruſt, die froh ſich hebe 

Für das, was redlich ich erſtrebe!“ 

Ferner enthält das Buch eine leſenswerthe geſchichtliche Abhandlung: „Die 
Na in Böhmens Vorzeit“, einen Vortrag des Dr, Landsberger über die 
Fabeln des Syntipas, „Proſelytenmacherei“ von D. Deutſch, „ein 7Ojähriger 
Traum“, altjüdiſche Sage von Joachim Roſenauer, „der Gang nach den 
Kalkgruben“, Erzählung von Dr. Th. Buddeus nebſt verſchiedenen anderen 
poetiſchen und ſtatiſtiſchen Mittheilungen. Die Einrichtungen des DoppelsKa- 
lenders und Jahrmarktsverzeichniſſes haben ſich von jeher als praktiſch bewährt. 


Inſerate. 


Einer unſerer verehrten „humoriſtiſchen“ Herren Kollegen ſucht ſich 
darüber luſtig zu machen, daß wir auf die Gefährlichkeit der übermäßig 
beladenen Rollwagen hinwieſen und in Hinweiſung auf einen geſchehenen Un⸗ 
fall zur Vorſicht in den verkehrsreichen Straßen mahnten. Es iſt jetzt ſaure 
Gurkenzeit, und da liegen die lieben Kollegen gegen einander auf der Lauer — 
ſonſt hat es keinen Zweck. Allerdings wäre es intereſſanter geweſen, wenn der 
übermäßig beladene Wagen wirklich umgefallen und ein paar Menſchen erſchla⸗ 
gen hätte — aber wenn die Preſſe an „minder intereſſante“ Vorfälle im allge⸗ 
meinen Intereſſe den Hinweis auf Abſtellung von Ungehörigkeiten knäpft — jo 
finden unſere Herren Kollegen freilich ihre Rechnung nicht dabei. „Was nützt 
ihnen der Mäntel, wenn er nicht gewickelt iſt?“ Das Publikum aber kann uns 
ſerer Anſicht nach an die alte ſchöppenſtädter Geſchichte: den Brunnen zuzudecken, 
wenn das Kind hineingefallen iſt — nicht oft genug erinnert werden. [921] 


amburg; — Anstalt 
alt, 


Dieſe Abſurditäten, welche vorzugsweiſe die Stromſchifffahrt in Mißkredit 
bringen, dürften vermieden werden, wenn 

. zwiſchen Breslau und den Haupthandelsplätzen der Oder und Elbe ꝛc. feſte 
Lieferzeiten, im Verhältniß zum Waſſerſtand, und dem entsprechende Nor⸗ 
mal-⸗Frachtlöhne ſtipulirt würden; 

. jeder Schiffer, der nicht auf Grund eines Separat⸗Abkommens an keine 
Lieferzeit gebunden iſt, mehr oder weniger Fracht, je nach der ſchnelle⸗ 
ren oder langſameren Ablieferung erhielte; f 

3. Unterbrechung der Fahrt ſofort vom Schiffer dem Abſender oder Empfän⸗ 
ger angezeigt werden müßte; 

4. der Schiffer verpflichtet wäre, an gewiſſen Orten Paſſagekarten abzugeben, 
die wöchentlich zweimal veröffentlicht, dem Publikum darüber Gewißheit 
verſchafften, wo ſich der Schiffer befindet und wenn er ohngefähr ſeinen 
Beſlimmungsort erreichen kann. 

Wir ſind der feſten Ueberzeugung, daß ſolche und noch viele andere Refor⸗ 


men ſeitens des Handelsſtandes durch freie Vereinbarung Hachuſßg werden 
könnten, wenn einige renommirte Firmen in Breslau, Magdeburg, Berlin und 


Stettin 
Yan ben 
theilnehmen 


G. L. Töpffer's Söhne. 


Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


In Bezugnahme auf unſere Anzeige vom 13. Mai d. J. und auf die den 
Zweig⸗Vereinen von dem Zweig⸗Verein Neiſſe und von uns zugebenden An⸗ 
ſchreiben laden wir die Abgeordneten der Zweig⸗Vereine ſowie die Mitglieder 
und Freunde unſeres Vereins zu der 
N Mittwoch den 14 September d. „ 11 Uhr, 
in Neiſſe ſtattfindenden ſtatutenmäßigen öffentlichen Verſammlung, 
welche durch Gottesdienſt vorbereitet werden wird, brüderlich ein. 

Die Abgeordneten verſammeln ſich 

Dinstag den 13. September, Nachmittags 5 Uhr 


zu einer Vorberathung. 
Donnerstag den — 5 September d. J. ſoll die Kirche in Ott⸗ 


— 


* 


zu einer 7 in Berlin aufforderten, woran 
pu 2. und Wehe der Stromſchifffahrt intereſſirt, 
unte. 


Maltſch a. D., den 10. Auguſt 1859. 


Breslau, ben = za iso, 4 
er Vorſtand des fchlefifchen Haupt⸗Vereinse 
der EI Std kung. 


Morgen erscheint Nr. 20 


61] der Breslauer Montags-Zeitung. 


— 


Milde Gaben hat die Expedition der Breslauer Zeitung ferner erhalten: 
Fur die Abgebrannten zu Izbice: von L. H. 5 Sgt. C. R. 1 Thlr, 
r die Adgebrannten zu Nams lau: von L. H. 5 Sgr., F. v. F. 1 Thlr., 
8 Nimptſch: von L. H 5 Sgr F. v. F. 1 Allr d 
ee boebrannten. zu Rimpid: Sgr. „F. v. F. . un 


chen „ 
annten zu Storchneſt: von L. H. 5 Sgr., C. R. 1 Thlr., 
. v. F. 1 Thlr., C. C. ein Packet Sachen. C. G. A. 15 Sgr., Herrn 
Buden Klause among 5 Tilt, J. C. F. Sg. 


[2 


Geftern Abend 6 Uhr wurde meine liebe 
Frau Mofalie, geborne Woller, von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 13. Auguſt 1859. [1371] 

Adolph Strelitz. 


Das geſtern Abend 11% Uhr an Schwäche 
ſanft erfolgte Ableben der früberen Frau Gut 
beſizer Schenk, geb. Butzky, im Alter von 
68 Jahren, zeigen hiermit Verwandten und 
Freunden tiefbetrübt an: 5 

Die Hinterbliebenen. 
Schweidnitz, den 12. Auguſt 1859. [1341] 


[1357] Todes: Anzeige, 

Heute Morgen 2 Uhr ſtarb am Blutſturz 
unſer lieber Bruder, der Wirthſchafts⸗ Beamte 
Wilhelm Hochmuth, im jugendlichen Alter 
von 24 Jahren, welches allen fernen Verwand⸗ 
ten und Bekannten ergebenſt anzeigen: 

Die hinterbliebenen Geſchwiſter. 
Lilienthal, den 13. Auguſt 1859. 


894] Todes- Anzeige. 8 
Heute verſchied an Zahnkrämpfen unſer liebes 
Soͤhnchen Georg in dem Alter von 9 Mona⸗ 
ten, was wir Verwandten und Bekannten ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt anzeigen. 
Gieraltowitz, den 11. Auguſt 1859. 
Karl v. Naczeck. 
Marie v. Naczeck, geb. v. Madeyski. 


Ausw. Familiennachrichten. 3 

Verlobungen: Frl. Eye Bogen mit 
dem Fabrikanten Hrn. F. E. Hermann in Ber 
lin; Frl. Jeanette Pfaffenländer mit Hrn. Heinr. 
Wehl, und Frl. Marke Pfaffenländer mit Hrn. 
Carl Wintzer in Haſenhaide bei Berlin. 

Ebel. Verbindungen: Hr. Dr. Ziurel 
mit Frl. Anna v. Pröd in Berlin; Hr. Max 
Resner mit Frl. Pauline Müller daſelbſt. 

Geburten: Eine Tochter Hrn. Hauptm. 
im 20. Inf.⸗Regt. Wichmann zu Berlin; Hrn. 
Carl Henning daſelbſt. 25 N 
Todesfälle: Hr. Geb, Rechnungsrath im 
Juſtizminiſterium, Job. Chriſt. Fr. Dannehl; 
Frau Lieut. Auguſte Sommer, geb. Amblang; 

rau Charl. v. Lemmers⸗Danſorth, geb. v. En⸗ 
gel; Frl. Roſalie Ritter in Berlin. 


Theater-⸗ Repertoire. 

Sonntag, den 14. Auguſt. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zweites Gaſtſpiel der k. k. Hof⸗ 
ſchauſpielerin Fräul. Friederike Goß⸗ 
mann: „Die Grille.“ Ländliches Cha⸗ 
rakterbild in 5 Akten, mit theilweiſer Be⸗ 
nutzung einer Erzählung von G. Sand von 
Charlotte Birch⸗Pfeiffer. (Fanchon Vivieur, 
Fräul. Goßmann.) 

Montag, den 15. Auguſt. 32. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Norma.“ Oper in 3 Akten von F. Ro⸗ 
mani, überſetzt von Joſ. Ritter v. Seyfried. 
Muſik von Bellini. 


Sommertheater im Wintergarten. 
2 Desert Hi — 
oppel⸗Vorſtellung. 

Erſte Vorſtellung (Anf. 4 Uhr). Bei aufge⸗ 
hobenem Abonnement. 26. Gaſtvorſtellung 
der drei Zwerge Herren Jean Piccolo, 

ean Petit und Kiß Jcgszi. Zum dritten 
Male: „Gervinus, der Narr der 
Liebes⸗Juſel.“ Zauberpoſſe mit Geſang 
in 3 Abtheilungen von C. Jacobſon. ? 
Zweite Vorſtellung (Anfang 7 Uhr). Bei 
aufgehobenem Abonnement. 27. Gaſwvor⸗ 
ſtellung der drei Se Herren Jean Pic: 
colo, Jean Petit und Kiß Jsszi: 

„Eulenſpiegel, oder: Schabernack 
über Schabernack.“ Poſſe mit Geſang 
in 4 Akten von Joh. Neſtroh. Muſik von 
A. Müller. (Eulenſpiegel, Hr. Jean Pelit. 

Natzi, Hr. Jean Piccolo. Kaspar Mehl⸗ 
wurm, Hr. Kiß Joszi.) 


Conservatorium der Musik 
in Berlin, Friedrichsstrasse Nr. 225. 
Am 3. Oktober beginnt ein neuer Cursus 
für Theorie, Composition, Klavier, Violine, 
Orgel und Gesang, Im Klavierfach unter- 
richtet der berühmte Virtuose, königl. Hof- 
pianist Herr Hans von Bülow, Theorie und 
Contrapunkt sind durch den vorzüglichen 
Theoretiker Herrn Musikdirector Weitzmann 
vertreten. Freie Composition lehrt der dureh 
seine Sinfonien rühmlichst bekannte Com- 
onıst Herr Hugo Ulrich. Das Gesangfach 
fallt dem Unterzeichneten und dem treff- 
lichen Gesanglehrer Herrn Sabbath zu. Das 
Programm ist durch alle Musik- und Buch- 
8 und durch den Unterzeichneten 
ratis zu beziehen. 
Julius Stern, königl. Musikdirector. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
reslau iſt erſchienenn 893 
ie die Rinder Glück wünſchen! 

Gelegenheitsgedichte für die Jugend 

8 e von Noſalie Koch. 

Zweite vermehrte Auflage. 16. geh. 7% SE 
Eine reihe Sammlung von Neujahrs⸗, Ge⸗ 

burtstags⸗ und Glückwünſchen in den verſchie⸗ 

denſten Verhältniſſen. Der Name der geach⸗ 
teten Verfaſſerin bürgt für deren Brauchbarkeit. 


Neue Polterabendſcherze. 


Herausg. von Joh. Kern u. Mary Oſten. 
Fünftes Heft. 8. geh. Preis 10 Sgr. 
Auch dies neueſte Heft der beliebten Samm⸗ 
lung bringt wieder die mannigfaltigſten Scherze. 
Die früheren Hefte, welche zum Theil bereits 
in dritter Auflage erſchienen, ſind ebenfalls 
edes Heft à 10 Sgr. zu haben. 


Bekanntmachung. [452] 

Erbibeilungs halber ſollen nachſtehende, den 
Gaſthofbeſitzer Johann Carl Tiſcherſſchen 
Erben gehörige Grundſtücke, als der hierſelbſt 
am Ringe belegene Gaſthof „Prinz von Preu⸗ 
ßen“, geschätzt auf 5016 Thir. 8 Sgr. 9 Pf, 
eine Scheuer vor dem Glogauer ⸗Thore, geſchätzt 
auf 243 Thlr. 20 Sgr., und endlich ein vor 
dem Glogauer⸗Thore belegenes Ackerſtück, ge: 
ſchätzt auf 1365 Thlr., aus freier Hand ver⸗ 
kauft werden. Kaufluſtige wollen ſich bei der 
unterzeichneten Wittwe bis zum 28. Auguſt 
melden. : 

Sprottau, den 19. Juli 1859. 

Emilie Tiſcher, geb. Hirthe. 


ür Juwelen, Perlen, Gold 
und Silber werden die höchſten 
Preiſe gezahlt Niemerzeile 9. 


Woche wieder vacant. 


Städtiſche Reſſource. 


Freitag, 19. Auguſt, Abends 8 Uhr 
wird Hr. Dr. Stein die Güte haben in 
Liebich's Lokal 

einen Vortrag 
„ueber die veränderte Stellung der 
europäiſchen Großmächte zu einander“ 
zu halten, deſſen vollſtändiger Ertrag zu einem 
wohlthätigen Zwecke beſtimmt iſt. Eintrittskar⸗ 
ten, für Mitglieder gegen Vorzeigung der Kar⸗ 
ten à 2½ Sgr., für Nichtmitglieder à 5 Sgr., 
ſind von heute ab bei unſerm Kaſſirer Herrn 
gu Meſſergaſſe 1, jo wie bei den Herren 
fm. Oſſig, Nikolaiſtr. 7, Kfm. Schlefin- 
ger, Blücherplatz 1, Kfm. Laßtwitz, Schub: 
brücke 54, jo wie Abends an der Controle zu 
haben. Jeder Mehrbetrag wird dankend an⸗ 
genommen und verzeichnet. 913 
Der Vorſtand. 


Eiebich's Lokal. 


wo Sonntag: 
Konzert der Muſik⸗Geſellſchaft Philharmo⸗ 
nie, unter Leitung ihres Direktors Herrn Dr. 


L. Damroſch. Gr 
Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon 2% Sgr. 
Montag Konzert im Tempelgarten. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 14. Auguſt: 
roßes 


Militär 5 Doppelkonzert 


von der Kapelle des königl. Iten Infant.⸗Regts. 
unter perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters 


errn C. Fauſt, 
und dem Muſikchor des Füſilier⸗ Bataillons 
königl. 19ten Infanterie⸗Regiments, zuſammen 
60 Mann ſtark. 
Anfang präciſe 4 Uhr. Entree d Perſon 1 Sgr. 


Morgen Montag: Konzert. 


Schießwerder⸗Garten. 


Preußens Eriunerungs⸗Feſt 
und Walhalla 


im brillant decorirten Garten. 
Aufſtellung der Monarchen Preußens von 
Friedrich dem Großen bis zur Jetztzeit, des 
Brandenburger⸗Thores und der Bictoria-Säule 
= Berlin. Doppel⸗Konzert von 2 beliebten Mi⸗ 
itär⸗Kapellen; auf der decorirten Sommerbühne 
Aufſtellung allegoriſcher Tableau's. Großes 
3 Schlachtmuſik und Illumination des 
artens durch Tauſende von Lampen und 
Flambeau's. Das Feuerwerk iſt vom Pyro⸗ 
techniker Herrn Kleß. Arrangeur: Herr 
Paarmann aus Berlin. Kaſſenpreis 5 Sgr. 
Billets à 4 Sgr. ſind zu haben bei Herrn 
Hipauf, Oderſtr. 28, Hrn. Kaufm. Winkler, 
Reuſcheſtr. 13, Hrn. Kaufm. Baumann, Friedr. 
Wilhelmsſtr. 12, Br Kaufm. Oy, Sandſtr. 6, 
Hrn. Kaufm. Schleſinger, Blücherplatz 10/11, 
Hrn. Kaufm. Heilborn, Schweidnitzerſtr. zur 
Pechhütte, Hrn. Conditor Barth, Ring 4, 
Hrn. Kaufm. Schwartzer und Müller, Oh⸗ 
lauerſtr. in den 3 Kränzen, und in der Re⸗ 

ſtauration des Schießwerders. 
Kinderbillets die Hälfte mit freier Carrouſelfahrt. 

911] Werner, Reſtaurateur. 


Schießwerder. 
Heute Sonntag den 14. Auguſt: 

großes Militär⸗Konzert 

von der Kapelle des kgl. 19ten N 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Das Muſikchor. 


Seiſs⸗Garten. 


Heute Sonntag: Großes Konzert. 
Anfang 3½ Uhr. Entree a Perſon I Sgr. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den 14. Auguſt: [3171] 
großes Konzert der Springerfchen 
Kapelle unter Direktion des kgl. Muſikdirektors 
Herrn Moritz Schön. 

Anfang des Konzerts 3½ Uhr. 
Entree a Perſon 1 Sgr. 


Blümner's Garten. 


Heute Sonntag den 14. Auguſt: [1343] 


großes Militär⸗Konzert. 


Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Seiffert in Rosenthal. 


Heute Sonntag 


Tanzluſtbarkeit 


im Sommer ⸗Tanzpavillon. 


Großes Ernte⸗Feſt, 
mit Tanz im Winterſalon 

ſtattfindet. Abends: [1356] 
Garten: Beleuchtung. 


London Tavern. 
Täglich muſikal. Abendunterhaltung. 
Nach Liſſa 


zum Erntefeſt, heute Sonntag d. 14. Auguſt, 
ladet ergebenſt ein: [1374] 


F. Kloſſe 
Gastwirt im gelben Löwen. 


Bad Charlottenbrunn 


Wohnungen für Badegäſte find ſeit dieſer 


[914] 


[912] 


898] 
Die Bade:-Zuipeftion. 


[1353] Tauſch⸗Offerte. 
Ein in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt belegenes 


neues Haus ſoll auf ein Gut vertauſcht wer⸗ 
den, baare Zuzahlung wird geleiſtet, ſoviel er⸗ 
forderlich iſt. 


Näheres Breiteſtr. Nr. 26 bei 
J. Böttger. 


1872 
Verein zur Wahrung kauſmänniſcher Intereſſen. 


Freitag den 19. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr: General⸗Verſammlung im Cafe re- 
staurant. — Tagesordnung: Wahl eines definitiven Vorſtandes. Der Vorſtand. [1326] 


Fränckel'ſche Stiftung zur Beförderung 
der Künſte und Handwerke unter den Juden. 


2 An der hieſigen königl. Kunſt⸗Bau⸗ und Handwerkſchule find wiederum einige 
„Fränckel'ſche Freistellen“ zu beſetzen, auch noch Stipendien zum Beſuche dieſer Schule zu 
vergeben. Qualifizirte Bewerber aus der Provinz Schlefien können ſich in unſerem Nach⸗ 
laß⸗Bureau, Junkernſtraße Nr. 11, ſchriftlich oder perſönlich melden. 1899] 

Breslau, den 9. Auguſt 1859. 
Das Curatorium der Commerzienrath Fränckel'ſchen Stiftungen. 


Landwirthſchaffliche Lehrauſtalt zu Lützſchena bei Leipzig. 


0 

as Winterſemeſter und zugleich der Jahreskurſus beginnt am 4. Oktober d. J. Vorge⸗ 
tragen werden: Acker⸗ und Wieſenbau, Viehzucht, Meliorations⸗ und Baukunde vom Direk⸗ 
tor, Zoologie und Botanik von Profeffor Dr. Reichenbach, Nationalökonomie und landw. 
Recht von Dr. von Treitſchke, allgem. Chemie, Agrikulturchemie, Phyſik und Mineralogie 
von Dr. Suppe, Thierheilkunde vom königl. Bezirksthierarzt Prietſch, Betriebslehre und 
techniſche Gewerbe von Udo Schwarzwäller, Feldmeſſen, Bonitiren, Taxiren ıc. vom Geo: 
meter Stiegler. Praktiſche Demonſtrationen in der Rittergutsökonomie und Exkurſirnen. — 
Geſammtkoſten für 1 Jahr etwa 230—40 Thaler. Gedruckte Statuten verſendet auf Verlangen 

226] der Direktor Vogeley. 


9000 ei 

Bl Ergebenſte Anzeige. 

Dem bochgeehrten auswärtigen und hieſigen Publikum erlaubt ſich das hieſige Tapezier⸗ 
Mittel folgende Mittheilung zu machen: 8 

Seit einer Reihe von Jahren ift der Arbeitspreis für das Tapeziren der Stuben durch die 
Concurrenz ſo außerordentlich E geh worden, daß der ehrliche Meiſter nicht mehr dabei 
beſtehen kann, und der größte Theil unſerer Mitglieder ſeinem Ruin entgegen gehen muß, da 
für den Meiſter nicht mehr der Selbittoftenpreis herauskommt; ſo iſt z. B. von Einigen für 
3% auch 4 Sgr. pro Rolle tapezirt worden, was Niemand bei reeler Arbeit im Stande iſt. 
Der unterzeichnete Mittels⸗Vorſtand (im Auftrage feiner ſämmtlichen Mitglieder) würde, wenn 
einige ſeiner Concurrenten auftreten wollten und beweiſen, daß ſie durch Erfahrung oder eine 
ökonomiſche Berechnung für dieſen Lohn zu arbeiten im Stande ſeien, eine ſpezielle Ueberſicht 
für gute, dauerhafte Arbeit der Oeffentlichkeit übergeben, um dadurch den Beweis zu füͤh⸗ 
ren, welcher geringe Nutzen den Meiſtern aus dem Tapeziren der Stuben erwächſt. Das hieſige 
Tapezier⸗Mittel erlaubt ſich daher dem geehrten Publikum gegenüber die ergebenſte Anzeige, 
daß es für die oben angeführten Preiſe nicht im Stande iſt zu arbeiten, ſondern auf Stuben, 
die ſchon tapezirt waren, beanſprucht es pro Rolle 5 Sgr., und auf neue Wände 6 Sgr., in 
Stuben, wo unter die Tapeten Makulatur gelegt werden muß, 714 bis 9 Sgr. : 
Wir find überzeugt, daß das geehrte Publikum unſere gerechte und billige Forderung gütig 

aufnehmen wird. Im Auftrage des Mittels: Der Vorſtand. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Dinstag den 16. Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr, ſteht im Amts⸗Locale der unterzeich⸗ 
neten Expedition behufs öffentlichen Verkaufs eines Faſſes Kornbrauntweins 91 


Gewicht von 202 Pfd. gegen Meiſtgebot und ſofortige baare Bezahlung Termin an. 

Breslau, den 12. Auguſt 1859. Güter⸗Expedition. 

Im Verlage der Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlung F. E. C. Leuckart in Breslau 
(Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13) ſind erſchienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 

Mufgaben zum Jifferrechnen 
für Elementarſchulen, 
mit Berückſichtigung der neuen Gewichts: und Münzverhältniſſe 
nach dem Geſetz vom 17. Mai 1856 und dem Münzvertrage vom 24. Januar 1857, 
n bearbeitet und herausgegeben von . 
Franz Kühn und Thomas Kuznik. 

In 6 einzelnen Heften à 14 Sgr. Die Auflöfungen dazu in 3 Heften a 3, Sgr. 
= Sr De Bu L RR ‚aubenannten een Zeitrech rü 

8 ie vier Species mit benannten Jahleu; Zeitrechnung; nz⸗ 

Ma: nad Gewichtstabelle. 8 a 

3. Heft. Regel de tri und Bruchrechnung excl. Regel de tri mit Brüchen. 

4. Heft. Regel de tri mit Brüchen, Zins⸗, Nabatt: und Kettenrechnung. 
5. Heft. Sufanmengeießte Verhältuiſſe; Umſetzung der Münzen, Maße und 
ewichte. 
6. Heft. Geſellſchafts⸗ Rechnung; Vermiſchungs⸗ Rechnung; Flächen: und 
Körperberechnung; angewendete Aufgaben. 

Durch eine neue Auflage des zweiten Auflöſungsheſtes ift es möglich geworden, die Fehler, 
die ſich in die erſte Auflage eingeſchlichen hatten, ſorgfältig zu verbeſſern. Es liegt das Wert: 
chen, das ſich raſch der größten Verbreitung und Empfehlung von competenter Seite zu erfreuen 
hat, ſomit ganz correct vor. 909 

Gegen Rückgabe der erſten Auflage des zweiten Auflöſungsheftes 
wird die zweite Auflage durch jede Buchhandlung unentgeltlich verabfolgt. 
CC ſꝑ f ae 1 Senn 

Penſions⸗Auſtalt für iſraelitiſche Knaben in Berlin 

vom Prediger Jul. Landsberger und Dr. ph. Herzberg, Jägerſtraße Nr. 10. 

Da ich mit Hergn Pred. Landsberger ſeit vielen Jahren in Verbindung ſtehe, und ſowohl 
feine Befäbigung als feinen Eifer ſchätzen gelernt habe, fo kann ich ſeine Anſtalt mit wahr⸗ 
haftem Vertrauen empfehlen. Nabbiner Dr. Ludwig Philippſon in Magdeburg. 

N Paſſagiere werden regelmäßig Viermal in jedem Monat 

mit ſchönſten Poſtdampfſchiffen und Dreimaſtern nach Amerika 

Hund außerdem nach Auſtralien zu den billigſten Hafenpreiſen 

1 befördert, durch das von königl. preuß. Regierung conceſſionirte 

ee * Auswanderungs⸗ Bureau des Julius Sachs in Breslau, 

5 Karls⸗Straße Nr. 27. Auskunft und Proſpekt unentgeltlich. 
Das polytechniſche Bureau von Dr. H. Schwarz 
empfiehlt ſich zu chemiſchen Analyſen aller Art, Nathertheilung in techniſchen Fragen, 
Einrichtung von Fabriken, Gutachten ꝛc. Garantirte Keſſelſteinbeſeitigung, rauch⸗ 
freie Feuerungsanlagen, verbeſſerte continuirliche Ziegelöfen, patentirte Stärkezucker⸗ 

bereitung u. ſ. w. [896] 

sie Reiſende | 
empfehlen wir eine Heine Sorte Fernröhre, in Meſſing gefaßt, welche ſehr bequem in der 
Hand oder Taſche getragen werden können und die vermöge ihrer vorzüglichen Gläſer die ent⸗ 
fernteſten Gegenſtände tar und deutlich erkennen laſſen. — Aber auch die Billigkeit dürfte die 

Empfehlung unterſtützen, indem wir die Preiſe von nur 3—5 Thlr. pr. Stück geſtellt haben. 
Ferner die jeinften Stuben⸗, Bade: und Feuſter⸗Thermometer, 4 20 Sar., die ele⸗ 
ganteſten Barometer, welche die Witterung ganz genau anzeigen, ä 3 Thlr., ſowie Mi⸗ 


kroſkope von der bedeutendſten Vergrößerung zur Unterſuchung der kleinſten Inſekten und 
Gegenſtände, à 1 Thlr. pr. Stück. Auswärtige Aufträge mit Einſendung des Betrages oder 
gegen Poſtvorſchuß werden pünktlich ausgeführk. 897 


RE 18979 
Gebr. Strauß, Hof⸗Optiler in Breslau, 
Ning Nr. 32, Naſchmarktſeite. ag 
Patienten können mich täglich von 10—1 und 3—6 Uhr, Schmiedebrücke 48, Hotel 


Fu de Saxe, ſprechen. Adreſſen zur Behandlung außer meiner Wohnung (Morgens von 
7-10 Uhr) werden Tags zuvor entgegen genommen. [1363] Ludwig Oelsner, Fußarzt. 


72 8 Orangen⸗Bäumchen (ca. 60 Stück), 11333 
meiſt Pomeranzen⸗Zwergbäumchen in ſchönſter Pracht, mit vielen 
+2 Srüdten, für Zimmer und Ballons ſich vorzüglich fi 10 5 empfiehlt „In 

f ick in Brieg. ö 


2 liche Selbſtkäufer würden gut thun oaſunlich davon Kenntniß 
FE nehmen; Briefe frankirt. 0 line 
Eiſerne, ſeuerſichere Geldſchränle, Patent⸗Dampf⸗ 
Kaffeebrenner und ſchmiedeeiſerne Bettſtellen mas 


ſteben ſtets vorrätig bei R. Wernle, Schloſſermeiſter, Ketzerberg Nr. 4. 


Giesmansdorfer Preßhefe, 


} täglich friſch, in vorzüglichſter Qualität, empfiehlt: 895] 
Die Fabrik⸗Niederlage Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65 u. Karlsſtr. 6. 


Amtliche Anzelgen. 


{ Bekanntmachung. [1080] 
Da in dem am 6, zul d. J. angeſtandenen 
Termine wegen Verpachtung der vor dem Oder⸗ 
thore zu Brieg, auf dem rechten Oderufer be⸗ 
legenen ſogenannten polniſchen Odermehl⸗ 
Mühle auf die 6 Jahre vom 1. October 1859 
bis Ende September 1865 im Wege des öffent⸗ 
lichen Meiſtgebots, ein annehmbares Gebot 
n e Ihen 7 — wir mit 
nehmigung des königlichen Finanz⸗Miniſte⸗ 
riums auf Mittwoch e 0 
den 31. Auguſt d. J. 
Vormittags 10 Uhr, in dem Geſchäfts⸗Lokale 
des königlichen Kreis⸗Steuer⸗ und Domainen⸗ 
Rent⸗Amts zu Brieg, vor unſerem Commiſſa⸗ 
rius, dem Domainen⸗Departements⸗Rath, Res 
gierungs⸗Aſſeſſor Pohl, einen anderweitigen 
Verpachtungs⸗Termin anberaumt. 
„Die Verpachtungs⸗Bedingungen ſowie die 
Licitations⸗Regeln können jederzeit ſowohl in 
der Domainen⸗Regiſtratur der unterzeichneten 
königlichen Regierung, als auch in dem Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokale des königlichen Kreis⸗Steuer⸗ und 
Domainen⸗Rent⸗Amts zu Brieg 5 wer⸗ 
den. Breslau, den 6. Auguſt 1859. 
„Königliche Regierung. 
Abtheilung für directe Steuern, Domainen 
und Forſten. 
gez. von Struenſee. 


Bekanntmachung. 

Wegen Ausführung mehrerer Reparaturen 

an den Schleuſen und Brücken des Klodnitz⸗ 

Kanals wird derſelbe in ſeiner ganzen Länge 

vom 22, Auguſt bis einſchließlich 
den 10. September d. J. 

für die Schifffahrt geſperrt werden, was hier⸗ 

durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Oppeln, den 5. Auguſt 1859. 

Königl. Regierung. Abtheil. des 
(gez.) v. Aulod, 


Subhaſtatious⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des zur Kaufe 
mann H. Breslauer'ſchen Konkursmaſſe ge: 
hörigen, hier am Poſener ahabofe gelegenen, 
von dem Grundſtücke Fol, 385, Vol, VII. des 
Hypothekenbuchs, der Schweidnitzer⸗Vorſtadt ab⸗ 
getrennten Vol. VIII. Fol. 49 deſſelben Hypo⸗ 
thekenbuchs verzeichneten und auf 1380 Thlr. 
geſchätzten Bauplatzes La. f, k, l, m des Si⸗ 
tuationsplans, haben wir einen Termin auf den 
12, Nov. 1859, Vorm. 11 Uhr 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein köͤnnen in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtationsrichter an⸗ 
zumelden. 1084 

Breslau, den 5. Auguſt 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1086] Bekauntmachung. 
In dem Konkurſe über den Naclaß des 
i 5 iſt der 
Anwalt Poſer zum en 5 
ter der Maſſe beſtellt WN 3 
Breslau, den 10. Auguſt 1859. 
Königl. Stadt⸗ Gericht. Abth. . 


Licitations⸗ Bekanntmachung. 

Zur Licitation des Salz⸗Transports von 
Breslau nach Kempen haben wir in unſerm 
Amtslokale hierſelbſt am 22. September 
d. J., Nachmittags 3 Uhr Termin angeſetzt. 
Die jährliche Transportmenge beträgt ungefähr 
1750 Tonnen. 

Die Licitalions⸗Bedingungen find bei uns 
und in der königlichen Salzfactorei zu Kempen 
zur Einſicht ausgelegt. 

An Bietungs⸗Kaution ſind 100 Thlr. in 
baarem Gelde oder Staatspapieren nach dem 
Kurswerthe zu deponiren. 1037] 

Podzamcze, den 5. Auguſt 1859. 

Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Lg R ne — 
Freitag den 19. Auguſt d. J., Vormitta 
10 Ubr, ſoll im Hofe der Mina Bader, 
Sterngaſſe Nr. 10, eine Quantität Roggen⸗ 
kleie, ſowie eine Partie alter Mehl⸗ und 
Salzfäſſer öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. 

Breslau, den 13. Auguſt 1859. 

Königliches Proviant⸗Amt. 


Preis⸗Courant 
Bunzlauer Thon⸗Waaren zum 
pharmazeutiſchen Gebrauch 
von A. Hübſch in Bunzlau. 

Salbenkruken: 
1000 Stüd 
zu 1 Loth Inhalt 4 


Innern. 
[1043] 
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Wurf⸗ und Getreide⸗Reinigungs⸗Maſchinen beſter Conſtruction leid eg vemerte ic, Bi 5 


find billigſt zu haben bei G. Bergmann, Siebmachermſtr., Kupferſchmiedeſtr. 45, im Einhorn. Bunzlauer 


n zu billigen en 


Bekanntmachung. 1081] 
Es wird beabſichtigt, den Bedarf an Heu auf 
ein Jahr für die Militär⸗Magazine zu Poſen, 
Glogau, Bromberg, Sagan, Liſſa, Schneide⸗ 
mübl, Natel einliefern zu laſſen. Zu dem Zwecke 
werden die genannten Magazine portofreie Of⸗ 
ferten auf dieſe Lieferung bis ſpäteſtens zum 
25. d. M. annehmen. a 
Produzenten und andere Lieferungs⸗Unter⸗ 
nehmer werden daher zur Abgabe ihrer Gebote 
aufgefordert. 
eder Submittent iſt bis zum 1. September 
d. J. an ſein Gebot gebunden und hat anzu⸗ 
nehmen, daß daſſelbe nicht acceptirt worden, 
pe ihm bis dahin kein Beſcheid zugegan⸗ 
gen iſt. r 
Die Höhen der Bedarfsquanta find bei den 
genannten ro zu erfahren und werden 
dieſelben auf Erfordern Auskunft über die Ein⸗ 
lieferungs⸗Termine, ſowie über die Qualität des 
zu liefernden Naturals ertheilen. 
Poſen, den 10. Auguſt 1859. 
Kgl. Intendantur 5. Armee⸗Corps. 
Sultzer. 


Pferde⸗Auction in Breslau. 

Mittwoch am 17. Auguſt d. J., von 
Vormittags 9 Uhr ab, werden an der alten 
Reitbahn (Gartenſtraße) ca. 60 überzählige kö⸗ 
nigliche Dienſtpferde ſeitens unterzeichneten Re⸗ 
giments gegen gleich baare Bezahlung öffentlich 
und meiſtbietend verkauft werden. [1076] 

Das Commando 

königl. 1. Küraſſier⸗Regiments. 


Pferde⸗Auction. (1067) 

In Folge der allerhöchſt befohlenen Demobil⸗ 
machung des 5. Armee⸗Corps, ſollen am 15. 
und 16. Auguſt d. J. in Freiſtadt von 
dem unterzeichneten Truppentheil 180 königliche 
Dienſtpferde von der Ponton⸗Colonne an den 
Meiſtbietenden öffentlich gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. Die Auction be⸗ 
ginnt jedesmal Morgens 8 Uhr, und werden 
die Verkaufsbedingungen vor Beginn derſelben 
bekannt gemacht. 

Glogau, den 10. Auguſt 1859. 

Königl. 5. Pionnier⸗ Abtheilung. 


Pferde⸗Verkauf. 

u 8 Demobilmachung eines Theiles des 
6. Artlllerie⸗Regiments werden die bei dem⸗ 
ſelben hierdurch überzäblig gewordenen Pferde 
an den nachbenannten Orken und Tagen meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung öffentlich 
verlauft werden. . 

Die Verkaufs⸗Bedingungen werden durch die 
Auctions⸗Commiſſion am Verkaufsplatze vor 
dem Verkauf bekannt gemacht werden: 

am 15. und 16. Auguſt in Breslau und 


Grottkau, 
„ 17. Auguſt in Ohlau, Wohlau, Neu⸗ 
ſtadt D/S 


„ 18. „ in Reichenbach, blau, Glaz, 
„ 19. „ in Namslau, Frankenſtein, 
Ratibor, 
F lamp iſch, Koſel, 
„ 22. „ in Kreuzderg, Leobſchütz, 


„ 23. „ irn Leobſchütz. 
Ber Verkaufsplatz iſt in Breslau der Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmsplatz auf dem Bürgerwerder, und 
3 der Verkauf Vormittags 8 Ubr. 
as Commando des 6. Artillerie⸗ 
Regiments. [1027] 


ferde⸗Verkauf. luda 
Es ſollen Mittwoch, den 17. Auguſt 
d. J., Morgens 9 Uhr, auf dem Platz 
am großen Garniſonſtall zu Kreuzburg, 14 zum 
Ausrangiren kommende Dienſtpferde, von dem 
unterzeichneten Regiment öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 

Oels, den 10. Auguſt 1859. 

Königlich Ates Huſaren⸗Regiment. 

gez. v. Kölichen, 
Major und Führer des Regiments. 


Pferde⸗Auction. [1069 
Dinstag den 16, d. Mts. werden in 
Gleiwitz ca. 20 und Mittwoch den 17. 
d. M., in Pleß 10, in Ratibor u. Leob⸗ 
ſchütz aber je 15 Stück, durch die aufgehobene 
Kriegsbereitſchaft überzählig gewordene Dienſt⸗ 


pferde des königlichen 2ten Ulanen⸗Regiments, 
von 9 Uhr Morgens ab, vor der Hauptwacht 
der genannten Garniſonen, gegen gleich baare 
Bezahlung an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

leimig, den 10. Auguſt 1859. 
Der Oberſt und Kommandeur des königlichen 

Ulanen⸗Regiments. 
v. Wnuck. 
ER Mende. Verkauf. 
nstag, den 16. 

Vormittags 10 ns 
den vor dem Goldberger⸗ Thore Hierfeibft 
die von dem Kreiſe Liegnitz zur Mobil⸗ 
machung des 5. ſchweren Landwehr⸗Reiter⸗ 
Regiments und des 7. Landwehr⸗Jnf.⸗Regts. 
geftellten, und in Folge der anbefohlenen 
Demobilmachung wieder zurückgegebenen 
Pferde im Wege des öffentlichen Meiſtgebots 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigert, 
und wird der Verkauf, wenn er an die⸗ 
ſem Tage nicht beendet werden kann, am 
nächſtfolgenden Tage fortgeſetzt werden. 
Die Zahl der zu verſteigernden Pferde 


beläuft fi auf 125, von denſelben find | zuſ 


113 zum 5. ſchweren Landwehr » Reiter: 
Regiment ausgehoben geweſen, welche des⸗ 
halb nicht unter 5 Fuß 3 Zoll groß, auch 
nicht unter 5 reſp. Über 10 Jahre alt find. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor 
dem Beginn des Termins bekannt gemach 
werden. f [1054] 
Liegnitz, den 8. Auguſt 1859. 
Der königliche Landrath 
von Bernuth. 


Zweite Beilage zu Nr. 


1873 


Sonntag, den 14. Auguſt 1859. 


Oberſchleſiſche Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn. 


Poſen⸗Myslowitz und deren Abzweigungen tritt vom 15. d. M. ab bis auf Weiteres 
nachſtehender Fahrplan in Kraft: 


Für die Eiſenbahn⸗Route 


Haupt⸗Cours von Poſen nach Myslowitz. 


375 der Breslauer Zeitung. 


Haupt⸗Cours von Myslowitz nach Poſen. 


5 7 _. Güter: | Güter: | Güter: 
I dare, sann. Welt. wren, | Mel. bre, | ei, ae | inen, | Re. | we. | wei. Sana. fee. 
In der Richtung e ee 1 e eee e benen In der Richtung ee ee 
beförder. beförder. beförder. beſörder.] beſörder beiörder, 
von Pafen aber Breslau | mn. 6. | st. 10, Al. Ig. 19.16. 192%: tr. 28. Ae. 30. von Mostonis Aber Brestau| gr. 5. | N. 8. 20. 13. L fl. 10. A. 21. A 27, l. 25 
nach Myslowiz. Stations- Zeit. nach Posen. Stations- Zeit. 
2 II 
Abfahrt von rg Ber 8 05 EA 5 2 3 Abfahrt von en — 53 6 19 —— =I == u 2 
Ankunft in Breslau ul == e e = g im THD 
Abfahrt von Breslau ..... 2145 60650 715 | — 4 * 5150 | —— We e er) 6 12 8 1 — * — Es 
Ankunft t. TapIen t z 3 
nkunft in Oppeln —— 1 — — Lola. —— 1 —— 1 ——1—— ] Abfahrt von 8 anne 7 0 a ” —/— I 5] 6J —/— I 7lı | —— 
. o 8; | —/—- [| 7115 1-|—- 18691 —— 
Abfahrt von Bere ERROR, 4 Bi 4 3 DA 35 — — Ankunft in Breslau ...... 9129 125 — 9143 — 91— 1 — — 
Ankunft in Gew ——— | == | = [1 [oo —.— Vorn. acm. Abds. Abrs 
Abfahrt von Gleiwiz 708101 ————— — A0 Wala Fa lead SEN RS chen a Paz 
Ankunft in gmatomiß Bar, 8 16, 1 een IR Nack m. 
yslowiß . | 81 32] 11043] ——[—f——— [—— | 8139 Abfahrt von Liſſa — — | 71431081 — — 1 —!- | —— 
Abds. Mittags | Vorm. Ankunſt in Poſen — 1 98 1 ul | -|- 1-1 -|- [-1= 
Neben⸗Cours von Liſſa nach Glogau. Neben⸗Cours von Glogau nach Liſſa. 
3 Güterzug 
Perſonen⸗ Perſonen⸗ Perſonen⸗ Perſonen⸗]Perſonen⸗ gt. 
e ee Sm | 38 er 
In der Richtung von Liſſa nach Glogau. Nr. G N 16. In der Richtung von Glogau nach Liſſa. Nr. 9. ][ Nr. 13. [ Nr. A. 
Stationszeit. Stationszeit. 
Morgens.] Vorm. Abends. Abends.] Morgens, | Mittags. 
l. 0. u“ M. U. A. Ut. A . U. . 
Abfahrt von Liſſa 8 | 23 1013 7 | 48 | Abfahrt von Glogau i 5 
erkenne e e | 2870 18 110279 fate von Giegan Bud RE RL ne 
e e e,, Si 4 2 > Mig AR, Ankunft in eier FFC 7113 | 8 3 | 12 20 
N 5 Nachm. 
Neben⸗Cours von Myslowitz nach Neuberun. Neben⸗Cours von Neuberun nach Myslowitz. 
Güterzug Gllterzug 
mit mit 
a Perſonenbeförderung Perſonenbeforderung 
In der Richtung von Mpslowitz nach Neuberun. 2 Nr. 30 In der Richtung von Neu⸗Berun nach Myslowitz. Nr. 2). 
Stationszeit. ke - Stalionszeit. 
8 te n 
. B r. Min. 
Abfahrt von Mpslowizz 11 | 58 Abfahrt von Neu:Be 
von Mhyslowit· eeeneenennnenenenennnnnnnnne JJV 3 3 
Ankmüft in Nene „ 12 Titogs 41 eee TE lagen one 3 20 


Anmerkung Bei den 9 
I. und II., bei den Perfonenzügen Nr. 6, 9, 1 


9 7 10 und 27 findet Perſonenbeförderung in 


und 16 in J., II. und II 


Die Ankunfts⸗ und Abfahrtszeiten auf den Zwiſchen⸗Stationen, fo wie das Nihere über 


I., bei den Lokalper- Anſchlüſſe und direkte Expedition von Perſonen und Gepäck nach Nachbarbahnen it aus ten 


fonenzügen Nr. 28 und 5 zwiſchen Breslau und Brieg in I., II., III. und IV, und zwiſchen für den Dienſtfahrplänen zu erſehen, welche in allen Stations⸗ Gebäuden aushängen und 


Brieg und Gleiwitz in I., II. und III., bei den gemiſchten Zügen Nr. 24 und 21 (wischen für den 


Breslau und Liſſa), Nr. 8 und 21 (zwiſchen Liſſa und Glogau), Nr. 30 und 29 (zwiſchen Glei⸗ 


witz und Myslowitz), in IL, III. und IV. bei den gemiſchten 
Breslau und Oppeln) Nr. 30 und 29 (zwiſchen Myslowitz und 


genllaſſe ſtatt. 


Breslau, den 11. Auguſt 1859. 


£ Pferde⸗Verkauf. 

Die vom hieſigen Kreiſe für das 5. ſchwere 
Landwehr⸗Reiter⸗ und für das 4. Landwehr⸗ 
Dragoner⸗Regiment geſtellten, nach erfolgter 
Demobilmachung zurückgegebenen Pferde (circa 
130 Stück) ſollen 

am 16. und 17. Auguſt d. J. von 

Vormittags 8 Uhr ab, an dem Wege von 

Glogau nach Broſtau 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden, wozu a ein⸗ 
geladen werden. 11082] 

Glogau, den 11. Auguſt 1859. 

Der königl. Landrath. 
In Vertretung: Mathis, Kreis⸗Deputirter. 


Pferde⸗Auktion. 

Am 18. und 19. d. M. Vormittags 
von 10 Uhr ab findet vor dem Gaſthofe „zur 
Schweiz“ in Bertelsdorf bei Lauban der 
Verkauf der vom Kreiſe für das Ste ſchwere 
Landwehr⸗Reiter⸗Regiment und ate Landwehr⸗ 
Dragoner⸗Regiment geſtellten Mobilmachungs⸗ 
Pferde im Wege der öffentlichen Auktion an 
den Meiſtbietenden 905 gleich baare Bezah⸗ 
lung in preußiſchem Gelde ſtatt, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 1083 

Lauban, den 11. Auguſt 1859. 

Der königliche Landrath. 


Pferde⸗Auction. 1068] 
Sreitag, den 19. d. M., von Vormit⸗ 
tag 9 Uhr ab, ſollen auf hieſigem Marktplatz 
die vom Kreiſe Landeshut für das fönigl. 4te 
Landwehr⸗Dragoner⸗ und 5. ſchwere Landwehr: 
Reiter⸗Regiment geſtellten Mobilmachungspferde, 
uſammen 72 Stüc, an den Meiſtbietenden ge: 
gen ſofortige baare Bezahlung verſteigert wer: 
den. Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 
Landeshut, den 10. Auguſt 1859, 

Der königl. Landrath v. Klützow. 


Cement⸗Auktion. 


Montag, den 15. Auguſt Vormittags 10 Uhr 
werde ic auf dem ſtädtiſchen Padhofe in 92 
Nikolaivorſtadt eine Partie echten engliſchen 
1 ee — weihen 
gen ſofortige baare ver⸗ 
u ; Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. [1252] 


Tonnen ges 


Zügen Nr. 12 und 19 (swifchen 
euberun) in III. und IV. Wa⸗ 


L. J. B. Schönfeld's Strumpfwaaren⸗ 
l befindet ſich jetzt Graupenſtr. 10. 


Aufforderung. [1338] 
Alle diejenigen, welche an den verftorbenen 
Erbſcholliſei⸗ und Fabrikbeſitzer C. Fuchs zu 
Nitſchendorf bei Schweidnitz eine Forderung zu 
haben vermeinen, werden hierdurch erſucht, ihre 

Anſprüche bis Ende d. M. anzumelden. 
Ebenſo werden diejenigen, welche noch Zah⸗ 
lungen zu leiſten haben, aufgefordert, dieſe in 
eben der Friſt zu berichtigen, widrigenfalls die 
Beitreibung derſelben dem Gericht übergeben 


werden müßte. 
Nitſchendorf, den II. Auguſt 1859. 
Verw. A. Fuchs, geb. Bartſch. 


den 31. Juli iſt auf einer Freibur⸗ 
ahrt bis Breslau zu⸗ 
rück eine ſchwarzlederne Brieftaſche, enthal⸗ 
tend ein otterieloos, verloren worden. Der 
zeug und — erhält Breslau, Herrnſtr. 
Nr. 5 im Gewölbe, 1 Thlr. Findegeld. [905] 


— —— — — 

r. Hofmann, 58 Rue Hauteville, zu 
925 5 ehlt fein Transport s Ge. 
ſchaft ir alle Länder. Seine Expeditionen 
nach Rußland, Italien, Deutſchland und der 
Schweiz fnben zweimal täglich mit größter 
Regelmäßigkeit und zu ſehr billigen Preiſen ſtatt. 


Eine Garnitur neue Poliſandermöbel, beſtehend 
aus 1 Sopha, auteuils 

überzogen mit echtem lvoner Damaſt, 1 Tiſch, 
2 Spiegeln, iſt veränderungshalber zu verkau⸗ 
ſen? Neue Taſchenſtraße Nr. 2, zweite Etage, 
rechts. [1324] 


— — — 
Panotyp⸗Portraits 
werden in einer Sitzung von 5 Sekunden von 
1 Thlr. an, fo wie Photographen vorzüglich 
ſchön angefertigt in Lobethal's Atelier, 
Ohlauerſtraße 9, 3. Etage. [1329] 
in 7ottav. Mahagoni: Flügel iſt i 
Ein 50 Hinterhaus 2 Wap 10 


onntag 
ger: Galzbrunner: 


en Mahagony⸗Flügel, 

6%0ctav, von ſehr ſchönem Ton —— * gutem 

Auftande, ift veränderungshalber zu verkaufen 
euſcheſtraße 51, 2 Treppen vornheraus. 


Königliche Dir 


„ 6 Stüblen,| H 


teis von 1 Sgr. bei allen Stations⸗Kaſſen käuflich zu haben find. 


Auf der Route Poſen⸗Stettin bleibt der gegenwärtige Fahrplan vorläufig unverändert. 


11283 


Del: Spar Lampen 


Ae 
N 


und Brenner 
ſind vorräthig und werden 
letztere auch in Neuſilber 
zu den ſolideſten Preiſen an 
alte Lampen angeſetzt. 


Alexander Fickert, 


Klemptnermeiſter, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18. 
Ecke der Schmiedebrücke. 


Hotel zum grünen Adler, 


weidnitz, 


in der A des Bahnhofes, 
ngerichtet, beehrt ſich den 

empfehlen: 

E. Ludwig. 


neu und elegant e 


geehrten Reiſenden beſtens zu 
[630] l 


Champagner aus reinem Traubenwein, 

8 Kirſch⸗Syrup und Saft, 
eſundheitsäpfelwein ohne Sprit, 

ſüßen Aepfelwein mit Sprit, 


Rothwein, 
Roßhaar⸗Gras, 


olz⸗Cement zu flachen, feuerſſcheren 
und waſſerdichten Bedachungen offerirt: 


Karl Samuel Häusler. 


Hirſchberg. 


1892] 


Säcke mit und ohne Nath 


eigener Fabrikation 


offerirt 1 e Auswahl billigt: 


ilhelm Regner, 


[1325] 


Ring Nr. 29, goldene Krone. 


Echten peruan. Guano, 


edämpftes Knochenmehl, mehlfein, 


empfiehlt zu zeitgemäßen 


Preiſen: 


Eduard Winkler, 


[1279] 


Breslau, Nitterplab 


2% 


ektion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Patent: 


Etabliſſements⸗Anzeige. 

Einem geehrten hieſigen und auswärtigen 
Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich das 
ſeit einer Reihe von Jahren von dem verſtor⸗ 
benen Tiſchlermeiſter Hrn. IIIller, Stock: 

aſſe Nr. 26, innegehabte 14365 
— Sarg: Magazin 
jetzt käuflich übernommen habe. Indem ich ein 
geehrtes Publikum bitte, das meinem Herrn Vor⸗ 
gänger geſchenkte Vertrauen auch auf mich über⸗ 
tragen zu wollen, ſo werde ich bemüht ſein, mei⸗ 
nen geehrten Abnehmern zeitgemäße Pteiſe zu 

ſtellen. J. Bensch, vorm, liier, 
Stockgaſſe 26 und Kupferſchmiedeſtr. 24. 


Geſchäfts⸗Anzeige. 
Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich am 1. Auguſt das Geſchäft meines 
ſel. Vaters unter bekannter Firma: 


Ferdinand Büttner 


für meine alleinige Rechnung übernommen habe, 
und bitte das dem Verſtorbenen bisher bewie⸗ 
ene Vertrauen auch mir geneigteſt zu ſchenken, 
indem ich ſtets bemüht ſein werde, ſelbiges durch 
ſtrenge Reelität zu bewahren. 


Herrmann Büttner, 


Goldarbeiter, Ritterplah Ne. 5. 
Breslau, den 13, Auguſst 1859. - [1321] 


Papier⸗Tapeten, ſowie Zim⸗ 
mer⸗Decorationen, Sopha⸗ 
Teppiche, Tiſchdecken, Nou⸗ 
leaur, Wachsteppiche und 
Pferdedecken empfehlen belligſt 


Gebr. Neddermann, 


Ring 54, Naſchmarkiſeite. 919] 


Neue Vollhernge 


bei Hermann Straka, 19:6] 
Junkernſtraße Nr. 33. 


— 194 


7 Stück kupferne Verdampf- 
pfannen und circa 
800 laufende Fuss kupferne Heiz- 
röhre ä 43" lichte Weite habe 
ich preismässig abzulassen. [1376] 
Breslau. M. W. Heimann, 
Junkernstrasse 21. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


Unterzeichneter beabſichtigt ſeinen im beſten 
Bauzuſtande und aufs eleganteſte eingerichteten 
Gaſthof zum weißen Adler in Warm⸗ 
brunn ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 
Das Etabliſſement enthält 22 freundliche Stu⸗ 
ben, 3 Küchen, 1 Verkaufslokal nebſt Laden⸗ 
tube, 1 Waſſerhaus, Stallungen und Remiſen. 
Be einen großen ſchönen Geſellſchaftsgarten 
mit großem Gartenſalon, Billard⸗Zimmer und 
maſſiven Kegelbahn, 2 Kaltwaſſerbäder, eine 
neu erbaute Anſtalt für warme Bäder. Be⸗ 
ſonders eignet ſich dieſes Grundſtück mit ſeinen 
—.— Räumlichkeiten zur Anlegung einer 

rauerei, da gutes fließendes Waſſer vorhan⸗ 
den und ſich hierorts keine befindet. Bemit⸗ 
telte Reflektanten belieben ſich an Unterzeich⸗ 
neten franco zu wenden. [741] 

Warmbrunn im Auguft 1859. 

Traugott Weiß. 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 

f 75 — * Adel u . a Gator Term. 9 nachgewieſen von 

ie ergebene Anzeige, daß ich den Gaſtho arl Grundmann ores. 
— 1 Hane in Frankenſtein RK edle de rn han 
Auflih übernommen habe und ſtets bemüht Penſion. Im m e des Hrn. ur 
fein werde mit vorzüglichen Speiſen und Ges ! mann Neumann am Blü⸗ 
tränten aufzuwarten cherplatz in den 3 Mohren wird auf ſchriftliche 
Sümmtliche Zimmer find neu reſtaurirt und oder mündliche Anfrage die Benfion eines Leh- 
komfortabel eingerichtet; ſolide Preiſe und prompte rers nachgewieſen, der die Knaben ſtets ſelbſt 
Bedienung ſichern jede Zufriedenheit beauffichtigt, ihnen jede Nachhilfe und gute Koſt 
Frankenstein im Juli 1859. & 100 Thlr. jährlich, wie auch Flugel⸗Unterricht 
A. Rauer, Gaſtgeber. ertheilt. [1281] 


Ein Gafthof 
mit Acker und Schöner Bäckerei ift zu verkaufen; 
nähere Auskunft ertheilt der Haushälter Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 5. [869] 


 — — — — — — 
Ein Rittergut in O.⸗S. 
mit einem Areal von 350 Morgen gutem Acker, 
meiſtens Weizenboden, ſchönen Wieſen, guten 
Gebäulichkeiten und desgleichen Inventar iſt 
für 15,000 Thlr., mit 5000 Thlr. Anzahlung 
fofort zu verkaufen. Selbfttäufern nähere Aus: 
kunft auf portofreie Anfragen unter A, F. 
Nr. 3 poste restante Ratibor. [853 


Gutskauf⸗Geſuch. 

Ein Rittergut mit gutem Acker, Wieſen und 
Wald wird zu kaufen geſucht. Einzahlung kön⸗ 
nen 50—60,000 Thlr. gegeben werden. 
Verkaufsofferten werden baldigſt, 1 75 
von Beſitzern, unter poste restante Breslau 
F. v. . 100 erbeten. [1354] 


er erite jebr gut rentirende Gaſthof einer 
an der Eiſendahn gelegenen wohlhabenden 
Gebirgsſtadt iſt unter annehmbaren Bedingun⸗ 
en ſofort zu verkaufen oder bei 2000 Thlr 
Faution zu verpachten. Näheres bei Herrn 
Piver u. Co., Oblauerſtraße 14. [93] - 
n Haus mit Hofraum und Hintergebäude, 
maſſiv, das ſich zu jedem Geſchäft eignet, 
in einer der größten volkreichſten Städte Nieder⸗ 
ſchleſiens, ift billig 4 verkaufen mit einer An⸗ 
zahlung von 2500 Thlr. durch Janeſigz in 
reslau, alte Taſchenſtraße Nr. 7. [1372] 
in ſehr beſuchtes Gaſt⸗ und Kaffeehaus 
E 3 % belebteiten Gebirgsgegend Schleſiens, 


Aachener Bäder. 


Dr. Scheibler’s brom- und jodhaltige Schwefelseife zur Bereitung künstlicher Aachener Bäder, nach vielfachen Erfah- 
rungen von unzweifelhafter Wirksamkeit gegen rheumatische, ziehtische und Hämorrhoidal - Leiden, 
Mereuriäl-Siechthum, Seropheln, Flechten, so wie die verschiedensten Arten von Haut- und Nerven- 
Krankbeiten, ist in / Kruken, à 6 Vollbäder, für 1 Thlr. 10 Sgr., in % Kruken für 22% Sgr., nebst Gebrauchs-Anweisun- 
gen in unserm Haupt-Depöt für die Provinz Schlesien 


bei Herrn Hermann Straka, Junkernstrasse Nr. 33 in Breslau, 


PPC 
Angebotene und gesuchte Dienste. zu haben. Königsberg i. Pr. im März 1859, Pr W. Neudorff & Comp. 
este: 

Die von dem Chemiker Herrn Scheibler erfundene brom- und jodhaltige Schwefelseife habe ich bei einer Reihe von Kran- 
ken im Diaconissen-Hause Bethanien angewandt, und dieselbe bei verschiedenen Formen chronischer Exantheme und bei chronischem 
Rheumatismus sehr wirksam und heilbringend gefunden, 5 

Berlin, den 10. Juli 1858. Dr, Bartels, Geh. Sanitäts-Rath, 

Die brom- und jodhaltige Schwefelseife des Herrn Neudorff in Königsberg hat sich nach Versuchen, die im hiesigen königl. 
Charite-Krankenhause angestellt sind, als ein recht nützliches Mittel bewährt, durch welches man in Fällen von chronischem Mereu- 
rialismus, und den aus dieser Quelle hervorgegangenen Hautaffeetionen, die geeigneten Kuren wirksam unterstützen kann. 

Berlin, 30, Deebr, 1857. Dr. Housselle, Geh. Medicinalrath u. Vortragender Rath im Ministerium der Med,-Angelegenh, 

Dr, von Bärensprung, Professor, \ 

Vielfache Versuche, die ich mit der von Dr, Scheibler hergestellten Aachener Seife bei Behandlung chronischer Hautkrank- 
heiten, veralteten Rheumatismen, Mereurial-Siechthum ete, gemacht, haben mir die Ueberzeugung gegeben, dass das Präparat 
zu den wirksamsten Heilmitteln gerechnet werden darf und seine allgemeine Einführung in den Arzneischatz in hohem Grade wün- 
schenswerth sei, — Königsberg, den 24, August 1857. Prof, Dr. Burow, Director der k. chirurgischen Poliklinik zu Königsberg. 


Ein unverheiratheter, mit guten Zeugniſſen 
verſehener Koch wird zum 1. Septbr. 
d. J. geſucht. Bewerber um dieſen Poſten 
haben entweder ihre Zeugniſſe hierher einzuſen⸗ 
den, oder den 17. d. M. Ohlauerſtr. Nr. 45 
perſönlich einzureichen. 907 
Laaſan bei Saarau, den 12. Auguſt 1859. 
(gez.) F. Graf von Burghauß. 


Git empfohlenen Pharmazeuten, welche 
der polniſchen Sprache kundig, werden für 


Hierauf Bezug nehmend empfehle ich gleichzeitig meine ununterbrochenen, direet von der Quelle hier an- 


gelangten Beziehungen von 
Franzensbader natürlichem mousslrenden Wasser, 
Carisbader Sprudel-, Neu-, Theresien-, Schloss- u, Mühlbrunnen, Marienbader Kreuz- und Ferdinandsbrunnen, 


Eger Neu-, Sprudel-, Wiesen-, Franzens- und Salzquelle, Elsterbrunnen, Giesshübler und Biliner Sauerbrunnen, 

Vieky grande grille — eoelestine, hopital, Wildunger, Span, Selter, Roisdorfer, Pyrmonter, Fachinger, Geilnauer, 
Emser Kränches und Kessel, Simziger, Gleichenberger, Johannes-, Klausner und Constantins-Quelle, 

Haller Kropf-Jodquelle, Adelheids-, Krankenheiler Brunnen, Weilbacher, Kreuznacher Elisabetquelle, Iwoniczer, 
Soodener, Nauheimer, Kösener und Wittekinder Brunnen, g 

Kissinger Rakoezy- und Rakoczy- Gasfüllung, Neu-Bakoezy von der Saale, Lippspringer u, Paderborner Insel- 
bad, Homburger Elisabet-, Sehlangenbader, Schwalbacher, Mergentheimer, Friedrichshaller, Püllnaer und 


Saidschützer Bilterwasnet, 
Schlesischer Salzbrunnen, Reinerz, Cudowa, Flinsberg, Langenauer Brunnen, ferner zu Bädern: Vichy-Salz, 


Aachener Bäder-Seiſe, Mutteriaugen in flüssiger und daraus gewonnener fester Form von Kösen, 

Allendorf, Kreuznach, Nauheim, Wittekind, Rehme, Neusalzwerk (Oeynhausen), Seesalz und Stahlkugeln, 

Krankenheiler Quellsalz und Seite, Carlsbader Salz und Seife, Moorerde von Eger und Marienbad, 

Cudowaer Lab-Essenz zur Bereitung süsser heilkräftiger Molken, Biliner Pastillen. 

Reinerzer Eselin-Molken-Syrup und Molken-Bonbons; Humboldtsauer Waldwoill=-Extract, Oel und Seite. 

Sels mineraux naturels pour boisson et bains, Extrait des eaux de Vichy, Pastilles et Chocolat de Vichy, 

Dr. de Jough Dorehe Leberthran, Extractum sanguinis für schwache und kranke Personen, Frankfurter comprim, 
Gemüse, Cacaomasse, Cacaothee, Gesundheits-Caffee, Racahout des Arabes, Himbeer- u, Kirschsaft, Rhein, Tafel- 
kraut, sowie Dr, Seheiblers Mundwasser bei hohlen Zähnen nach Angabe des Herrn Prof, Dr. Burow. 


Comms. 

Von einem höchſt achtbaren Haufe iſt 
mir ein ſolider gebildeter junger Mann 
als ein treuer, arbeitſamer, verlaßbarer 
Commis beſtens empfohlen worden, wel⸗ 
cher mit hübſcher Handſchrift begabt iſt, 
und deſſen Anſprüche ganz beſcheiden ſind. 
Ich offerire dieſen thätigen, ſtreng reelen 

ommis ſowohl den Herren Chefs von 
Comtoirs als auch denjenigen von offe⸗ 
nen Waaren⸗Geſchäften, und wird gewiß 
Niemand mit Annahme deſſelben einen 
Nate thun. 

uftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 

Schmiedebrücke 50, [918] 


See eine kinderloſe Wittwe oder ein Mäd⸗ 
— ceen in geſetzten Jahren mit etwas dispo⸗ 
niblem Vermögen Willens ſein, mit einem kin⸗ 
derloſen Wittwer, in ein rentables Geſchäft ein⸗ 
zutreten und die Häuslichkeit mit zu überneh⸗ 
men, ſo wird das Nähere mitgetheilt unter der 
Chiffre W. H. poste restante Breslau. [I373] 


Als Secretair 


bei einer großen Verwaltung wird ein Mann 
von ſolidem Charakter geſucht, der im Verwal⸗ 
tungsfache bewandert iſt. Derſelbe muß das 
Examen als Actuarius 1. Klaſſe abgelegt oder 
bei einem Rechtsanwalt als Bureau⸗Vorſteher ꝛc. 
HET gearbeitet haben. Gehalt 400 Thlr. 
Zeugniß⸗Abſchriften und ein curr. vitae bitte ich 
tranco mit Abtrag an mich einzuſenden. — 
Einſchreibegebühren werden, wie bekannt, 
in meinem Bureau nicht erhoben. [13470 
F. Behrend, Gartenſtr. 32 b. 


U) 
Hermann Straka, Junkernstrasse 33 in Breslau, 
Wasser zu Fabrikpreisen, 

Ein gebildetes, noch in Condition ſtehendes Im neuen Basar, Shweldnikeriit, 0 J 
Mädchen mittleren Alters, welches mit gu⸗ — 7 

ten Zeugniſſen verſehen iſt, wünſcht auf dem Im neuen Bazar, Schweidnitzer tr. 30 31 

dig eine Wirthſchaft zu führen, oder der Haus⸗ 

fs in einer ſolchen 1 Nähere Aus⸗ Wilhelm Bauer un. 

brücke 12. 

Ein verwaiſtes Mädchen aus gebildetem Stande Grasf amen ⸗Miſchungen 

a f , bei Beſäung von Dämmen zc., wo eine dichte Verraſung bezweckt wird, den Ctr. 6 Thlr., 

22 Tran 1 Uniertiar im Jagel Fa ste Eulegung und Verbeſſerung von Wieſen, Weiden ꝛc. den Ctr. 10 Tbl. de 

wird. dreffe: A. C. S. Schweidniß poste rest.] 7 000 ee 1370 Nr. 11. a 

Wohnungsgesuche, Vermiethungen. | Die unter tiefer Nummer beliebte Eigarre, 1000 Stück 12 Thlr., 100 Stück 


Colonial-, Delicatessen-Handlung, Lager natürlicher Mineralbrunnen, sowie der künstl, Dr, Struve & en 
Sande oder in der Stabt, entweder jeloittän Tapeten, Gardinenſtangen u. Zimmerdelorationen. 
kunft giebt der Hausfrauen: Verein, Schub: 
1375 
findet für ein rel Penſionsgeld freund: 
ſpielen und feinen weiblichen Arbeiten ertheilt | rirt unter Garantie der Keimfähigkeit: [862 Julius Monhaupt, Albrechtsſtr. 8. 
13 Thlr., habe ich wieder empfangen. A. Ehrlich, Nikolaiſtraße 13. 


3 5 j f „„ VON ERTT LT yESTETSE TER Schweidnitzerſtraße Nr. 12 
iſt Familienverhältniſſe halber, unter due Fur eine bedeutende Papierfabrik wird zum ii der e nd die ec sofort zn ben 5 0 

t edingungen zu verkaufen. Nä⸗ 1. Oktober d. J. ein Werkführer geſucht, 85 ; ; | 31: F ſch R E ch h 
— 2 eebelt 25. Kubitti, Friedrichsſtraße welcher den Ber derſelben theoretiſch und hen. Das Nähere beim Wirth dajetbjt. (1312) ri 4%) reines R . 5 1 enme 1 
Nr. 3 zu Breslau. [1368] ſpraktiſch zu leiten und zugleich den Debit der ‚leinburgerir. Nr. 6, vor dem Schweidnitzer⸗ offeriren: Moritz Werther & Sohn. [902] 


Fabrikate, die Buchführung und Correſpondenz 
zu übernehmen befähigt iſt. Meldungen zu 
dieſer, mit einem annehmbaren Einkommen do⸗ 
tirten Stelle, unter Beifügung von Zeugniſſen, 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung 
an unter der Chiffre A. B. 9. [906] 


Ein anſtändig gebildetes Mädchen, welches 
bereits in der Vieh⸗ und Milchwirthſchaft 
erfahren, ſucht zum 2. Oktober eine Stellung. 
Gefällige Offerten werden erbeten unter F. P. 


poste restante Breslau. [1352] 
Ein ordentlicher Knabe, welcher Luſt hat, die 


Conditorei zu erlernen, kann eintreten in 
A. Baum's Conditorei, Graupenſtraße 16. 


Milch⸗Verkauf. 251] 

Der Milch⸗Verkauf beim Dom. Nieder⸗Struſe 

bei Kanth iſt offen und mit dem 1. September 

d. J. anderweitig zu vergeben. — Cautions⸗ 

ſähige Bewerber dafür wollen ihre Offerten in 

portofreien Briefen recht baldigſt daſelbſt ab⸗ 
ben. 


; Bleichwaaren 


werden zur Beförderung in's Gebirge ange⸗ 
nommen bei 69] 


Ferd. Scholtz, Bütmerſtraße Nr. 6. 
Prima belgiſches Wagenfett, 


Die Patent⸗Crinolin⸗Röcke⸗Fabrik von Löbel Erſtling, 


Buttermarkt Nr. 6, empfiehlt ihr vollſtändiges Lager von Crinolin⸗Röcken, pr. Stüd 
5, 7, 10, 15, 20, 25 Sgr., nur bei Löbel Erſtling, Buttermarkt Nr. 6. [1364] 


* 2 12 
Gogoliner Bau- und Dünger⸗Kalk n 
beſter Qualität und zum billigſten Preiſe werden die unterzeichneten Beſitzer eines Kalk⸗Etabliſſe⸗ 
ments in Gogolin ſiets auf Lager halten in Breslau bei Herrn E. G. Zorn, Kohlenplatz 
Nr. 7 und Kleinburgerſtraße 1. Kreuzburg O/ S., im Auguſt 1859. Freund & Kabitz. 


Bald oder Michaeli zu vermiethen Eine Wohnung von vier Stuben, Alkove, 
iſt die 2. Etage von 5 Piecen und Zu⸗ 8 Küche und Kuchenſtube nebſt Entree, ift 
behör in dem Neubau, Kleine Feldgaſſe Babnhofſtraße Nr. 7b zu vermieihen. [1263] 
Nr. 10. Näheres Große Feldgaſſe Nr. 13. Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 


dem Halbgeſchoß zu vermiethen und Term. 
Michaelis zu beziehen. Näheres zu er⸗ 
fragen im Bazar, Ring 32. 


' Ring Nr. » iſt die Zte Etage a 


Oden 2], zwei Stiegen vornheraus, find zwei 
möblirte Stuben im Ganzen als auch ge: 
theilt zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Die zweite Etage iſt Ring Nr. 1 zu vermie⸗ 
D then und — 1. Jan. 1860 oder auch ſchon 


Maſchinen Oele, 8 finden noch 1 bis 2 Knaben in einer bil am 1. Nov. d. J. zu beziehen. Näberes daſelbſt Breslau, den 13, Auguft 1859, 
Schmier-Dele, ligen Penſion liebevolle und freundliche ee eee. ohrauerſtraße, dicht am Poſener Bahnhofe, feine, Bar ord. Waare. 
arz⸗Oele in allen Sorten, Aufnahme. Näheres wird die Güte haben zu Fu. Mittelwohnungen, von 80, 90, 110 ſind in Herrmannsruh und im eiſernen Wei ib 737 r 5859 
Harzgeiſt, gag) lertheilen Herr Bannert, Ring 34. [1327] Thlr. find Antonienſtr. 16 zu vermiethen. Helm, größere und kleinere Wohnungen preis | eisen, wei — 78 6 359 Sgr. 
4 5 ͥ1336106———— —ͤ—2c̃—v—ñ—— . BA zu vermiethen und Michaelis d. J. zu 1 gelber m 2 1 2 Pr 
Goudron⸗Pech, wei Wohnungen, jede tapezirt und aus drei beziehen. 1386 . 46 — 4 -42 „ 
Bierpech (tyroler), 8 Hauslehrer. 3 Stuben, — Kabineten, Küche und Entree ) |@ede. . : 5525 57 32 25-23 „ 
dto. (böhmiſches), Ein ſtreng ſittlicher Kandidat, im Beſitze beſtehend, find Sonnenſtraße 9 zum Alexis für Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 2 Hafer ME 28 24 20-22 „ 
dio. l der lobenswertheſten Zeugniſſe, der in jährlich 150 und 130 Thlr. zu vermiethen. 1 Wohnung Hochparterre, 1841 Erbſen. .. 56— 60 52 46 50 „ 
Flaſchenlack in allen Farben alten und neueren Sprachen, ſowie in | —— —ͤ— 1 Wohnung in der dritten Etage, Brennerweizen — 8 
erirt in deſter Qualität und zu den billigsten] jämmtlihen Gymnaſialien und Realien ine möblirte Stube nebſt heizbarer Altove, jede von 7 Zimmern nebſt Zubehör, vollſtändig 1 5 bſen . 76 72 05 7 
8 ” 


ründlichen Unterricht ertheilt, und feine 
öglinge für die beiden obern Klaſſen 
vorbereitet, auch ſeine Schüler nie mit 
Strenge, ſondern mit Sanftmuth und mit 
Anregung ihres Ehrgefühls leitet, und 
hiervon die glänzendſten Reſultate erzielt, 
ſucht einen Hauslehrer⸗Poſten 


neu eingerichtet, iſt ſofort oder von Termin Dis 
chaelis zu beziehen. Näheres beim Portier. Sommerrübſen 


ahnhofſtr. 66 erſter Stock mit V ten zu 
B i 7a) 12. u. 13. Auguft Abs. 10 Ul. Mg.6 U. Nchm. 2M. 


vermiethen. 
ee > — — — 
ummerei Nr. 4 i “in | Luftdruck bei 0 27/10% 8 27974 Yigg 
e 1568 Luftwärme + 13,4 7 10,9 + 19,4 


s 62 60 In 


teiſen: 65 
Kartoffel⸗Spiritus 3% Thlr. G. 


Der breslauer Verein 


für 
abrikation chemiſcher Produkte. 
er Verkauf findet in der Fabrik vor dem 
Nitolaithor 205, am Mochberner Wege, und bei 
Jonas Lipmann, goldene Radegaſſe 6, ftatt. 


Laden⸗Vermiethung. 
Die geräumigen a Locken Neue⸗ 


Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Feldmann, „ger in getheilten Ge⸗ Schlafſtelle für Herren. dl 70 5 
Die in Deutſchland rühmlichſt bekannten Sie 50. [917] | Schweibnigerftraße 1 jollen i g . aupunk ＋ 10,2 + 80 + 9,8 
5 wölben, auch mit Comptoir und Wohnung, ver 5 2 Dunſtſättigung 77pGt. 7 47 pCt. 
Hühneraugen⸗Pflaſter a miethet weden. 533 König Hotel 33 Sm 15 41 80 
der Gebrüder Lentner in Tyrol, Commis⸗Stelle⸗Geſuch. 33 Albrechtsstrasse 33 en 3 wolkig heiter 12155 


Ein junger Mann (Materialiſt), gegenwärtig 
in einer Provinzialſtadt Sachſens konditionirend, 
wünſcht auf hieſigem Platze ein Engagement, 
ſei es in welcher Branche es wolle. Antritt 


u vermiethen eine Wohnung von vier 
3 Zimmern > Ohlauerſtraße Nr. 24 Ul 25 
und zu Michaeli d. J. zu beziehen. Näheres 
daſelbſt, über den Hof, drei Treppen hoch. 


a Stück 1% Ser, die Dutzend⸗Schachtel 15 Sgr., 
ſind in Breslau zu haben bei 
Carl Straka, Albrechtsſtraße Nr. 39, 


Breslauer Börse vom 13. August 1859. Amtliche Notirungen. 


E. F. Scupin, Ohlauerſtraße Nr. 32, ] 
33, kann ſofort erfolgen. Bezügliche Offerten er⸗ x 3 5 ; 

DER gg br Str. 36, bittet man unter Chiffre 1 P. 5000 ai * De erſte Stock für 150 erde b zu Na und Arena, R err ) 957 2 Kane Brioger. 14 — 

ibni if = ia iſt Schmiedebruge 9 zu Dukaten . 0 . K . — r Al 

Guſtav Scholtz, Schweidnigerſtraße Nr. 60, Zeitſchrift Saxonia“ in Dresden. [904] BR sd * 90 Thlr. iſt 11832) Longo ae eee = 


109 B. : 
Poln. Bank.-Bill. 89%; B. Schl. Pfdb. Lit. B. 4 | 94% 6. dito Ser. IV. 5 


Richard Beer, Ohlauerſtraße Nr. 65, — 
Schl. Rentenbr..|4 92 B. Oberschl. Lit. A. 1 1171 B. 


. G. O Nikolaiſtraße Nr. 7, 
C. 2 8 Reuſcheſtraße Nr. 37, 


bei Johann Friedr. Lange, 
du Reife 2 Zieht. (908) 


Als Bonne 


ſucht die Tochter eines Lehrers, die außer dem 
Elementar⸗Unterricht auch die Anfangsgründe 


Oesterr. Bankn. —— g 
dito öst. Währ. 81% B. Posener dito. . 4 | 90% B. dito lit. B./3 


— (ſävvßVrCãC •I—— 
Gautenſtraße 34a, dritte Etage, it eine Woh⸗ 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4% — dito Lit. 3 


nung von 4 Zimmern und Alkoven von 
Michaelis ab big yu vermiethen durch 


108 B. 


in Guhran bei der franz. und engl. Sprache, jo wie der Muſik 1346 F. Gartenſtraße 32b. prei 2 h 0 Aisch Fonds. dito Prior.-Obl. 4 847 G 
7777... etc, Ta lien Ka un er übe |.) Br Bebrend, e e ee a Prrate.] B5 
netes Dominium ſucht eine frisch We en geſchickt ift, eine Stelle. Jauenzienftcaße 7, 3 Treppen, find vornheraus] atio 185214 56 987 6. dite neue Em 4 87 7 f. dito dito 375 74. 
* lchende Eſelſtute 2 dem dazu] Näheres durch F. Behrend P zwei fein tapezirte Zimmer zu vermiethen. E e 99% 6. PO ga „ — e um 
i reuss. Anl. 18595 R -Ob.-Obl . 7 osel-Oderberg. N 
een 0 hen n en. [1348] Gartenſtraße 32 b. R i n N r A 8, Prim Anl. 1854/33 116775. Oester. ee 4 8. Erd ia J 4 Kin 
1 Wir ts⸗Amt. üchtige Gouv 5 $t.-Schuld-Sch, [3%] 81% B. sonbahn-Aotien, ito to — 
1334] Das Wirthſchafts⸗ T Bonner, a alehret, f t ei te Bresl. St-Obüg 4 12 rarer 651 8% B. dito Stamm...|5 2 
Ein nur wenig 221 empfiehlt F. Behrend, Gartenstraße 32 b. Na mar jet 5 1 5 we . { 14 RN 4 . 897 B. Oppeln-Tarnow. 4 | 386, 
en auf Dop- ——————n u ichaeli a A 4 . 1 * 
. Sangbaum deb Einen gemanbten uch acer und einem ce Sea! 1329] d — 8775 3 k l. Ea. j 79% n, |Minerw. ......5 70 1 6, 
zun Derlauf nebst ner ler, 85 alete wehen Wird ein Ebendaſelbſt ein Comtoir. Schles. Pfandbr. % * | Fr.-Wih.-Nordb.|4 — * * „ 


baldiges Unterkommen nachgewieſen durch Hrn. 


Adolf Stenzel zu Bres au. [1330] f 4 85 / B. | Mecklenburger .|4 2 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


wahl neuer Wagen N ler 
Wogenbaner, Sitter 1. 16. —11 6427 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Näheres im Laden. 


